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Abkürzungen. 

Kein. = P]iit,ai(;Lus iVlonxlifi eil. (J. N. Hcrumdiikis, IJPIJIZI« 188W—DU. 
7 Bde. . 

Dublier = Ι:ΊιιΙαι·ο1ιι scni>ta Moi-iilia eineiitl. K. Diilmcr, (xriieoe et; 
Latin«. Paris 1841, 2 Bde. 

Smt. . = Plutarchi Yitae parallelae iteram reo. L. Siiiteiiis, Leipzig 
• : 1869—70. ,5 Bde. -

Lmdskog .— Plutarchus vitae edd. Gl. Lmdskon. K. Ziesjler, Leipzig 
19Lltf., bi.shei- erschienen Bd. I, Fasz. 1, 2, 15d. III, Fasz. 1. 

A'̂ olkmann L II. = K. Volkmann, Leben, SchriftBii und Philosophie des Plutarch, 
Berlin 1809, 2 Teile, 

'(crlaesser = P. Glaesser, de Van-omanae doetrinae a])ucl Plut. vestiajiis, 
• Leipziger Studien z. Id. Phil. -1 (1881) 157--224 

Bauer = Ad. Bauer. Posidonius und Plutarch über du; romischen Kmen-
namen, Philologus 47 (1888), 242—76. 

Parthey = Plutarch, Über Isis und Osiris, Text, Übersetzung-und Er­
läuterungen von Gust. Parthey, Berlin 1850. 

Steinthal 1. II. = H . >Steintbal, Geschichte der Sprachwissenschaft bei den Grie--
chen und Romoirii, 2. A.uH.. Berlin 18Π1. 2 T'eile. 

Fick-Bechtel = Die griechischen Persopennameii von August Fick, 2. Aufl., 
. , · von A. Fick und F. Bachtel, (iottingeir 1894. 

Boisacq = i Dictionnaire etymol. de la laiuiue orecque par E . Boisacq, 
Heidelberg 1907—16, 

Prellwitz = Etymol. Wörterbuch der Gnech. Sprache von ΛΥ. Prelhvitz, 
'2. Aufl.. Göttingen 1905., 

Walde = Latein, etymol. Worterbuch von A. Walde, 2. Anti., Heidel­
berg 1910. ' 
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Vorbemerkungen. 

Die vorliegende Arbe i t fußt auf einer Sammlung der Stellen bei 
P lu ta rch , die sich auf sprachliche Dinge beziehen; dieses Ma te r i a l 
l ieg t in fast allen seinen Schriften zerstreut. A l s Aufgabe-ergab sic^i, 
P lutarchs Ste l lung zur Grammat ik und philosophisch orientierten 
Sprachwissenschaft früherer Zeit zu erkennen, was in den eiiileitenden 
K a p i t e l n versucht ist. I m Vordergrund steht dabei natürlich P ia ton . 
D a m i t treten auch die allgemeinen Ansichten P lu t . ' s über die Sprache 
ans L i c h t und anderseits finden wir die wichtigsten Quellen für die 
Einzelhei ten, deren Herkunft i ch wegen des unendlichen Vieler le is 
nicht durchgehend untersuchen konnte . 'Der zweite Haupt te i l , von dem 
nur einzelne Abschni t te gedruckt werden, ist ein Verzeichnis der E i n ­
zelheiten m i t den notwendigen Erläuterungen. Der Übersicht halber 
habe i ch gewöhnlich nach Stoffgebieten eingetei l t ; nach Schriften zu 
ordnen wäre i n den meisten Fällen zwecklos, da P l u t . überhaupt keine 
Spezialschrift über die Sprache allein verfaßt hat. 

So w i rd es möglich sein, zu sehen, daß P l u t . zwar wenig Neues 
gefunden hat, aber sich über viele Probleme auf seine A r t äußert. 
A m ergiebigsten für unser Thema sind von seinen Schriften für das 
G r i e c h i s c h e : Quaestiones Graecae, De Jside et Osiride, Quaest. 
convivales; für das L a t e i n i s c h e : Quaest. Romanae und die V i t e n 
der älteren Römer. D ie wichtigsten Angaben begegnen uns meistens 
mehrmals. 

In die Untersuchung einbezogen habe ich auch die S c h r i f t e n , 
d e r e n E c h t h e i t s t r e i t i g i s t , z. B . die V i t e n der 10 Redner, 
de musica, de placit is philosophorum, die Apophthegmen-Sammlungen 
und die συ/κρίσείδ, ebenso die i n d i r e k t e Ü b e r l i e f e r u n g bei 
Bern . B d . V I I ; wo auch einzelne sprachwissenschaftliche Bemerkungen 
der andern Schriften wieder erscheinen. • 

N i c h t b e r ü c k s i c h t i g t s i n d z w e i s i c h e r u n e c h t e 
S c h r i f t e n : Περί ποταμών καϊ ορών επωνυμίας (de fluviis) Be rn . 
B d . V I I 282 ff. und De vi ta et poesi H o m e r i - B e r n . B d . V I I 329 ff. 
D ie erstgenannte bietet fast lauter entlegene a t W , (stets m i t Angabe 
von Quellen) und ist für unser Thema trotz des Ti te ls wer t los ; v g l . 
Herchers Spezialausg. 1853. D ie zweite würde eine besondere Unter ­
suchung erfordern, bietet frei l ich — abgesehen von den Dialekten bei 
Homer — mehr für die Geschichte der Phi lo logie als der Sprach--
wissenschaft ^). 

D ie ä g y p t ö l o g i s c h e n N a c h w e i s e in den Abschnit ten „Bar­
barische Sprachen" und „Götternamen" verdanke i ch Her rn Prof. D r . 
J . J . Heß i n Zürich. 

0 Ausführlich bespricht diese Schrift, die er für echt hält, A . Ludwich Rh. 
M . 72, 537 ff., vgl. Christ-Schmid Gr. Lit. Gesch. »1 33 Anm. 8. Über alle Schriften 
von zweifelhafter Echtheit handelt Volkmann I 99—289. 



I. Quellen und allgemeine sprachtheoretische 
Anschauungen. 

1. Die Redeteile. 
Das einzige längere sprachtheoretische Stück, mi t dem ich daher 

beginnen möchte, steht M o r a l . 1009 Β — 1Ό11 E_(in den quaest. Piaton.) . 
H i e r lautet die IQ. F r a g e : δια τί Πλάτων eine τον λόγον εξ όνο-, 
μάτων y.ai ρημάτων 'Λεράννυσϋ-αι; Bezuggenommen ist auf P l a t . 
soph. 2 6 2 a , wo der ξένος Έλεάτνς zu Θεαίτητος sagt : ουν.οΰν εξ-
ονομάτων μεν μονως συνεχώς ίεγομενων ουν. εστι ποτε λόγος, ουο 
αν ρημάτων χωρίς ονομάτων λεγβέντίύν; "Ονομα und ρημα sind in 
der alexandrinischen Grammat ik zu terrti. techn. geworden, lat. nomen, 
verhum. Der Begriff λόγος ist, bekanntlich v ie ldeu t ig ; P lu t . - sp r i ch t 
nachher von i h m . Dabei i«t eine moderne Unterscheidung von P l u t . 
nicht scharf ei 'kannt: μέρη^λόγον bedeutet in unserm Exkurs meist 
W o r t a r t e n , kaun aber auch als S a t ζ t e i L e verstanden werden. 
P l u t . macht zuerst auf folgendes aufmerksam: Schon Homer hat Α 185 
8 Wor ta r ten scherzhaft (νεανιεψάμενον) iü e i n e m Vers je m i t einem 
Beispie l belegt ; αυτός Ιών %λισίηνδε τό σον γέρας οφρ ' ευ είδτίς. 
H i e r kommen vor jeily αντωνυμία (Pronomen), μετοχή (Par t iz ip) , 
όνομα (Nomen), ρημα (Verb), πρόϋ-εσις (Praeposition), άρϋ-ρον (Ar t ike l ) , 
σύνδεσμος (Konjunktion), ε7Γ/ξ>ρί//,ία (Adverb);^) ''Λλισίψδ'ε soviel wie 
εις '/Λισίην; σον wi rd nach antiker Grammat ik zum A r t i k e l gerechnet. 
Diese E in te i lung begegnet uns zum erstenmal bei Dionysius -Thrax 
§ 13 ff, is t also in der a 1 e ϊ a η d r-. Grammat ik ausgebildet., Ar i s to t . 
unterscheidet Poet ik c. 20 p. 1 4 5 6 b noch ganz roh als μ'ερη λέξεως: 
στοιχεΤον, συλλαβή, σύνδεσμος, όνομα, ρημα,άρ&ρον, τττώσις, λόγος. 

'• P lu t . ' sagt wei ter : D ie Al t en verstanden unter Ιόγος oft dasselbe-
ψιβ 7ερότασις (Behauptung), was wir α ξ ί ω μ α nennen, womit etwas als 
wahr oder falsch bezeichnet wi rd (ebenso Cic . Tusc . 1 1 4 ) . B i n solches 
αξίωμα besteht nun tatsächlich aus όνομα und ρ^;ΐίο;, nach dialektischer 
Benennung 7ΐτ<οσις^) und -λατηγόρημα. B e i s p i e l : , _ 

2ωγ.ράτης φιλoσgcpεΐ, άλη-θ-ής λόγος. 
Σωχράτης τρέ^ιεται, ι^ιευδής λόγος. 

') E in anileres Beispiel Steinthar^II 209. Die Anführung Homers erweckt 
die Meinung, Plut. habe dem Homer die Unterscheidung der Redeteile nach späterm 
grammatischem Schema zugetraut. E r sagt zwar; . αοκεΐ . . . . "Ομηρον έμβαλεϊν. 
Aber daß er es überhaupt anführt, soll sagen: Horn, hat 8 tmterschieden, Plato 
wieder nur zwei. Warum? usw. Abgesdiwächt durch »'6«ί'ί6ΐισ«^,ε-/Όί', , 
; ") πτώσΐ9, hier nicht = casus, sondern ein Begriff, dessen sprachlicher Aus­
druck deklinierbar ist. ' „ ' ' 
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T g l . P l a t . soph. 263 â . b, wo dieselbe Unterscheidung, sich findet, die' 
offenbar von P l u t . dorther entnommen ist. Dami t is t die Frage eigentl ich 
grundsätzlich schon beantwortet. P la tp hat eine 'dialektische, logische, 
nicht eine grammatische Unterscheidung vorgenommen. Von diesem 
Gesichtspunkt aus sind nur zwei R e d e t e i l e zu unterscheiden. 

Es folgen nähere Erläuterungen 1009 D ; der Mensch wi rd da­
durch Mensch, daß er m i t φωνή ί'ναρ3-ρος die πράττοντες und πά­
σχοντες und die πράξεις und πά-9-η bezeichnet. Erstere sind, ονόματα, 
letztere ρήματα, wie P la t e selbst sagt.^) Die andern Wortar ten haben 
dieselbe Funkt ion wie Gebärden der Schauspieler neben ihrer Sprache. 
Dieße sind auch nur Hülfsmittel, nicht durchaus notwendig zum 
σημαίνειν. Vergleichsweise fügt^Plut. h i n z u : die A l t en haben nur 16 
Buchstaben unterschieden; Aspi r ie rung, Dehnung usw. (1υ09 Ε πνεύματα^ 
οασΰτητας, ε·/.τάσεις, σνστολάς) wurden als πά3·η, όιαφοραί der ein­
zelnen Laute aufgefaßt. H i e r i s t sich P l u t . nicht ganz k la r über das 
t e r t i um comparationis. Dehnung usw. mag man als πάϋ-η der Lau te 
auffassen, nicht a l l e übrigen Redeteile als πάϋ-η \ΟΏ ρήμα, ovoμfc. 
Inha l t l i ch ist der Λ'•ergleich teilweise berechtigt, besonders k la r für 
das Adve rb ium, am wenigsten für Konjunktionen. In einem 2. Abschni t t 
(1009 F ) weist P l u t . darauf hin, ^daß P la to sagt : εν. .τούτων (sc. 
ονόματος, ρήματος) '/.εράννυσϋ-αι, Ov δια τούτων. K l a r gemacht wi rd 
der,Unterschied wieder durch einen Verg le ich , der aber nicht ganz 
s t immt. W i e ein H e i l m i t t e l gemischt i s t aus Wachs und Mut terharz 

- (χαλβάνη), wobei einer einwerfen kann^ man habe das Feuer und das 
Gefäß vergessen zu nennen, so besteht der Xoyog., aus ονόματα und 
ρήματα, die andern Wortar ten sind-also nicht Bestandteile seines Inhalts, 
sondern nur formelle B i ldungsmi t t e l . M i t den von abhängigen 

•Gliedern gebe also P la to den Inhalt des' Begriffs λόγος: 'όνομα, ρήμα. 
D a m i t wird philosophisch festgelegt, was der Begriff λόγος sei, seine 
M e r k m a l e werden gegeben. 

M i t der Unterscheidung al ler Wortar ten w i rd grammatisch fest­
gelegt, was für Bestandteile der λόγος hat. D a m i t gebe i ch die E r ­
klärung, die der moderne Leser aus P l u t . herausinterpretieren wi rd . 
Es zeigt sich also, daß mi t der Unterscheidung von εκ und ^ίά wieder 
dasselbe gesagt is t wie i m ersten Abschni t t . ^Όνομα md ρήμα ent­
stehen bei logischer Analyse des λόγος, dh. der sprachlichen Ausdrucks­
form einer έννοια; 8 Wor ta r ten (historisch gesprochen) ergeben sich 
bei Zer legung al ler denkbaren sprachlichen Ausdrucksformen, λόγοι, 
dh. a l le r Sätze i m formell grammatischen Sinn. Der Vergle ich läßt 
sich auch noch a n d e r s verdeut l ichen.-Wenn wir alle denkbaren Sätze 
zerlegen, werden wir immer auf die Bestandteile όνομα 4ind- ρήμα 
stoßen, oft auf andere Wor ta r ten . D ie letztern sind also nicht condicio 
sine qua non für die B i l d u n g eines λόγος, wohl aber die erstem. "Οί'ρμα 

)̂ Sopl. 262 a: Tb μεν έπΙ ταΧς πρήξεσιν ov Βήλωμα ρήμα πον λέγομεν. 
Το 8έ γ έπ αν τοις εκείνα, πράττονσι σημεΧον της φωνής έπι,τε&εν όνομα, · 
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und ρ^,κα sind notwendige Merkmale , die andern Wortar ten zufällige 
Merkmale , eine be i Aristoteles häufige Unterscheidung, 

, P l u t . sagt wei ter : ov γαρ εκ τούτων (sc. βννδίσμων και ηρο-
d-έσεων /lai των τοιούτων) χαΐ οίν, (ίνεν τοντίον -/ΐεράννυσϋ-αι ζΐέφνΛεν. 
Z u m Verständnis ibrauchen wir wieder den Verg le ich mi t dem eben 
genannten H e i l m i t t e l : 

(ράρμαν.ον ουκ ανευ ΐΓ.νρος κτλ . Υ-εραννυαΟαι πέφνλ,εν. 
λόγος ον·Λ ίίνεν συνδέσμων κτλ. (dh : B i l d u n g eines Satzes)-

•/.εράνννσί)-αι πέφυ/χν. 
Etwas anderes sagt tatsächlich P l u t . nicht, obschon uns nun 

sofort auffällt, daß dies unr icht ig ist . B r , g ibt j a gleich nachher 
{1010 A ) Beispiele, von Sätzen, die nur aus όνομα, ς>ήμα bestehen. 
P l u t . ist also, verleitet durch seine Ne igung zu B i l d e r n und,anderer 
novellistischer Ausscilmückung, ungenau geworden. Der Vergle ich h i n k t : 

/ das H e i l m i t t e r kann u n m ö g l i c h ohne Feuer usw. gemischt 
werden. / ; • j - ' - . 

Irgend ein Satz kann s e h r l e i , c h t , ohw σύνδεσμοι usw. „ g e ­
mischt" werden. 

W a s P l u t . mi t der i lntergcheidung von εκ und (Jtc sagen w i l l , 
i s t aber doch deu t l i ch ; , ό'ιά dh. durch Verb indung der 8 Wor ta r ten 
entstehen Sätze. Der Fehler l iegt darin, daß er dies zu einem a l l ­
gemeinen U r t e i l macht. R i c h t i g hieße es: durch V e r b i n d u n g - v o n 
oVo,ua, ρ^μβ und o f t noch andern ,Wortar ten entstehen Sätze. Daß 
er die letztern nicht für notwendig hält, zeigt er am deutlichsten 
1010 D , wo er sagt, daß die Römer keinen, A r t i k e l und fast keine 
Präpositionen haben. • 

Sehr gut ausgedrückt, doch nicht P lu t . ' s Originalgedanke, ist das 
folgende: ου γαρ ωστνερ 6 τρ ,,τνπτει'· φα-εγξάμενος η τό ,„τΰ7ττεταί"' 
•και πάλιν το ]„2ω'/ίρατης^ το ^ΙΙν&αγόρας'* αμωσγέ/νως νοΐ,σαί τι 
%αι διάνόηϋ-ήναι παρέσχη-Λεν, ουτω τ ο ϊ „ μ « ν ή ,,γάρ"· η \„περί'^ 
'λ,αϋ^ αυτό έ-Λψωνηθ-έντος, εστίν εννοιάν τινα λαβείν ή ττράγματος 
η σώματος • άλλ^ εάν μή 7τερι έμεινα χαί j.tec , εΛείνων {τν/ιτει, 
Σωκράτης, usw.) εχφέρηται, ψόφοις κενοϊς, χαί ήχοις εοικεν. W i r 
würden sägen: A l l e Wörter, die nicht όνομα und ρήμα sind (oder 
bezeichnen), .haben f ü r s J c h a l l e i n keinen Sinn. Auch miteinander 
vermischt Qhne όνομα und ρήμα sind sie eher ein Zwitschei-n a l^ ein 
Reden (1010 Β τερ$τίζέιν), aber: ρήματος δ^ονόματι σνμίτλεκομένοι· 
το γενόμενον εν3·ύς δίάλε'Λτός εστι και λόγος.. 

Sonderbar is t danu wieder die Heranziehung der homerischen 
F o r m e l : έ'πος τεφατ' εκ τανόμαζεν. Homer habe damit v i e l l e i c h t 
die Unterscheidung von όνομα und' ρήμα geben wo l l en ; επος sei 
soviel wie ρήμα, was er mi t Horn, φ und .9· 408/9 belegt.2) 

)̂ Bei "Wegfall eines notwendigen Merkmals. ändert sich der Begriff" selbst,, 
das τί eo-rt, bei Wegfall von zufalligen (xata ανμβεβψ.όΐ) Merkmalen bleibt er 
als solcher erhalten. ; , • -

^ •ψ 183 φ γνναι, fj ράλα τοψτο k'noe θ'υμαΙγές eemss iS" 408/9 χαίρε, πάτερ­
ο) ξεΐνε' επο9 δ'εΐ πίρ τι λε'λεκται (Hom.: βέβακταΐ) δεινόν, αψηρ το ψέροιεν 
αναρπάξαααι αελλαο. ,' • . 



-Abgesehen von der psychologischen Unmöglichkeit, Homer zum D i a l e k ­
t iker zu machen, kann man das gelten lassen. Z u berücksichtigen 
ist nämlich, daß ρήμα in der altern Zeit etwa soviel wie , U r t e i l " 
oder „Spruch" bedeutete; s. Steinthal ^ 1 1 3 7 (vgl . auch 138 Zeile 12ff. 
über Aoyog)· Benfey, Geschiebte d. Sprachw. S. 108, sagt : „die ganze 
Lautmasse, welche in der Rede gebraucht wi rd , zerfällt i h m (Pla t . i m 
Krät.) in Sätze, k l e i n e r e e i n e g e w i s s e S e l b s t ä n d i g k e i t b e -
s i t z e u d e S a t z t e i l e (ρήματα)^), Wörter (ονόματα) und B u c h ­
staben." Für die spätem Dialoge wirä a. a, 0 . ,eine mehr logische 
als sprachliche Erkenntnis des Unterschiedes zwischen homen und ver-
b u m " festgestellt;, έπος kann ah den angeführten Homerstel len diesen 
•Sinn haben ^), ist aber bekanntlich bei Homer und später vieldeutig. 
Doch ist P l u t . nicht sorgfältig; er w i l l doch ρ^μα nicht so al lgemein 
gefaßt wissen, son,dern i m bestimmten dialektischen' (noch nicht rein 
grammatischen) S inn von Pla to Soph. 262 a : τό μεν hei τα'ίς πράξεσιν 
ov δήλώμα ρημά 7cqv λέγομεν. Dieser Abschni t t ~ sagt also zierolich 
dasselbe wie der erste. 1009 C sagte er : bei den A l t e n hatte λόγος 
den Sinn unseres terminus αξίωμα. 1010 Β : ρήματος ονόματι avfi-
ττλε-Λομένον ευ-9-νς διάλεχτος έστι -ml λ ό / ο ς . \ Beides solF sagen: 
P la toh is t Dia lek t iker , nicht Grammat iker . 

Abschni t t 3 gibt noch einen V e r g l e i c h : σύνδεσμοι ÜSW. kommen 
zuTh λόγος wie Salz zum Fle i sch , Wasser zum Brot . W i r sagen nicht, 
Wasser sei ein T e i l des Brotes, Feuer und Salz Tei le der Speisen, 
die man damit kocht und würzt, obschon wi r sie immer dazu brauchen, 
{ων αεί τνγχάνομενΡ (ϊεόμειΌΐ konzessiv, Dubl ier : q u a m q u a m . . . ) ουχ 
ωσπερ 6 λόγος έ'/ιείνων· ττολλάχις άττροσδεής εστίν. Der λόγος hat 
diese σύνδεσμοι nicht e i n m a l immer nötig. Also sind sie noch weniger 
als Tei le zu bezeichnen. Ob Wasser als T e i l des Brotes, Salz und 
Feuer (in antiker Auffassungsweise eine Substanz) als Tei le einer ge­
salzenen und gekochten Speise zu betrachten seien, darüber läßt sich 
streiten. " P l u t . w i l l wohl nur sagen, daß man sie populär nicht als 
solche bezeichnet. E i n starkes Argument gegen die Bezeichnung der 
σύνδεσμοι usw. als^ μέρη λόγου liegt jedenfalls nicht in diesem V e r ­
gle ich. Hauptsache i s t : der λόγος bedarf ihrer nicht i m m e r ; also 
sie sind, wie i ch bei der Behandlung des Unterschiedes von εκ und' 
• d ta zeigte, zufällige Merkmale . 1010 D führt nun P l u t . den Beweis 
dafür nicht aus dem Begrif f λό^ο? heraus, sondern empir i sch : ώς 
δοκεΐ μοι 6 "^Ρωμαίων (sc. λόγος), φ νυν δμον τί πάντες άνϋ-ρωποι 
χρώνται • ηρο&έσεις τε γαρ άφίιρηγ.ε πλήν ολίγων άπάσας, των τε 

Ο "Vgl. Mor. 876 Ε, wo Plut. noch das zusammengesetzte AVort φιλοσοφία 
• ein ρήμα nennt. 354 D nennt er den ägyptischen Anrufv.^^iioi«' („komm!" Parthey 
179) ein ρήμα. , ' 

' 2) i9. 408/9 ...sTtoe δ'είπέρ τι λε'λεκται δεινον . . . . dazu Plut. 1010 C : 
• οντε γαρ σννδεαμον κτλ. δεινόν εστι καΐ &υμαλγεί ειπείν, άλλα ρήμα πράξεως 
έμφαντικον αίσχρας ή πάαΌνς τινός άνεπιτηδείον.· E r fügt bei, daß man in Stil­
urteilen von schönen, attischen, prosaischen u. dergl. ονόματα und ρήματα sprechen 
kann, nicht entsprechend γοη\αρβ·ρα usw. 



'/,αλονμένων ας&ρων ουδέν προσδέχεταϊ το τταράπαν, άλ)^] ωσπερ 
άζ-ράσπέδοις^) χρήτάι τοις όνόμασι. Die lat . Sprache (so hier λό/ος)· 
hat die meisten Präpositionen verloren (beseitigt, wenn man m i t V o l k ­
mann l 36 άνηρηχε liest) und läßt überhaupt keinen A r t i k e l zu, sondern 
braucht die Substantive gleichsam ohpe Saum. Volkmann a. a. 0 . . 
führt das e r s t e U r t e i l auf P lu t . ' s mangelnde Lateinkennthisse zurück. 
A u s dem Ausdruck άφ^ργλε (od. άνήρΐ]κε) ist zu schließen, daß P l u t . 
glaubte, es habe e inmal i m Lateinischen mehr Präpositionen gegeben, 
eine Ansicht , die den Ergebnissen der modernen Sprachwissenschaft " 
entgegengesetzt ist . M a n darf wohl auf diese für sich stehende Be ­
merkung nicht zuviel Gewicht legen. E s wäre aber doch möglich,' · 
daß P l u t . von einer Abwerfung ursprünglich vorhandener Präpositionen 
deshalb spräche, wei l er glaubt, das Lateinische sei in alter Zei t 
sehr stark m i t dem Griechischen vermischt gewesen.^) Των τε 
καλουμένων αρϋ-ρων ονδέν προσδέχεται-το παράπαν: auch hier is t 
die Vors te l lung, daß der A r t i k e l zum Substantiv hinzugenoramen 
wei:de. Dann erweist er dieselbe Erscheinung als häufig bei Homer , 
der nur „wenigen, ονόματα die A r t i k e l anfügt gleichsam wie Gefäßen,, 
die deren bedürfen, die Henke l , oder Helmen die Büsche. Deshalb 
hat er einzelne Beispiele, wo der A r t i k e l vorkommt, besonders notiert 
{τταράσψια'γέγονεν) : 5 ' 4 6 0 ^Ι'αντι τψ Τελαμωνιάδΐ] Υ 147 
ποίεον όφρα τό χήτος υπεκπροφυγών άλέοιτο (Homer v u l g . : άλέαιτο). 
Besondere Gründe für den Gebrauch des Ar t ike l s a n ' d i e s e n Stellen­
gibt P l u t . n icht ; er hat offenbar keine gekannt, so wenig wi r solche 
kennen. P l u t . hat also von seinem Standpunkt aus recht, zu sagen, 
der A r t i k e l nütze gar nichts, 1010 F A n f . D ie historische E n t w i c k l u n g 
des Ar t ike l s kannte er sicher nicht ^), von d e r ' i m A l t e r t u m erkannten 
innern Verwandtschaft der beiden Wortar ten A r t i k e l und Demonstra-^ 
tivpronomen *) sagt er nichts. Die Hauptsache ist für P lu t . , z u m 
Schluß des Abschnit ts zu betonen: Auslassung des A r t i k e l s tut w§der 
der Schönheit noch der Deut l ichkei t E in t r ag . E r zeigt an der W o r t ­
art, bei der es am leichtesten ist , daß sie nicht durchaus notwendig ist . . 

N u n wendet er sich in K a p . 4 den σύνδεσμοι zu, wieder m i t 
einem diesmal guten Verg le i ch einleitend. K e i n - lebendes Wesen, 
Organ oder Gerät wi rd schöner und bräuchbarer οιζείον μέρους 
αφαιρέσει %ai στερήσει · λόγος δέ, συνδέσμων έξαιρε&έντων, πολλάκις 
έμπαϋ-εστέραν -και κινητικωτέραν εχει δνναμιν. Asyndetische Rede-
.weise wi rk t oft kräftiger; auch d i e s ' w i r d belegt durch H o m . 2" 536· 

)̂ Bern. Für dieses Adjektiv finde ich keinen andern Beleg. Die Hss. und 
Dtihner haben y.QaaneSois {ßuh^t), was nicht recht verständlich ist. Vielleicht 
stand άκρηπι8ώτοις oder ανεν κρηπίδων, vgl. Kap. 7 Anf., Λνο er die Präpositionen 
Sockeln und Unterlagen {ßäasac και ύποθ-έμααιν) vergleicht (S. 9) luid den folg. 
Satz: hei Hom. kommen me Artikel zu den Wörtern wie HeiJcel zu Gefäßen. 

)̂ Belege und Etymologien, die sich darauf stützen, sind zahlreich,' vgl., 
Abschn. I 5 b. 

Tgl . im Allgemeinen über αρί'-ίίο»-: Steinthal 2 I I 307 ff. 
*) z. B . Schol. Gr. in II. (Dindorf) zu Κ 330: TOZS ΐπηοιί · οτι καΐ vir το 

„TOtä" άντί τον ^τοντοα τοΊί 'ϊπτιοίί" ωστε εξα>9'ερ προαλαμβάνειν δέον το „TOis" '̂ 
αρθ'ρον. . • 
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und Demosth. or. 21 , 72, 200,(mehrere Fälle)i). M i t dem Ausdruck 
ohxiov μέρους αφαιρέσει zeigt^Int. ganz deutlich, Avas er eigentlich 
beweisen w i l l (vgl . schon S. 3 f.). Die 6 Wortar ten (außer όνομα und 
ρ/^,ΐίο) sind zufällige Merkmale des λόγος, nicht οΙκεια μέρη; denn» 
der Ver lus t eines der letztern reduziert jedes D i n g in seinem Wesen 
(Kap . 4 Anf . ) , der Ver lus t zufälliger Merkmale nicht. Ha t te er beim 
A r t i k e l gesagt, er trage wenig zur Deutl ichkeit bei,-resp. er sei ent­
beh r l i ch , so sagt er hier, die Konjunktionen dienen wenig zur E i n -
drücklichkeit. Diu an Konjunktionen so reiche griech. Sprache in 
ihrer l i terarischen Blüte scheint frei l ich dagegen zu sprechen; aber 
P l u t . denkt wohl an.Kontrastwirkungen mi t Anwendung von asyndeta. 

, E r deutet diese Auffassung selbst an, wenn er 1011 Α sagt : τους 
δ'άγαν νομίμους (die Pedanten) εκείνους και μηδένα σννδεσμον έκ 
της συ.νηβ·είας αφιέντας ως αργήν , και ατεαο-ή και κοττωδη τψ 
όμεταβλήτφ την φράσιν ττοιοΰντας αΐτιώνται. Daraus ist auch zu 
erkennen, daß P l u t . i i i der Setzung der Konjunktionen i m (3-riechischen 
eine Gesetzl ichkeit sieht. 

Anderseits ist i h m nun auch aufgefallen, daß die Dia lekt iker 
eine Sprache mi t vielen Konjunktionen reden ^ερός τάς των αξιωμάτων 
συναφάς και συμννλοκάς -και διαζεύξεις. W i r würden dies K a n z l e i s t i l , 
oder gelehrten- S t i l nennen und ' als G r u n d die Forderung absoluter 
Eindeut igkei t anführen.' P l u t . vergleicht die Erscheinung mi t dem 
Gebrauch des Jochs durch den Wagenlenker, oder dänlit, ,daß Odysseus 
(/. 427) die Schafe des K y k l o p e n m i t Euten zusammenbindet; er fährt 
for t : ου μέρος λογον τον σννδεσμον 'αλλ όργανον τι συνδετιχόν 
άηοψαίνέι καϋ-άπερ ώνόμασται, και σύνεκτικόν ου 7εάντων αλλά 
των ονχ-άπλώς λεγομένων. W i r haben 1010 Ε gesehen, daß der 
σύνδεσμος nicht μέρος λόγον i s t ; hier nennt er ihn positiv όργανον. 
D a m i t i s t uns frei l ich wenig geholfen. W i r merken immer besser, 
warum eigentl ich P l u t . so lange über diese Sache spricht, warum er 
so viele Vergleiche gibt . E r hat erkannt, Plato hat diese Redeteile 
mi t Recht ausgeschieden (besser: gar nicht i n Betracht gezogen, vg l . 
unt^n, am Schluß d. Abschnittes), aber die Schwierigkei t ist, ihre 
eigentliche Funkt ion in der Sprache zu erkennen. W o Pla to schweigt 
und die Grammat ik nicht hi lf t , kommt auch P l u t . nicht weiter. 

P l u t . setzt seine Vergleiche noch fort. 1011 Β : Ebensogut ist 
der Tragriemen T e i l einer Las t , der L e i m T e i l eines Buches, die V e r ­
te i lung von G e l d T e i l der Regierungskunst (mit Beziehung auf einen 
Ausspruch des Dimades , der das Theorikengeld L e i m der Demokrat ie 
nannte). E r steigert noch in einem neuen B i l d : der Stein schweißt 
das Eisen zusammen u n d h e i ß t d o c h n i c h t T e i l d e s E i s e u s 
(die Auffassung ist wohl die, daß das Eisen einmal in geschmolzenem 
Zustande frei gewesen und dann mit Stein zusammen sich zum E r z 

1) Die angeführten Beispiele verbieten, in diesem Urteil einen Freund gor-
gianischen Stils zu erkennen, Avofür ja Plut. auch sonst nicht gilt. So ist auch , 
der Satz 1011 Α : ' ätb καΐ σφόδρα το άσννδετον σχήμα τιάρα Tols τέχρας (sc. ρη-
τορικάς) γράψουσιν ευδοκιμεί als einfache Feststellung ZU verstehen. j 



verbunden habe); VMLXOL ταντά γε τοις κεραννυμένοις ενδνόμενα χαΐ 
σνντψ-όμενα ποιεί τι -λαί ιτάσχει -λοινόν έκ. πλειόνων. Stein ist nicht 
ein T e i l des Eisens, obschon seine und des Eisens Qualität durch die 

, Verb indung verändert w i r d ; die σύνδεσμοι dagegen verbinden die 
W o r t e nicht zu einer Einhei t , sind oft nur gebräuchlich bei de r 
εξαρίϋ-μησις. l O l l Β Anf. hat er gesagt, sie seien ein όργανον 
σννέκτικόν. Nun , schwächt, er noch ab. Sie sind nach der Meinung 
vieler nicht einmal das; sie werden gebraucht bei der Aufzählung von 
Tagen oder Behörden. P l u t . denkt dabei nicht, daran,^ daß er in diesen 
beiden Beispielen die'aufgezählten einzelnen Dinge unter einen Ober­
begriff bringt {ήμέραι, άρχοντες), was du rchMhre Verbindung mi t 
σύνδεσμοι angedeutet wi rd . Sie sind also auch in diesem F a l l e das­
selbe όργανον σννεκτιχόν; er sagt p r inz ip ie l l nichts Neues. ^ 

P l u t . hat versucht, die Überflüssigkeit von άρΟ-ρον und σύνδεσμος 
darzu tun; dies ist i h m z ieml ich gelungen, weniger gut eine Definition. 
Schärfer w i rd er dagegen bei den folgenden Wortar ten, Abschni t t 5 ff:: 
αντωνυμία, μετοχή, πρόϋ-εσις. 

P r o n o m e n , K a p . 5 : rj μεν αντωνυμία περιψανώς γένος ονό­
ματος εστιν.^)Όϊβ αντωνυμία w&T ursprünglich nur das persönliche 
Pronomen, schon Ar i s ta rch bekannt. E s ist also, k lar , daß P l u t . nicht 
selbst i m Pronomen eine Unterar t de^ Nomens erkannt hat. P l u t . 
fährt for t : aas Tionomen sieht πτώσεων μετέχει, άλλα και τψ κυ-
ριωτάτην άμα ττ] φάσει ποιεΐν δεϊξιν ένίας έπΐ ,τών ώρισμένων 
εκφερομένας d h : das Pronomen hat n ich t Dur Casus, sondern einige 
P ronomina geben zugleich, wie man sie ausspricht {ένίας έκφ,ερομένας 
sc. αντωνυμίας) m i t Bezug auf vorher definierte Dinge '(e/ct των 
ώρισμένων) eine Aussage von der Bedeutung eines Eigennamens 

i {δέϊξιν κυριωτάτην). V g l . χύριον όνομα: te rm. "techn. gramm. == 
Eigenname. N i c h t ganz k la r ist weshalb P l u t . das Pronomen speziel l 
als Ersa tz für Eigennamen ansieht. Es i s t f rei l ich das Gewöhnliche, 
daß substantivische Pronomina an diese denkt er hauptsächlich — 
für Eigennamen stehen. E s scheiflt aber doch fast, daß-der Ausdruck 
κνριωτάτψ überhaupt auf Appe l la t iva geht, daß er damit ausdrücken 
w i l l , das Pronotnen könne nicht für jedes beliebige Nomen (z. Bf. ein 
Adjekt iv) stehen. Das Substantiv war i m A l t e r t u m noch nicht scharf 
aus dem Nomen ausgeschieden; häufig treffen wir, aber den Ausdruck 
προσηγορία = appel lat ivum. A u c h naag der Ausdruck προσώπων 
bei Dionysius Thrax oder in einer verlornen Schrift dieser Schule m i t ­
wirken. E i n e V e r g i e i c h u n g von dessen Definit ion mi t der Ausführung 
des P l u t . zeigt, daß P l u t . aus der Schule spricht, daß er fertige 
Formul ie rungeh benützte, viel leicht erweiterte. A l s : Be i sp ie l führt, er 
noch an.: Σωκράτην und τοντον bezeichnet ebensogut ονομαστί eine 
Person. -

)̂ Die Entwicklung des Begriffs und andere Terraini gibt Steinthal * I I 214; 
vgl. Dionysius Ύ^ΧΆ^^ΆΧ αντωνυμία Sä εστι λέξις αντί .ονόματος -καζαλαμβα-
νομένη, προσώπων ώρισμένων δηλωτική. 
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M i t dieser Definition geht P l u t . über das platonische Schema 
hinaus. Indem er ο έτος als όνομα erklärt, zugleich es einer besondern 
Wor t a r t zuzählt, te i l t er den platonischen Begriff όνομα in Unter ­
gruppen. Das Gemeinsame von Pronomen und Nomen ist k lar , das 
eigentl ich Trennende wird nicht untersucht. 

P a r t i z i p i u m , K a p . 6 : Die μετοχή ist ein Gemisch aus ρήμα 
und όνομα, wie auch der Name ( = part icipium) besagt. Dieser er­
scheint bei Dionys. Thrax § 19. Schon vorher war die μετοχή als 
besondere W o r l a r t betrachtet worden. Die Stoiker bezeichneten sie als 
{άντ)άνά·/1αστος ηροαψορία, d\\: wiederumbiegsames Appe l la t iv . 
Dieser zunächst unverständliche Ausdruck wird hier von Plu tarch er­
klärt. E s fließen also in diesem kleinen Stück stoisch-pergamenische 
und alexijndrinische G r a m m a t i k ineinander.. 1011 D i Anf . i sagt er : 
o t de όίαλεκτικοί τά, τριαΰτα "/.αλονσιν άνά'λλάστονς; διαλεκτικοί 
sind Grammat iker , die den Zusamiiienhang mi t der, Philosophie wahren. 
W a s ist nun mi t τά τοίαντα gemeint? Offenbar μετοχή και τα τοιάΰτά, 
Par t i c ip und ähnliches^), das s ich definiere'n läßt, wie gleich vorher 
s teht : εφαπτομένη τοις μεν χρόνοις τίών βημάτων, ταΐς δέ 7ΐτώαεαι 
'τών ονομάτων, a l so : Wörter,; in denen durch Unterscheidung Von 
Zeiten etwas Verbales beführt wi rd , durch Unterscheidung von Casus 
etwas Nominales, werden άνάκλαστοι genahnt. D a m i t haben w i r - d i e 
Definition des iBegriffs, abeir noch nicht die Erklärung des ternoinus. 
Diese w i r d nun ' durch die nachfolgenden Beispiele deu t l i ch : o'iov 6 
,,φρονών" • άπό (Schoemann: αντ/) τον ,,φρονίμον"- και 6 σωφρόνων 
από (Sch. άντί):τον\„σώφρονός"' έστιν, ώς ονομάτων και 7νροσηγοριών 
δνναμιν έχοντα 2). Die Stoiker brauchten also den Ausdruck nach 
den Beispielen für .ein P a r t i z i p i u m , das wieder adjektivische oder sub­
stantivische Bedeutung ann immt ; diese Beispiele erhalten wieder über­
haupt nominale (ονομάτων) oder speziell substantivische (προσηγοριών) 
Bedeutung. L ie s t m a n nach der Überlieieruhg a / r o , so lie'ße sich an 
eine f o r m e l l e Ab le i t ung P lu t . ' s des φρονών von φρόνιμος nsw. 
denken. Das wäre z ieml ich widersinnig, doch k a m ähnliches vor (vgl . 
S 0 3 C A b s c h n . I 3 ) ; der Zusammenhang zeigt aber, daß die Hauptsache 
die Bedeütungsidentifikatiön. i s t ; αττό erscheint deshalb bedenklich. 
E ine etwas gesuchte Erklärung wäre d i e : φρονών w i r d in seiner B e ­
deutung zurückgebogen v o n der Bedeutung φρρνιμος a u s betrachtet. 

P r ä p o s i t i o n e n , K a p . 7 : Die Präpositionen gehören so zum 
λόγος me ein Sockel zur Statue u. dergl . D a n n : δρα δέ μή κόμμασι 
%ai •3^ραΰσμάσιν, όνομάτιαν έοίκασιν, ωσπερ γραμμάτων • σπαράγμασι 

)̂ daß Plut. sagt τά τοιαύτα, nicht einfach τήν μετοχήΐ', erklärt uns Stein­
thal 216 Anm. *** nach Scliömann: mit dem Part. Avurde auch das Verbal-
adjektiv verbunden, weil es sich mit diesem vertauschen läßt'. 

2) Ganz ähnlich,Priscian,XI. 1, ί (Keil Gramm, lat. vol. II): sie igitur supra 
dicti philosophi (Trypho, Apollonius [Dyscolus], s t ο i c i I) etiam participium 
aiebant appellationem esse icc'ivocami. β. άντανάκλαστορ προσηγορίαν hoc modo: 
,-,legens est lector" et .,lector egens'" . . . . vel nomen verbale vel modum verbi 
casualem. , 



%ai χεραίαις (apicibRs) ot σηεύόοντες γράφονσι, db. sieh zu, ob nicht 
die Präpositionen gleichsam Spl i t ter und Bruchte i le von nomina s ind ; 
gerade so schreiben die, die es e i l ig haben, mi t a l le r le i Abkürzungen. 
P l u t . geht m i t einem kurzen Verg le ich über das Wesen der Präposi­
tion hinweg und bringt-dafür eine Entwicklungstheorie . Der G r u n d ­
gedanke ist gut, die Ausführung allerdings dilettantisch, besonders 
in der Mißachtung .der laut l ichen und formalen Faktoren. B e i m 
schnellen Sprechen verkürzen sich, ursprüngliche npmina {εντός, htog, 
τιρότερον usw. werden hier unter die riomina gezählt;" er hat zwar 

• K a p . 1 das Ä.dverh ebenfalls, aufgezählt, wei l es zum Schema der 
Grammat ike r gehörte, spricht aber nachher nirgends mehr davon). P l u t . 
ißt 'also wohl in der Her le i tung von Präpositionen aus, Casus ver­
schollener N o m i n a ein Vorläufer moderner Betrachtungsweise. E r scheint 
dazu nicht empirisch, sondern rat ionalist isch gekommen zu se in ; er 
exemplifiziert nur m i t verba composita, wo-es am leichtesten gezeigt' 
werden kann (vgl . die präverbia,len Präpositionen bei Homer , die oft 
noch in „Tmesis" stehen)- Zum Schluß leitet er λιϋοβολέΐν von 
λίϋ-ονς βάλλειν, τοίχώρυχεΐν-γοη τοίχους όρΰσσειν ab ohne den U m ­
weg über λίΟοβόλος. und τοιχωρύχος. 

P l u t . s t immt also P l a t o in der Unterscheidung voii 2 Wor ta r ten 
zu, erklärt 2 andere {σννδεσμος, άρϋ^ρον) als überfiüssig und 3 weitere 
{αντωνυμία, μετοχή, •πρρβ-εσις) als Untergruppen'von όνομα und ρήμα. 
E r .selbst faßt allerdings den ganzen Exkurs in K a p . 8 in sehr salopper 
Wei se in folg. U r t e i l zusanimen: A l l e diese W o r t a r t e n - sind nützlich 
für den Ιόγος; sind aber nicht μέρος und ,στοίχβϊόν desselben außer 
ρ^μα und Ονομα,: diß ' die grundlegende Ur te i l sb i ldung {τήν ττρώτψ 
σΰν&εσίν) über W a h r und Fa l sch ermöglichen. Sie heiut πρότασις, 
später αξίωμα, bei Pläto λόγος. - , , 

In diesem Schlußsatz ist das, was a m ganzen E x k u r s verfehlt 
is t , zusarnruengefaßt. E r sol l ,e ine Apologie Piatos gegen den V o r ­
wurf oberflächlicher grammatischer St i id ien sein. Hiefür fängt er 
r i ch t i g a n : P la to war Dia lek t iker , niCht Grammatiker . . Aber deutl ich 
genug läßt Plüt. durchblicken, daß nach seiner Me inung P la to die 
feinern Unterscheidungen auch kannte, da sie schon be,i Homfer vor­
liegen (1009 B ) . Das r icht ige sagt wohl erst Steinthal ^ I 142 A n m . * 
(in einer Po l emik gegen Classen,. de pr imordi is grammaticae Graecae 
p., 46, der mi t Plutarc'hs U r t e i l einig geht) : (Wenn man die feinere 
Diiferenzierung des P l u t a r c h schon P la to zutraut) so i s t damit dem 
P la to ein späterer Standpunkt untergeschoben. „Fragt man aber : , 'Wie 
hat denn nun P la to die andern Sprachelemente angesehen? so i§t die 
Antwort , daß er sie eben gar nicht angesehen hat." , 

2. Einflüsse Piatons, besonders des platonischen Kratylos. 
W i r haben i m vorhergehenden Abschni t t gesehen, daß P l u t . beson­

deres Interesse am Verhältnis, der' Sl)rachwissenschäft und Grammat ik , 
zur Philosophie hat, und, werden noch sehen, daß , er sich daneben-
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gerne auf Etymologie und Bedeutungswandel einläßt. Wenn wir nun 
i m A l t e r t u m allgemeine Anschauungen dieser A r t über die Sprache 
suchen, stoßen w i r immer wieder auf den platonischen Kra ty los . Des-: 
halb untersuche ich i m Folgenden, wie P l u t . zu den in diesem D i a l o g 
vertretenen Anschauungen Ste l lung genommen hat und zwar, wie. die 
Sprache entstanden s e i : ,φνσει, ορ&ώς — νόμψ (β-έσει), ^obe i auch 
Begriffe wie ονοματοποιία, όνοματοϋέτης einbezogen werden, auch 
das Verhältnis von Plut . ' s Etymologien zu denen i m Krat. , 

Zunächst seien S t e l l e n genannt, d e r e n Z u s \ a m m e n h a n g 
m i t d e m K r a t . u n a b w e i s b a r i s t : ΠΙΏΕ^τψ '.Idiör], ov δ 
Ιίλάτων φησί φιλάνϋ-ρω7ΐον 'όντα καϊ σοφόν και 7τλούσιον, 7εειϋ·οΙ 
κα/- λόγψ -Λατ^έχοντα τάς ψυχάς^ "',^Αιδψ ώνομάσ^αι. Diese Charak­
terist ik des Hades stammt aus-Crat. 403 c. Die zunächst unverständ­
liche E tymolog ie , wi rd k l a r aus Crat . 404 b : Και τό γε όνομα 6. 
IdiÖTqg.. . . πολλον δεί ά7ΐό τοΰ άειδονς ,έίεωνομάσϋ-αι, άλλα 7τολν 
μάλλον αίΓΟ τοΰ ττάντα τά καλά ειδέναι, α/εό τούτον mto τον όνο-
ματοΟ'έτον'^ιδης εκλ^ϋ-η. Die von P la to hier verworfene Att lei tung 
findet sich aber a n / z w e i andern , p lutarch. S te l l en : M o r . 948 F ( im 
Zusammenhang m i t andern Etymologien), τ,αί τό άειδές αυτόν (sc. τον 
αέρος)... '^ιδης . . . έ^ΐίν,λψιν εσχεν ( V g l . F i c k - B e c h t e l 446 : α -f- ριδ, 

;^andere Deutungen bei P r e l l w i t z s. ν. !^tdi;g) und 1130 Α . . '^έιδψ 
ονομάζονσιν ως αν είς άειδές 'ml άόρατον ημών... βαδιζόντων. 
V g l . dazu P la to Phaedon 81c:~ φόβψ τον άειδονς τε χαί Ζ^ιδον ωστεερ 
λέγεται.... Mor . 362 D sagt P l u t . : Και γάρ Πλάτων τον 1!^ιδην ώς 
άδονσιον τοϊς παρ αντφ γενομένοις . . , ώνομάσ&αι φησί. 

Ferner Jwird auf platonische Etymologien B e z u g genommen : M o r . 
375 C : d-εοΐς άπό δνεΐν γραμμάτων τοΰ •&εατοϋ,'(d. 1140 Ε: d-έατρον, 
•ϋ-εωρεΐν von -θ-εός) χαι τον δέοντος εστίν υνομα χοινόν.'.. . zu Crat . 
3 9 7 d : d-εός ΥΟΏ &έ~ιν. 375 D mehrere Anspie lungen: οντω δέ και 
Πλάτων φησί τψ δσίαν (Baxter : ο έ σ / α ν , anknüpfend an die 3 S y ­
nonyma Crat . 4 0 1 c : ουσία, έσ(α, ωσία) δηλοϋν /ΐονς παλαιούς 
„1σίαν^ (Bern.' εσσίαν'^) -καλοϋντας {es handelt sich u m _die A b l e i t u n g 
von ^Ίσις"·) · ' καί άρετήν επί τοίς ρέοϋσι 'Λαι d-έονσι d-έσϋ-αι. 
V g l . P l a t o 4 l 5 d e : όρ&ώς μεν εχει άειρρείτην καλεΐν. ' '391 Α Β 
. . . . πιέζεσ-d-ai τφ της σελήνης ονόματι τον ^ναξαγόραν . ^ . • ή γαρ 
ον ταϋτ' εΐρηγ,εν (sG. ΐ\Άίθ)ι-εν Κρατνλψ'· vgl.. Crat . 409 a : Τί δέ ή-
σελήνη; Sokrates: Τοντο Ιδέ τό όνομα φαίνεται xßv ^Αναξαγόραν 
πιέζειν. 7ib Α . . . • οίνος • ωΰτε 'λ.αί τοννομ,α γενέσ&αι φησίν ο 
ΓΓλάτων (Crät. 4 0 6 c ) ,,ότι οΐεσϋ-αι νουν ε'χειν ποιεί"·/ τους πίνοντας. 

; N o c h zwei DeutiingenPlut.'ä, die n i c h t mi t denen Piatos über­
e ins t immen: 4 8 0 F μονσα = δμον ονσα- v g l . Crat . 406 a : ' T a g ^ ε 
Μούσας ^τε και όλως τήν Μονσικήν α/ιό τον μώσβ-αι... . 1052 Ρ 
•ψνχι̂  von i/^C^tg v g l . Crat . 400 b : . . . . φυσέχην-έπονομάζέιν. A l s un­
wahrscheinlicher deutej; aber Sokrates zuerst 399 e:. τήν τον άνατενεΐν , 
δύναμιν παρέχον και άναψΰχοί';(Boisacq un̂ ä P r e l l w i t z beziehen τψυγ^η 
auf ιί/ϋ'χω: hauchen). ' 



745 β C sagt ein Tischgenosse, die 3 Musen in De lph i - hätten 
astronomische. Namen. Eine ähnliche Spekulation habe Pla to (rep. 
617 h): άντί των ΒΙονσών τάς Σειρήνας ενιδρνων . . . . τάς δέ Μούσας 
rj ηαραλείττων τταντάπασιν ή τοις των ΆΙοιρών όνόμασι τεροσαγορεύων 
-λαΐ -/.αλών -θυγατέρας ί4νάγχης. V g l . 745 F . . . . δον.εΐ Πλάτων . . . . 
τάς Μούσας Σειρήνας όνομάζειν ειρούσας τά &εϊα . . . 7 4 6 Β . . . ότι 
xai Πλάτων αυτός ωσπερ ^ίχνεαι τοις όνόμασι των β-εών άνευρίσχειν 
οϊεται τάς, δυνάμεις · ν.αι ημείς ομοίως μεν τι&ώμεν εν ονρανω και 
ττερι τά ουράνια μίαν των ΒΙονσών, ή Ουρανία φαίνεται. P l u t . denkt 
hier kaum; an eine^ ganz bestimmte S te l l e ; hauptsächlich finden w i r 
die Anwendung dieses Grundsatzes auf die Götter Crat . 401 fl". (Εστία, 
"Ρέα, Πλούτων usw.). 894 Β Πλάτων φησί Θαύμαντος αυτήν (sc. Ίσιν) 
γενεαλογήσαι τονς avd-ρώπονς διά τό ϋ-αυμάσαι ταύτην. V g l . Theaetet. 
155 d, Hes . Theog. ^65 . ^ 

N u n möchte ich aber besonders zeigen, daß sich auch a l l g e -
m e i n e G e d a n k e n g ä n g e d e s K r a t y l o s b e i P l u t a r c h finden. 
Über die Frage, ob die Sprache φύσει oder νόμψ entstanden sei, als 
solche spricht sich P l u t . nirgends aus. Indes werden wir mi t te lbar 
doch darauf stoßen. P l u t . weiß, daß bei P l a t o nicht A l l e s ernst zu 
nehmen ist . In den quaest. conviv. 740 Β sagt ein Unterredner 
. . . ττολλαγόϋ μεν ήμΐν τον Πλάτωνα προσπαίζειν διά τών ονομάτων. 

. P l a t o treibe oft Wortspie lere i , zuweilen aber μάλιστα χρψϋ-αι τψ νψ, 
so wenn er die erkennbare W e l t άρμα („©efüge") nenne (Phaedr. 246 e) 
διά τήν έναρμόνιόν τον κόσμου ηεριφα^ν, ένταΰΟ-α δβ τον αυτάγ-
γελον τών ένΖ4ιδου Πάμφυλον γένος αρμονίου πατρός ^Ηρα • {Plato 
rep. 614 b : Ηρός τοΰ ί4ρμενίου τό γένος Παμφύλου) δ'αντόν όνο­
μάζειν. Dami t wolle P la to andeuten, daß die Seelen %α^ άρμονίαν 
και συναρμόττονται τοις σώμασιν, άπαλλαγεΐσαι δε σνμφέρονται 
πμνταχόΟ-εν είς τον αέρα. Dieses Be isp ie l lehrt uns eigentliche E t y ­
mologie und Wortspielereien zu spekulativen Zwecken auseinander­
halten und das Spielerische, das P l u t . m i t Recht zuweilen findet, w i r d 
uns besser verständlich. D a man dies später zu wehig berücksichtigte, 
k a m man dazu, i m K r a t y l o s die These zu finden: die Sprache ist 
^ύσελ entstanden; denn ironische und spöttische Wor t e des Sokrates 
legen dies zuweilen nahe, während tatsächlich vielmehr der verkappte 
Gegner des Sokrates (und Pla to) , der Herakl i teer K r a t y l o s , die Lehre 
von der όρϋ-ότης ονομάτων {= ,φυσεί .") verkündet, wonach durch 
Erforschung der~Entstehung des Wortes Eins ich t in das Wesen der 
Dinge selbst möglich sei. D e r Gegensatz ν ό μ ^ — φ ώ ε * . löst sich 
dadurch auf, daß νόμοι selbst wieder φίίσεί. ^entstehen ^). V o n der 
ορϋ-ότης^ (449 Β braucht P l u t . den Ausdruck ορδ·ώς χρώμενοι τοις 
όνόμασι) aus sind nun aber abzuleiten die wichtigen Begriffe ovo-
ματοθ-έτης, ονοματοποιία, μεταφορά (diese entsteht unter' Einfluß 

^ )̂ Steinthal ^ I 94: „So wäre denn, wenn die. Untersuchung rücksichtlich 
der ονόματα glückte, im allgemeinen wenigstens und in'einem besondern Fal l der 
Gegensatz von νόμφ,η. yuffe« aufgelöst." Zahlreiche historische Belege zur Fra^e 
bei Diels: Neue Jahrbücher 25 (1910) S. 1/23. ' , 



, von νό,μος Sitte, Brauch) und lautl iche Veränderungen, .die uns das 
ετνμον nicht mehr erkennen lassen ( im K r a t . Einschieben und A u s ­
merzen von Buchstaben usw.). Dies sind die Ausgangspunkte für die 
einzelnen Etymologien . Diese Begriffe finden w i r ) a u c h bei P lu t a r ch . 
778 D 0 ταΐς Χάρισι τά ονόματα τέμενος. Ob dies eine Person,"ein 
V o l k , ein Got t sei, wi rd nicht gesagt, wie auch P la to offen läßt, wer 
ονοματοϋέτης sei. • -

737 D'ff . (Warum ist Α der erste Buchstabe?) sol l später i m 
Zusammenhang besprochen werden. W i r entnehmen jetzt daraus nur 
738 Β C : das K i n d spricht den Buchstaben Α arü leichtesten aus. 
Α wird .also bei Ents tehung jeder pr imi t iven Sprache häufig sein. 
Vie le Schallbegriffe beginnen ikimit, αδειν usw., ferner άνοίγειν{ϊ) 
und dergl . vom Mundöffnen beim A . Also Α wi rk t oft ο η ο m a t ο -
; p o e t i s c h , vg l . Crät. 4 2 6 c ff: B i l d u n g von Begriffen des „Eließens" 
m i t (). 

747 B ' f f . spricht P l u t . von Wesen und E in te i lung des Tanzes, 
unterscheidet φορά, σχήμα, δείξις und zieht bei letzterm Begriff zur 
Erklärung die Sprache heran. Die δεϊξις ist eigentlich die Sprache, 
die der Tanz redet, wi r würden sagen die Mot ive . Doch unterscheidet 
er gerade diese δεΐξις von unserm Begriff MotiVj indem er ,747 C 
Schluß sag t : τό δέ τρίτον, ή δεΐξις, ον μιμητικόν εστι, άλλα 
δηλαιτιχόν άλη3ώς τών υποκειμένων · ώς γαρ ο\ 7εοιηταί τοις κυρίοίς 
όνόμασι (Eigennamen u. Appel la t iva) dsr/tTtzcSg χρώνται, τον Ιάγιλ-
λέα και \τον Όδνσσέα και τήν γήν και τον ονρανόν ονομάζοντες, ώς 
νπό τών πολλών λέγονται (als Typen, also metaphorisch), ,προς δέ 
τάς έμψ·άσεις ναι τάς μιμήσεις και ονοματοηΟιίαις χρώνται και 
μεταφοραΐς . . . . H i e z u gibt er Beisp ie le ; dann 747 Β ούτως εν 
όρχήσει τό μέν σχήμα μιμψικόν εστι μορφής -και ιδέας και πάλιν 
ή φορά 7ΐάϋ-ονς τινός έμφαντικον η πράξεως ή δυνάμεως. • ταΐς δέ 
δείξεσι αυτά δηλονσι τά πράγματα, τήν γήν, τον ουρανόν, αυτούς 
τονς 7τλησίον • ο δή τάξει μέν τινι και άριβ-μψ γιγνόμενον εοικε 
τοις έν 7νοιητικ7ι κνρίοις όνόμασι . . . 748 Α . . . ποίησιν γάρ είναι 
τήν όρχησιν σιωπώσαν, και ψ&εγγομένην όρχησιν πάλιν τήν 7τοίησιν. 
W i r brauchen uns auf die etwas spitzfindige Dre i te i lung nicht e inzu­
lassen. Hauptsache i s t : D i e G e b ä r d e n s p r a c h e w i r d m i t d e r 
S t i m i n s p r a c h e v e r g l i c h e n . Dasselbe findet sich i m K r a t . , wobei 
ich nicht eine bewußte Ent lehnung behaupten w i l l ; denn die Theorie 
von der μίμησις in der Kuns t is t al lgemein. Crat . 422 e: ει φωνήν 
μή ειχομεν μηδέ γλώτταν έβονλόμε^α- δέ δηλονν άλλήλοις τά πράγ­
ματα, άρ" ουκ άν, ώσ/εερ ννν οι ένεοί, έπεχειρονμεν αν σημαίνειν 
ταΐς χερσι 'καί τ ^ κεφαλή και τφ άλλφ σώματι; Dies ist bei P l a to 
der Ausgangspunkt der" Lehre von den πρώτα ονόματ^ (Cra,t. 424 b), 
die i m Gegensatz zu den durch inhalt l iche oder laut l iche U m b i l d u n g 
veränderten ονόματα direkt P roduk t der μίμησις sind. A l s solche 
kommen für ihn besonders schallerzeugende Dinge in Betracht, d ie 'der 
Mensch mi t seiner St imme nachahmt und so, wie durch optische 



Nachahmung die Gebärdensprache, durch akustische die St immsprache 
erhält (Crat. p. 423 ίϊ.); dies ist die o)O^aro7/;oiiO:; der Ausdruck 
erscheint in der angeführten Plutarchste l le . D ie U m b i l d u n g der ηρώτα 
ονόματα erlolgt durch μεταφορά i m weitesten Sinn (Bedeutungswandel). 
E i n Beisp ie l davon 747 C habe i ch schon als Typenbi ldung- gekenn-

, zeichnet (S. 13). E ine andere A r t w i rd erläutert 379 Α : E k c t ωσ/Γερ 
ημείς τον ώνονμενόν βιβλία Πλάτωνος ώνεΐσ&αί φαμεν Πλάτωνα και 
Μ'ενα^δξόν νττοχρίνεαΟ-αι τον τά Μενάνδρου ποιήματα υποτί&έμεΐΌν, 
ούτως εκείνοι (sc. οι 7ταλαιοί 378 Έ) τοις των _&εών όνόμασι τά 
τιον .9-εών δώρα και ποιήματα καλεΐν ουκ έφείδσντο. A l s o : Benen­
nung einer Sache m i t dem Namen ihres Erzeugers. 

: Deutl icher läßt sich platonischer Einfluß in. 7-31 Ε beobachten. 
- E r stel l t sich gegen die Behauptung, es kommen neue Krankhei ten 

auf, skeptisch und sucht den Grund in der Sprache; a'i δέ ταραχαί 
διαφοράς άϊδίους εχονσι πολλάκις νέοις χρωμένας όνόμασι (Ver - ' 
wirrungen in unserm Körper ζ ustamde haben oft immerwährende V p r -
änderüngen zur Folge , die neue Namen brauchen)., τ ά γαρ ονόματα . 
τής σννηϋ-είας εστι τά δέ πάϋ-η της φναεως · ό0-έν έν άφωρισμένοις 
τούτοις [sc. πάϋ'εσι des Körpers) εκείνα (sc. ονόματα) ποικιλλόμενα 
τήν άπάτην πεποίηκεν. Die Namen, die aus Gewohnheit sich bilden, 
verursachen durch ihre Bunthei t Irrtümer der Diagnose. . Dann noch 
ein V e r g l e i c h : ? W i e durch Redeteile und ihre Zusammensetzuiig ein 
neuer Barbar ismus oder Soloecismus entsteht (also nicht neue Wörter), 

/ so erzeugen Unregelmäßigkeiten der Körperbeschaffenheit όλισ&ήσεις 
και παραβάσεις (nicht neue Krankhei ten) . W i c h t i g f ü r u n s i s t : 
τά όνόμάτβ τής- σννη&είας εστί. Sie richten sich nicht nach der φύσις 
des zu benennenden Dinges, sind also nicht όρ&ώς oder φύσει^ me 
dies im^Kra ty lu s ausgedrückt wi rd , sondern nach der συνϊ^-ο-εία. Dies 
dürfen wir unbedenklich gleichsetzen mi t vo/iog (Gewohnheit = Sitte, 
B r a u c h ) ; a l so : die Wörter sind ν^μςϋ. Abgesehen davon, daß hier 
P l u t . hauptsächlich an Krankhei tsnamen denkt, wiederhole ich , daß er 
sich m i t dieser Ans ich t nicht in Gegensatz zu P la to stell t , wei l sich 
dort bei Berücksichtigung des ganzen Dialogs sowohl die Ansicht 
,,φυ'σεί" als „vo/icij" belegen läßt, je nachdem es sich um ττρίίτα 
ονόματα (Urwurzeln, Schöpfungen des ονοματοϋ-έτης) oder deren A b ­
leitungen und Umbildungen handel t • 

N u n z i e h e i c h noch eine Stel le aus anderm Zusammenhang herbei, 
die sich noch klarer gegen die Auffassung von der όρ&ότης ονομάτων 
wendet. E s handelt sich um gleiche Begriffe in verschiedenen Sprachen: 
Griechisch und Ägyptisch, in der Schrift De Is. et-Osir. 377 F 378 A : 
αλλ' ωσπερ ήλιος και, σελήνη κτλ. κοινά πάσιν, ονομάζεται δ^ άλλως 
νπ άλλων] ούτως ενός λόγου τοΰ ταΰτα χοσμοϋντος και μιας 7ΐρο-
νοιας επιτJρOi7cεvoυaηςκai δυνάμεων υ7τουργών έ7τί πάντα τεταγμένων, 

~ε.τεραι 7εαρ\^τέροις χάτά νόμους γεγόνασι τιμαι και 7ΐροσηγορίαι. 
'Aber gerade in der Besprechung dieser Schrift (II 3) werde ich zeigen, 
wie P l u t . griechische und ägyptische,Wörter auch formal i n Beziehung 

1 
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setzt und diesen Satz einschränkt damit, daß er für Wörter verschie­
dener Sprachen gemeinsamen Ursprung annimmt, also gewissermaßen 
docli όρ^Ηΰς gebildete ττρώτΓβ ονόματα annimmt. Ganz ähnlich lautet 
noch eine Stelle 600 Ε F φνσεν γαρ ονκ εστι 7νατρί.ς ώσ/ ιερ ονδ^ 
oixog . . . . ολλά γιγνεται, μάλλον δ ονομάζεται γ.αι χαλεΧται τοντων 
ε/Μοτον άει 7νρός τον οιχοϋντα χαί χρώμενον. Bemerkenswert ist, 

-daß i n diesen Sätzen auch, zu einem spätem Grammat ikers t re i t über 
Analpgie und Anomal ie in der Sprache zu Gunsten der le tz tem Ste l ­
lung genommen wi rd . D a aber die Ausdrücke nicht gebraucht werden, 
w i l l ich keine Schlüsse daraus ziehen. Die Frage der όρ3-ότης schließt 
die andere eigentlich ein. Daß-Flut, den St re i t 'kannte , zeigt 450 C 
die Erwähnung Chrysipps περί ανωμαλίας. Da in der, besprochenen 
Ste l le 731 Ε von der ffvvj^^eta d i e Rede war, sei darauf hingewiesen, 
daß er M a r i u s 1, bei Namendeutungen von τής σννηθ-είας ανωμαλία 

. spr ich t .^ . ' ' ' -
Daß P l u t . i n Seinen Etymologien fast ebenso skrupellos wie P la to 

einschiebt, ausmerzt und verändert,-werden wir : bei Betrachtung der 
einzelnen Etymologien sehen. Auffällig is t z. B . &71 Ε ΛενΙται ( L e ­
viten) von Λύσιος oder e h e r von Έύιος. Doch können wir nicht 
einfach von einem Zusammenhang mi t ; dem Kra ty los sprechen; denn 
zwischen P la to und P l u t . - h a t t e n , viele andere in derselben Weise 

^etymologisiert . Einiges dajon wissen wir von den Stoikern. 

3. Stoisches Gut. 
Die stoischen Lehren, - auch die grammatischen, sind' uns zum 

großen T e i l nicht direkt überliefert, sondern i n Scholien, L e x i k a und 
spätem ^Schriftstellern ^zerstreut, so auch bei . P l u t . W i r können aber 
bei i h m , ' w e i l uns keine Vergle ichung m i t direkter Überlieferung 
möglich ist, die Quelle in der R e g e l nur dann bestimmen, wenn er sie 
deutl ich angibt. So heschränke i ch mich hier darauf, z u s a m m e n ­
z u s t e l l e n , w a s P l u t . Grammatisches und Etymologisches, a u s -
d r ü c k l i c h a l s s t o i s c h z i t i e r t . Wahrscheinl ich stammen auch 
noch andere seiner Etymologien aus dieser Quelle. 

D a P l u t . kein zünftiger Grammat iker ist , beschäftigt er sich oft 
auch mi t Grenzgebieten zwischen Philosophie und G r a m m a t i k ; ' auf 
ein solches, die philosophische Terminologie bei den Stoikern, werde 
i c h noch i m Verlaufe dieses Abschnit ts zu sprechen kommen. Zuerst 
ein paar Stel len, wo er gegen stoische Spielereien po lemis ie r t : 31 Ε 
δεί δέ μηδέ τών ονομάτων άμελώς άχούειν, άλλα τήν μέν ΚλεάνΟ-ους 
7ταιδιάν τταραιτεϊσΟ-αι • χατειρωνενεται γάρ εστίν ότε τνροσττοιονμενος 
έξηγεισ&αι τό ,,Ζεν ττάτερ Ιδη&εν μεδέων'" (Γ 320) ,χαι τό ^Ζεϋ 

)̂ Willi. Schulze: Zur Geschichte lat. Eigennamen 607 spricht mit Beziehung 
auf diese' Stelle von der zu Plut.'s Zeit herrschenden ανωμαλία τήβ συνη&είας. 
Vgl. mor. 277 D . . . . τοννομα διαψθ'αρέν, ωστνερ άλλα πολλά, Tfj σννη&'εία 
χεχράτηκε. 22 G 8ιά τών ονομάτων της συνηβ'είας. 725 1) κοινή σννή&εια nennt 
das unvermischte „rein" USAV. · 
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äva ζΐωόΐϋναιε"· ( i l 233) ·λελΕνων αναγιγνώοχειν νφ' ίΐν. log τον εχ 
τής γης άναϋ-νμιώμενον αέρα διά τήν άνάδοσιν άναδωδωναΐον όντα. 
M a n muß nicht leichthin auf die Wor t e hören, sondern die Spielerei 
des Kleanthes (ca. 300 , ' Nachfolger Zenons) zurückweisen. E r scherzt 
nämlich, wenn er tut, als müsse man lesen als eine E inhe i t ^άναδω-
δωναίος'^ (die analoge B i l d u n g , ,,^Ιδηβ-ενμεδ,έων"wird nicht gewagt), 
wobei Zeus gleichsam als die wegen ihres Auftr iebs emporsteigende 
Luf t zu verstehen sei. • , • 

'P lu t . bekämpft hier, wie in vielen Fällen, die stoisc"he Lehke 
überhaupt. Ihre Umdeutung der Götter zu bloßen Naturgewal ten 
verträgt sich m i t seiner religiösen Auifassung nicht. Diese Umdeu tung 
hat aber in dem Beispie l den Stoiker zu- einer A r t Volkse tymologie 
geführt, die, obschon nach P lu t . ' s Wor ten vom Erfinder selbst nicht 
ernst genonamen, doch Vervrirrung gestiftet h a t ; ; Das Be i sp ie l ist 

, geschickt gewählt, aber a l s S c h e r z doch nicht als charakterist isch für 
die stoische Lehre überhaupt aufzufassen ^). P l u t . bekämpft gle ich 
darauf auch Chrysipp wegen seinen D e u t u n g v o n ευρΰοπα Κρονίδην 
a l s : gewandten Debatter. 4 4 0 Έ F is t die^Eede von der Begriffsbe­
s t immung der T u g e n d . ' Menedem, der Stifter der neumegarischen 

i Schule, sagt, es gebe e i n e Tugend m i t mehreren Namen : σωφροσύνί ; , 
ανδρεία, δι-Αβίοαννη sei so gut dasselbe wie βροτός und άνϋ-ρωτεος. 
Äriston von Chios (Stoiker ca. 275 a. C.) n immt e i n e Tugend an und' 
nCnnt sie νγίεια; τφ, δέ προς, τί ηιος διαφόρους χαί πλείονας ώς· 

• δΐ' τις έβ-έλοι τήν όρασιν ημών λευ'Λών μέν άντιλαμβανομένψ,,λευ-
xod-έαν" χαλεΐν, μελάνων δέ ,,μελαν&έαν^ή τι τοιούτον έτερον. 
A l s o ein D i n g mi t mehreren Namei l je nach der Beziehung auf etwas, 

\ wie wenn man unser Gesicht λευ·/.ο-3·έα „Weißschau'-* nennen wollte, 
wenn es etwas weißes sieht, μελανϋ-έά „ S c h w a r z s c h a u w e n n es etwas 
schwarzes sieht. Nach diesem Pr inz ip w i rd die Tugend je nachdem 
φρόνψις, αωφροσννη, d txa toWvjj usw. genannt. In derselben Weise 

' wieder nach eigenem Schema werden die Namen gegeben von Zenon 
(441 A ) und Chrysipp (441 B ) . V o n . le tz term ,?agt, e r : πολλών xai 
άτοπων ονομάτων ουδέν δεομένψ έμπέπληχε φιλοσοφίαν. 

Von der Begriffsbestimmung aus sind die Stoiker zur E tymolog ie 
gekommen. Sie stimmen also-insofel:n m i t Pli^to über ein, als sie de­
dukt iv vorgehen und n ich t Etymologie ' um ihrer selbst wi l len betreiben. 
Aber das Begriffsschema is t stärker ausgebildet. D ie historische Ent r 
Wicklung eines Wor tes und die Laut lehre vernachlässigen auch sie. 
Sie wollen zeigen, daß d ie -Herkunf t eines Wor tes die von ihnen ge­
gebene Begriffsdefinition bestätige. Be i sp ie le : 7 4 3 Ε Έυτέρτε-ης· εΐτιερ 
ως φησι Χρύσιππος, αυτή το περί τάς ομιλίας έίϋΐτερπές εϊληχε 
%αί χεχαρισμένον (vgl . F i c k - B e c h t e l 4 1 0 ) . . 757 Β ο δέ Χρύσιππος 
έξηγούμενος τουνομα τοΰ 3·εοΰ χατηγορίαν ποιεί χαι όιαβολήν • 

)̂ Vgl. Völkmaim Π 26 mit Bezug auf'die Stelle: „Er spricht gegen das 
einfältige Etymologisieren der Stoiker." 
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άναιρεΐν^) γάρ είναι τον ]ΐ4ρην φτησίν, αρχάς όιόους τοϊς το μαχητίΆον 
Evi ήμΐν 7ΜΙ διάψορον γ,αί d-νμοειδές^^ρην %ε·/.λήαϋ-αι νομίζονσιν 
(vgl . F i c k - B e c h t e l 438) . 895 Α Β : ΟίΣτωιχοι παν πνεύμα αέρος 
είναι ρναιν, ταις τών τόπων δέ παραλλαγαΐς τάς επωνυμίας παρ-
αλλάττονσαν - οίον τον άπό'τοΰ ζόφου yjxi τής δύσεως ζέφυρον (nach > 
Boisacq S. ν . Zusamraenhang wahrscheinlich), τον δ'άπό τής ανατολής 
•λ,αί τον ηλίου άπη'λιώτην (B.etoi.IY 2'^, ebenso Prellwitz). , τόν δ'άτνό 
τών άρ·κτ'ων βορέαν, τον δ^άπρ τών νοτίων λίβα. In . vorsichtiger 
W e i s e , s i n d βορέας und ι// nicht etymologisiert . 

Einen ganzen Komplex derartiger Ablei tungen gibt P l u t . in de 
pr imo frigido ,940 Ε F . A n i Anfang des 9'. Kap i t e l s z i t ier t er als 
Quelle E m p e d o k l e s , S t r a t e n und die S t ο i k e r . ' D ie Etymologie , 
i s t~hier durchaus nur dem Zwecke dienstbar, den engen Zusammen-, 
hang zwischen dem „Dunkeln" ' und ^ e r n „Kalten" nachzuweisen. 
Schwier ig ist nun z u entscheiden, ob P l u t . nur einzelne Ablei tungen über-
nomm,en hat, während das Thema des Kapi te l s von i h m stammt, oder 
pb er einfach über, dieses als ein stoisches referiert; ich glaube an 
das letztere, kann dies frei l ich nur .mit allgemeinen Gründen stützen : 
das Thema kann sehr gut stoisch - sein (Physik mi t symbolischer 
Mythenerklärung); da P l u t . , auch wenn er gar nicht zit iert , sehr oft 
Gedankengänge entlehnt, l iegt dieser Verdacht auch dort nahe, wo er 
Namen anführt. D i e Ablei tungen sind: χνέφας = %ενόν φάους; νέφος 
. . . άποφάσεϊ φΐο'τός κέχληται. Ich fasse dies als Etymologie auf: 
νέφος — vfi-(„nicht") fjpwg^) oder μη φώς w i e - 7 2 3 Β αυτήν τε τήν 
νίχην παρά ^τό μή ειχον ώνομόσ&αι. Für sich betrachtet sind die 
Wor te νέφος . . . άποφάσει φωτός γ,έ'Λληται auch für den Griechen 
nidht ohne Weiteres als Etymologie erkennbar; das zeigt zur Genüge, 
daß sie nur M i t t e l zum Zweck ist . A l s synonym mit νέφος werden 
dann άχλνς und ομίχλη angeführt ohne Etymologie . D a n n : y.ai τό 
άειδές αϋτον και άχρωστον (bei P lu t . „ungefärbt") Ζ^ιδης (vgl . oben 
S. 11 171 D Ε aus K r a t . 403 c) και ίάχέρών έπίχλησιν εσχεν . . ..διό 
•Λάι Τάρταρος οντος νπό χρυχρότητος χέκλτρ;αι δηλοΐ δέ ν.αί'Ησίοδος 
(Theog. 1 1 9 ; τάρταρόν τ ' . . .) εΙπών „Τάρταρά τ ' ήερόεντα^^ %αι τό 
ριγόΰντα πάλλεσ&αι (daß es den Frierenden schüttelt) και τρέμειν 
„ταρταρίζειν". . B e i le tz te rm ist wohl nur i n zweiter L in i e an einen 
formalen Zusammenhang gedacht. 

903 C : τό δέ „φωνάεν"· υπο τοΰ Ζήνωνος είρημένον, ο και 
φωνήν χαλοΰσιν, έστί πνεΰμα Plüt. macht eine Bemerkung über 
die Physiologie der S t i m m e ; φωνάεν (att. φωνήεν) „Stimmhaftes" 
nannte also der Stoiker das als körperlich gedachte D i n g , das vom 

V Gehi rn in die K e h l e und von dort in den M u n d strömt. E s hat den 

)̂ Bern: „SQIV coiiieceram . . . malim άναΐρεσιν cum Petersenio cf. Clem. 
Alex. p. 24 et 56 Pott. Heraclit. Allegor. ed. Mehler c. 31, ubi "Αρτιι est b πόλεμοι 
παρά τήν άρήν. ώνομασμέί>ο«' (cf. et c. 69)". ^.tlskQ: άναιρέτήν, Wilamowitz 
ίίναίρην bei Arnim. Stoic. vet. f?. II No. ,1094 „coli. Cornuto cap, 21: ό α"ΐ4ρηί 
τή-ν όνομασίαν εσχεν άπό τον αίρεΧν και άναιρεΧν^'. 
• 2) Ygi_ j^f'^piss ='fvißlos, E t̂. Magn. ρ. 601 Gaisf. - ^ 



Anschein, daß P l u t . oder vielleicht schon die S to iker das Substantiv 
ψωνή ( im A c c . φων^ΐ')Λνοηι A d j . Neutr . (φωνήεν) ableiteten. Dies list 
gut möglich, denn die antike Etymologie arbeitet m i t Anklängen ohne 
Beobachtung von Stammwort und dessen m i t Suffixen erweiterten 

, Able i tungen 1). , iL ' • 

Nun, seien noch einige Beispiele angeführt, wie die Stoiker eine 
bestimmte Terminologie festzulegen suchten: 529 D od-ev εν&υς οϊ 
Στωικοί y.ai τφ ρήματι τό- αίσχννεσβ-αι και δνσωπεΧσϋ-αι τοΰ 
αιόεΐσδαι διέστησαν, ίνα μηδέ τήν όμωνυμίαν τφ ττά&ει πρόφασιν 
τοΰ βλάπτειν αηολίτυωσίν. Sie trennten diese drei Wörter, damit 
nicht Mehrsinnigkei t von einem derselben- zu Pehlei-n fijhre. P l u t . ist 
damit nicht einverstanden. E r w i l l alle drei Wörter i m gleichen S inn ' 

Λααίκοφαντ-ψως brauchen so gut wie H o m e r Ω 45 , Ider αΙδώς sagt, 
wenn sie schadet und nützt. Näcli 874 Ε ist σοφία = επιστήμη 
d-είων και άν9-ρωπίνων, φιλοσοφία = άακησις επιτηδείου τέχνης. 

900 Β—Ρ stoische Psychologie nach Chrys ipp^) . C Anf . werden 
unterschieden IWoißt ur^(['πρoλή^|Jεις, dann der Begriff λόγος, wovon 
w i r λογικοί heißen, φάντασμα unter bestimmten Umständen = έννόημα, 
das seinen Namen von νους hat. ' I). Verg le ich mi t στατήρες und 
(ϊ?;νάρία, d ie ,unter .best inlmten Umständen ναϋλα (Frachtgeld) heißen. 
I m folgenden Abscht i i t t werden d ie 4 Begriffe ψαντασ/α , φανταστόν, 
'φάνταστικόν,' φάντασμα unterschieden. Moderne würden damit W o r t ­
bi ldungslehre ' treiben, -etwa nach dem Schema φαντασίχχ: res acta, • 
φανταστόν: agens(^i:yo ποιονν τήν φαντασίαν), kommen aber nicht 
weiter. - Bemerkenswert ist E : φαντασία mco τον φωτός statt von 
dem ohne Weiteres näher liegenden ^ ά / ν ω . Ähnlich 903 A B ήγεμονικόν 
und λ ο / ί σ μ ό ς ;und anderes, das sprachlich keinen Aufschluß bietet. 
Ich habe hier nur Stellen ausgewählt, ah denen die stoische Termino­
logie durch etymologische oder semasiologische Ans ich ten mitbe­
s t immt war. . 

/ 4. Aristoteles als Quelle.. 
' Daß P l u t . Aris tote les kannte, i s t k lar . Die Quaest. Graec. werden 

auf ihn zurückgeführt; P l u t . z i t ier t ihn darin dreimal neben vielen 
andern. 293 D : φά^^λος ist nach Ar i s to t . (fr. 464) der αμνός . I n d e r 
gleichen qüaestio heißt es, daß ,die Nachkommen 'des Eumaeus auf 
I thaka Αολιάίϊαι genannt werden, die des Phi loe t ius ßor/toAt(iat 3). 
Sonst w i rd er in dieser Schrift bei sprachlichen Fragen nicht, aus­
drücklich genannt und ich bespreche deshalb das übrige später. 

Vgl; Steinthal "II 355: „Darum hat man auch keinen grammatischen 
Maßstah, um zu bestimmen, ob diesesAVort von jenem oder unigekehrt abzuleiten 
Sei", z. B. Varro 1. 1. V 94'sutor von sutrina (freilich rechnet auch die moderne 
Wissenschaft mit Rückbildungen z. B, pugna von pugnare). 

)̂ Eine genaue Darlegung der entwickelten Lehre .würde .hier zu weit abführen. 
ή Vgl. Hes. KoXXiSai • yt-uos ί.9·ηγενών, I. G. IV' 6 KoliaSai gens auf Ägina; 

zum Wortstamm der beiden Glossen Athen, (i, p. 202 a: y.oXov — τροψή, davon 
ßovxöXos u. a. , 
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Dagegen sei noch auf eine Beziehung zwischen 2 Wortstämmen 
-verwiesen in mor. 443 C,, de virtute mora l i 4, die (ohne Quellenangabe!) 

^.wahrscheinlich aus Aristoteles'^) eth. N i c o m . Π ps 1103 a entlehnt ist . 
: P l u t . sagt : δι,ρ και καλώς ώνόμασται το ηί)ος · ίστι μέν γάρ, ώς 

τνπψ shtslv, 7ΐοωτης τον άλόγον το ί]-ί)·ος • ώνόμασται οτι τήν 
Ύίθΐότιγ:α ταντψ και τήν διαφοράν έ'Οει λαμβάνει τ δ άλογον wrb 
το ν. λογον ^τλαττόμενον. Der Name ^ιΰος ist gut gewählt; er wi rd 
a l s Eigenschaft des Unvernünftigen gebraucht, wei l das Unvernünftige 
dieselbe vom. Verstand gebildet durch εϋ-ος annimmt. Aristoteles .sagt 
a. a. 0 : ή δ'ήϋ-ική έξ έ'ϋ-ονς περιγίνεται, ο&εν και το'όνομα εσχηκε 

• μικρόν 7ΐαρεκκλ'ΐνον a7co τ ο ί i '^oi jg.(vgl . Boisacq S. ν . i^^og und e^og). 
Die Ent lehnung ist trotz veränderter äußerer F o r m wahrscheinlicher, 
•als daß P l u t . den Zusammenhang selbst gefunden hat. Doch braucht 
P l u t . die Aris to t . -Ste l le beim Schreiben nicht gerade i m K o p f gehabt 
zu haben.' Der Deutsche w i rd z . B . wenn er sagt, „Geschichte" komme 
von „geschehen", auch nicht wissen, wo er. d a s ' z u m ersten m a l ge-

. ihört oder gelesen hat. E c h t plutarchisch i s t nun, daß er sich um die 
' F o r m nicht kümmert, was Ar i s to t . doch ' t u t . Sein erster Satz xaAtijg 
ώνόμασται erinnert übrigens stark an das ορΟ-ώς λέγεται des Kra ty los . 

- Dami t wären die wichtigsten Quellen,, aus denen P l u t . seine 
Theorien und viele Beispiele hat, für das Griechische genannt. Über 
Formenlehre und Syntax finden'wir bei P l u t . so wenig, daß sich 
eine Benützung der G r a m m a t i k e r i m e i g e n t l i c h e n S i n n e 
kaum, nachweisen läßt. In dem Abschni t t I . 1 (Redeteile) haben wir 
gesehen, daß er die E in te i lung der Redeteile des Dionysios Thrax 
mi t der platonischen vergleicht. D ie systematische Grammat ik , die 
.keine Seitensprünge ins Ge^biet der Philosophie macht, findet sich bei 

- P l u t . in allgemeinen Erörterungen nicht. 

- ' ' : '· ' - . ' • . / 
5. Die Quellen für das Römische und die Art ihrer Benutzung. 

Über dieses Gebiet sind wir durch verschiedene Untersuchungen 
bereits gut unterrichtet. Der Zweck dieses Abschnittes ist daher nur, 

.die Ergebnisse zusammenzustel len; ich hebe daher nur die allgemeinen 
Ges ichtspunkte' heraus: 

- E i n e natürliche Scheidung der Quellen ergäbe zwei A r t e n : gr ie­
chische Schriftsteller, die ,über lateinische Stoffe schrieben, und römische 
-Schriftsteller. Diese Trennung is t aber n ich t durchzuführen, weil P l u t . 

' viel aus -griechischen Söhriftstellen übernommen hat, die aber -ihrer­
seits wieder aus lateinischen Quellen schöpften. Dagegen ist eine 
hindere Scheidung möglich. B e i m Überblick über das lateinische M a t e r i a l 
•entdecken wir 2 Hauptgesichtspunkte: . 

, Besprechung der r ö m i s c h e n A n t i q u i t ^ ä t e n , besonders' in den 
-quaest. R o m . und den Vi ten der älteren Römer; . , ' ^ 

Der ganze .Traktat erinnert nach Volkmann II 94 stark an Aristoteles. 



Besprechung der r ö m i s c h e n P e r s o n e n n a m e n , hauptsachl icb 
Coriolan 11 uhd Mar iu s 1 und in fast« allen Römerviten. r 

Die Untersuchungen von B a u e r und Qlaesser haben ergeben, daß-
für die .Personennamen Poseidonios Hauptquelle ist, während für die 
Antiquitäten die römischen Getehrten (Varro, L iv ius usw.), und i h r e 
griechischen Benutzer (Juba, Dionys von Hal ikarnass u . a.) i n Betracht 
kommen. , 

a) L a t e i n k e u n t n i s s e , I r r t ü m e r ; U m s c h r i f t . 

Bevor ich auf die genannten beiden Hauptpunkte eingehe, muß • 
ich eine Vorfrage erledigen, die ,nach P l u t a r c h s L a t e i n k e n n t -
n i s s e u . W i e und wann er La te in gelernt habe, darüber äußert e r ' 
sich selbst z iemlich eingehend D e m o s t h . 2 : „Ich lernte in R o m , da-
i c h bei meinen dortigen Aufenthalten wenig Müsse hatte . . . . όφε 
ηοτε y.ai τιόρρω της ηλικίας Late in isch . Es ging mir dabei wunder ­
l i c h . Denn es ergab sich, daß ich nicht aus den einzelnen Wörtern 
den Stoff verstehen lernte<^ sondern vom Stoff aus gewann ich die E i n ­
sicht, auf dessen Grundlage auch die Sprachformen zu verstehen. Aber 
auch so machte mi r die K r a f t , u n d Schönheit der lateinischen\Sprache 
Eindruck ." A u c h ' 322 Ρ ist ein verhülltes Geständnis bei der -Auf­
zähl ung von römischen Tempelnamen: μάλλον όέ τάς 'Ρωμαϊκάς έάσας 
ονομασίας "^Ελληνιστί τάς δυνάμεις τών ιδρβμάτων ττειράσομαι 
καταριϋ-μήσασΟαι. A u s dem Geständnis P lu t . ' s .und seinen Irrtümern 
zieht dann J . J . H a r t m a n : Mnemosyne 34 (1906) 307 ff. weitfere 
Schlüsse durch Verbindung mit chronologischen Kombinationen. D e m ­
nach las F l u t , vielleicht noch Taci tus His tor ien , eventuell sogar die 
Annalen , . sehr wahrscheinlich aber leichtere Schriftsteller wie Livius , . 
Nepos, V a l . Max . , Sallust , Cicero ^),'möglicherweise auch Hqraz nach, 
Lucu l l u s 3 9 : εις ο και Φλάκκος (Epist." I 6, 45) ο ίίοιητι]^ έτη-
7ΐεφώνηκεν., . , • 

Neben den vielen Etymologien (vgl . I 7. b)." bespreche ich noch 
einige Beobachtungen P l u t ' s . 1010 D sagt er, daß d a s L a t e i n i s c h e 
k e i n e n A r t i k e l habe und daß es d i e m e i s t e n P r ä p o s i t i o n e n -
v e r l o r e n h a b e (vgl . S. 5 f . ) . M i t Unrecht meint Glae'sser 212, diese 
Behauptung gelte viel leicht für die Vulgärsprache seiner Z e i t ; das-
Gegenteil is t wahr (vgl . Grandgent introd. into vulg; l a t . 39 f) ; . 
wahrscheinlich fielen P l u t . die vielen präpositionslosen Abla t ive des 

, ') Auf T a c i t u s bezieht Hartman a. a. 0. 310 die Bezeichnungen κάλλσβ. 
imd r«'/os der römischen'Sprache (Demosth. 2), was zweifelhaft ist.. Unsicher 
sind auch die chronologischen Kombinationen bei Hartman 312; AVir wissen jiur, 
daß die Historien vor den Annalen, diese 115 erschienen, daß Plut. nach Domitians : 
Tod Viten schrieb (bis 117? nach Hartman). A'on C i c e r o Icannte Plut. nach 
Hartman de senect. und Philipp, or.; ich fand außerdem 2 Beziehimgen auf 

• Tusc.1:1009 G {αξίωμα, s. S. 2) zu Tusc; I Ii Und 492 D (Leukothea = Matuta) 
zu Tusc. I 28. Mißverständnisse von L i v i u s stellen s. S. 22. Livius XXH>1,;' 
11 Mavors .tclum suum concutit, übersetzt Fab. 2: .Ι-ίαης τά ίαντου όπλα σαλεύει. 
Otho 18: δηλώσει Μάρκου "Οί)·ωι>οί, Ubersetzung der Gralfschrift des Otho in 
Oberitalien. ·, , ^' . 
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Lateinischen auf, viel leicht auch die Lokat ive ( im Vulgärlatein noch 
häufiger, ^vgl. Grandgent 42 f.). 280 Α sagt ΐΐηΐ.-.το öe δεαμεύειν 
άλλιγάρε λέγουσ.ιν οΊ πολλοί/Ρωμαίων • οΊ ()ε γ,α&αρενοντες έν τψ 
οιαλέγεσ&αι λιγάρε (vgl . den Gebrauch des Simplex statt des Gom-
positums bei Tacitus) und R o m u l u s 2 6 : το δέ δψαι ΑατΙνοι, 
πάλαι μέν λιγαρε, ννν δ' αλλιγαρε τ,αλονσιν. - ^ 

Daneben sind aber I r r t ü m e r infolge seiner mangelhaften Sprach­
kenntnisse zahlreich. P l u t . g ibt teils falsche lateinische Formen, teils 

•falsche Deutungen lateinischer Wörter, z. T . nachweisbar infolge M i s s ­
verständnisses der Que l l e ; die g r i e c b i s c h e U m s c h r i f t lateinischer 
Wörter geschieht nicht nach konsequenten R e g e l n ; vieles ist freil ich 

'n ich t so auf uns gekommen, wie P l u t . es wahrscheinl ich geschrieben 
hat 

1. F a l s c h e F o r m e n : A b w e i c h e n d e E n d u n g e n . R o m -
I S : τους δννατονς . . . 7ΐάτρωνα§ ονομάζων; nach Volkmann 1 35 
ke in eigentlicher F e h l e r , , d a die Griechen lat . Wörter besonders in der 
Dekl ina t ion ihrer Sprache ausbilden und wei l eine vulgäre Fo rm patro 
( i ta l . padrone) vorauszusetzen ist . V g l . i m gleichen K a p i t e l die A b ­
le i tung von einem Eigennamen Πάτρων. Das erste Argument V o l k ­
manns läßt sich auch auf einen T e i l der i m folgenden anzuführenden 
Formen beziehen. Ebenso erklärt sich C . B r a a c h . 7 eine griechische 
Sg.-JBildung nach dem lat. m i l i a : τό δέ μίλιον οκτώ σταδίοιν ολίγον 
άποδεΐ, schon Strabo V I I ρ. 322, schreibt : λογιζόμενη) δέ τό μίλιον 
οκταστάδιον. M a r c e i l . 8 ; R o m u L 1 6 : σ/Γο'λία OTitV/'ß(= opima). 
N u m a 12: φψιάλιοι = fetiales, als Gen. P l u r . 279 β überliefert 
•φιδιαλίίύν (Bern. Φ^τιαλέων); P l u t . schrieb wohl φψιαλίων (Glaes-

, ser 217 A n m . ) : nach dem Zeugnis der Inschriften drang der Itacisnius 
•erst zu Ende des 2. Jahrhunderts p. C. durch (Dittenberger Herrn. 6, 
147 ff.;. v g l , B rugmann-Thumb . 35 f.). M a r c e l L 5 : πΙλόν (apes/), 
ov ot καλούμενοι φλαμίνιοι φορονσιν, v g l . N u m a 7 r i c h t i g : έκάλονν 
'ψλαμινας από τών , . ^. πίλων. • -

A n d e r e s G e s c h l e c h t : A n t o n . 5 9 : δηλίκια (Godd. δι?ύκια) 
= deli'ciae.> C a n o i l l . 32, R o m . 2 2 : λίτνον (Nom.) = l i tuus. M a r -
c e U . 2 2 : oßa oves) δετά πρόβάταίΡωμαϊοι καλονσιν • έκ τούτον και 
τον -ϋρίαμβνν οβαν ώνόμασαν (vgl . Har tman a. a. Ο. 309) ; v g l . C t a s s u s 

. 1 1 Schluß:-ootiai 'vom.kleinen T r i u m p h (ovatio). 
F a l s c h e r C a s u s 288 F ' σίνε πάτρις οίον ανεν πατρός . . . . 

A e m i l . Υ aiil. Ü: έκ'τοΰ καλονμένον κάρκερε; der lat . A b i . ist zu 
εκ gesetzt nach e carcere. _ 

E i n u n b e k a n n t e s r ö m i s c h e s p r a e n o m e n 'Ονάτιος ist 
wohl C r a s s u S ' 1 2 falsch überliefert; L indskog setzt Γο ίος ein, da 
die gleiche Person Pompeius 23 so heißt. 

Die wichtigsten IiTtümer bei Yollcmann I 35 f., einige Bemerkungen dazu 
in dem erwähnten Aufsatz von Hartman, noch mehr sind zusammengestellt bei 
Glaesser 211—17, über die Umschrift Glaesser 217—20. · . 



/2. F a l s c h e D e u t u n g e n : 281 Α die A u g u r n nannte man 
f r ü h e r OTffTTtxiig. 279 Β der Vorsteher der Fet ia len beißt πάτερ 
πατράτος, wei l er als Vater noch seinen eigenen Vater besitzt (statt 
von patrare). C i c e r o 17 übersetzt P l u t . s ü r a mit x v ^ ^ j / , was t ib ia 
entspricht. 

Mißverständnisse V a r r o ' s : N u m a 7. Nach J u b a heißt der 
Opferknabe bei den Eömern Κάμιλλος (Gleichsetzung mi t -λάόμιλοζ: 
v g l . Varro 1. 1. V I I 3 4 : cami l lam . . . dixerunt administram . . . d ic i tur 
nuptiis camil lus , qui cumerum fert . . . . H i n c Casmilus nominatur 
Samothracae mysteri is . . . . . a d m i n i s t e r . . . . verbum esse Graecum 
arbitror . . .). ^uma, 12: Φητιάλιοι . . .τοννομα λαβόντες άπό τής 
7ΐράξείϋς ' λόγψ τά νείγ,η χατέπανον. Diese Deutung verstehen wir 
so, als leite er das W o r t von ψημί ab. V a r r o 1.1. V 86 sagt aber : 
Fet ia les quod fidei publicae . . . praeerant, nam per hos fiebat . . . u t 
foedere fides pacis constitueretur . . . per^hos . . . fit foedus quod F idus 
Ennitis scribi t d ic tum. D ie 279 Β überlieferte F o r m φιδιαλίων könnte 
demnach von P l u t . selbst stammen. L u c u l i . . 37 : τάς περιοιχίδας 
κώμας, ας ουίκονς γ,αλονσΐ. Es i s t vom T r i u m p h die Rede und 
unter viel s ind die Straßen Roms zu verstehen;; vgL Var ro 1 . L V 145 : 
i n oppido v ic i . . ..-\Glaesser 212 , A n m . 2 . , 

' Mißverständnisse von L i v i u s : P u b l i c . I Q : . . . όπου vvv ιερόν 
εστίν ουί·Λος ίτό/τλίκο^ („vicus p u b i i c u s ' 7 wo^ua Codd. S i n t i ; . 
L i n d s k o g : OvUag ττότκς . . . - aus, L i v . I I 7 : ' u b i nunc Vicae potae" est.. 
C a m i l L 5 M i t t e : τψ κατακολόι;3;^σα*τί aus L i v i u s V 21 p r o s e - ' 
c u i s s e t , als hieße eŝ  prosecutus esset. 2 7 : V o n den kapi to l . Gänsen: 
τότε δε τών αιτίων ήδη γλίσχρως και μόλις αντόις διαρ'/.οΰντων 
άμελονμενοϊ κακώς επραττον. N a c h Ealtwaisser ( P l u i ' s vergl . L e b . 
Beschr. übers, v. K a l t w . M a g d e b u r g ' 1 7 9 9 — 1 8 0 6 , A n m . z. d. St.) 
yielleichtvMißvei'ständnis von L i v . V 4 7 : quibus sacris Junoni in summa, 
inopia c ib i tarnen abstinebatur. C a m i l l . 80 und 319 Α εδη Φήμης 
xai Κλ·ηδόνος aus L i v . V 50, 5 : iussumque templum i n Nova v ia A i o 
Locut io fieri. F a b . 2 versteht er den Ausdruck „sors excidi t" nicht,, 
da er'^sagt τΓολλά j/^ßju^aTeta seien aus dem H i m m e l gefallen, während 
L i v . X X I I 1 ,11 sagt, der H i m m e l , habe sich gespalten . ' . . und es sei 
das Los herausgekondmen. F a b . 6 macht er aus dem Accus , des A d j . 
„Oasinätis" bei L i v . X X I I 13, 5.6 eine Staat Κασινάτον. F a b . 3 über­
setzt er super caput effudit bei L i v . Χ Χ Π 3 , 1 1 mi t -λ,ατενεχ&εις έπΙ 
ν.εφαλψ. , , '• ^ ; •· ' 

E i n Mißverständnis a u s u n h e k a n n , t e r Q u e l l e oder unklar 
ausgedrückt is t C a e s a r 17,: Caesar sei zuerst darauf verfallen, m i t 
den Fre | inden διά γραμμάτων δμιλεΐν. Suet. Caes. 56 sagt : per notas 
scripsit, i d est sie structo l i t te rarum ordine, üt nuUum verbum effici: 
posset. 

U m s c h r i f t . Manche Ü b e r s e t z u n g e n r o m i s c h e r W ö r t e r , 
stammen natürlich nicht von i h m wie νπατος, Σεβαστός u . ä. Häufig 
is t (ianeben die U m b i l d u n g l a t W ö r t e r . P u r die S. 21 erwähnte; 
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Form πάτρων Belege aus andern Schriftstellern bei Glaesser 216, 
ebendort für δί-Λτατορία (Fab. 3), δψάριον, άσσάριον (Gami l l . 13), 
λεγεών (Komul . 13). Καλάνδαι {269 C) in Inschriften nach Di t t en ­
berger H e r m . V I 151. Aus der vulgären Aussprache ' s ind entnommen 
λα^κ/α (Marce l l . 29), κάλτιον ( = calceum A e m i l . P . 5 ; über - c i - t i 
Glaesser 214) , Ραμνήνσ'ης, Τατιήνσης m6 Λονκέρνψσ-ης (Römul. 2 0 ; 
v g l . Ramnenses, Tat ienses: Var ro 1. 1. ¥ 5 5 ; Titienses:, Festus, L i v . s • 
I 13, 8 ; Luceres : Varro 1.'1. V 55), ^r)ffffois ( = tensas; GorioL 25), ' 
κάρι/ενα (Rortiül. 21), ώ ρ ά τ ο ρ » {^1% k), Σεπτόμουντίον (280 G). 

: Sehr viele Inkonsequenzen verzeichnet Glaesser für die Ρ1 e X i 0 η 1):. , 
1. D e k l i n a t i o n . 277 Α Γενείτα, aber κοΐνα (726 E ) ; A c c . βηλατονραν 
(velaturam, ^ o m u L 5), κόρωναν (726 F ; Bern , κορώνάν), Τακίταν 
(Numa 8), μεμορίαμ (Romul . 1 3 ; Akzen t ?), aber Φανσταν (Sul la 34), 
μψσαν (726 F ) . 2. D e k l i n a t i o n : λ/^ερου/ί (Acc, Sg . 288 F ) , 
οα·/.ρώρονμ (279 G), πράνδίον (726 E)^ βαΰατον (Sul la 34), πατρινίων , 
(Sul la 1). 3 . D e k l i n a t i o n : 'Οψ«κου«ντ)7ς (Gen, i t az i s t i s ch '322 F 
überliefert, ονιρτοντις (322 F ) , ονωρις (Godd. 322 F ; Bern , ονώρ^ς). 
Dat . ρήγι (279 C), ρνώρεί (266 F ) , A c c . βρέβεμ (281 Ό), Ίοννώνεμ 
(282 G), ττάτρεμ (288 F ) , ^ e W ^ t (322 D ) , Jialiv (289 B , Be rn . JiäXiv); 
Γ/ιόρτιν (319 Α ) , ώράτορα (oratorem; 276 Α ) , ψλάμίνα (289 Ε), δόλωνα 
f T i b . G r . 10), βέρρην (verrem Gic. 7), κοναδράντην (Gic. 2 8 ) ; ' N o m . 
:^lur. μαίώρης, Ιοννιωρης (^umä 19), πραιστίτεις (27Β ¥), Κνρΐται 
(Quiri tes R o m u l . 1 9 ) ; Acc .p lu r^ φασκιάς (Pub l i c . 12), κλιέντης (32S Β), 

^ δεντής (727 Α ) , πραυστίτεις Qil&Y), λίκτωρείς ^(280 Α ) , Αυγρυρας, 
^υστΓίκας (281 Α ) , ποντίφιχας ( N u m a 9 ) . 4, D e k l i n a t i o n : σενάτος, 
σενάτοί) (Romul . 13), «t^oug (== Idus A c c . 2 6 9 D ) . I n f i n i t i v e , : 
κ?;λαρε (269 D) , /;UicΓκ^ραt. (726 F ; Bern . corr. μισκ^ρε in corr. B d . V I I ) , 
λιπαρέ (Romul . 26), ,,κομί'ρε" (als Inf. zu co in i t i um: R o m u l . 19). 

U n r i c h t i g e Q u a n t i t ä t : ow'xog (Pub l i c . 10). Ohne durch 
gr iech; Akzen t -Rege ln gezwungen zu sein, vorstößt er nach der Über­
lieferung g e g e n d i e i ä t . B e t o n u n g i n : κάρτ^ρε (RomuL 21), 
ποτψς,π:οντέμΧβΐίΧΐα&9), δεντής (727'-K)i ο^ει-ε'ρε ΐ̂ί (Numa 13) , 'ονωρίς 

: (3\8Έ), μά'λ£λία(^71 J))f αίνιστ'ρον(282 \)), Ιΰίκτα (Marce l l . 24), , 
Μάρκελλος (Marc . 1). ' 

G r ä z i s i e r t e F o r m e n : \ί:/εκε^α/3ρ405 (268 Α ) , λεγεών (Romul . 
13), ττόπλικος (Pub l i c . 11), ν /α^εων (276 Α ) , οτττ/ων (Galba 24), 
τΓωιΐίΐ^ριον (RomuL 11), ! a W κόϊνα (726 Πραίνεστον (316 Α ) . 
Eigennamen/wie ' /ό/3ας, Α α ϊ σ α ρ , i ivv// idi ig pass. 

L a t . ν w i r d umschrieben ι Β ά ρ ρ ω ν (Romul . 16), ,/?ρε'/3είχ (281 D ) , 
βήλον, J51;λα^Jρöv (EomuL 5 ; b-==f!) , Οϋί'κοί,· (Publ ic . 10), Σιλονάνος 
(311 Β), ο/?αν (Mareen .22) , o o i j a v ( G r a s s u s i 1), Οίοττίσκος (CorioL 11) . 
L a t . q u : Ανρίταί· (RomuL-19) , κουα(ϊράζΓ}?ν (RomuL 9), Όψεκουέντης 

' (322 F),/£otvToe (273 D ) . L a t . u : Έτιόριος (288 Ε), ' lo /9ag ' (RomuL 
15), ^'υΐλλοκς' (Sui l ios ; N u m a 11), λ/τυον (Romul . 22), ΛέντΙος 
(204 Α ) , ποτΓούλους) (Romul . 13), οττοϋς (Romul . 16), /ϊάκιλα, v u l g . 

)̂ Die Akzente sind in den Gödd, meist uberfiinstimmend uberliefert. 



βάχυλα (Romul . 26), 'Ρω/!ΐ;λθ5 (Romul . 2), 'Ρονμάναλις (Codd. 278 C ; 
Bern . "Ρονμιν&λις) neben, 'Ρωμινάλιος (Romul . 4 ) ; in L u c u l i . 1 und 

' an andern Orten ist am besten überliefert ,^ίύκολλρς ,· andere Schreibun­
gen bei L i n d s k o g zu L u c u l i . 1, vg l . Di t tenberger : H e r m . 6, 311 . 

b) D i e Q u e l l e n f ü r d i e r ö ' m i s c h e n A n t i q u i t ä t e n . 

Schon friaher i s t festgestellt worden, daß Var ro für quaest. R o m . 
die Hauptquel le sei- '). D ie ungenaue und z u m ' T e i l abweichende Dar ­
stellung, bei P l u t . führte dann zu der Erkenntnis, daß Var ro wahr­
scheinlich nicht direkt benutzt worden sei, sondern durch V e r m i t t l u n g 
Jubäs, der in ähnlicjier Weise , wie P l u t . P a r a l l e l viten, ομοιότητες 
schrieb. Die zusammenfassende Untersuchung von-61aesser ergab, daß 
manches nicht aus Varro stammt, w a s ' b e i diesem ebenfalls behandelt 
w i r d ; nach Glaesser 163—185 sind nicht varroniscb die Stellen" 268 Ε Ρ 
über Bona Dea, M u r c i a , über die nundinae 275^B, überSui l i i und 
ähnliche Namen 274 Ρ 2 7 S A und besonders über die Luperca l ia 280 
Β C, R o m u L 2 1 , Anton . 12, 290 D,,Caes._61 (bei Varro 1. L V I 13). 
275 F w i r d Antist ius^Labeo zitiert; ' and&rei Stel len ' ' s t immen mi t Festus 
überein; vieles stammt aus Dionys, von Hal ikarnass , - so R o m u L 1. 2. 
6. 14, N u m a 9. 13, M a r c e l L 9 (Salier , Pontiflces); L i v i u s kommt als 
Quelle mehr für sachliche als sprachliche Fragen i n Be t r ach t ; daneben 
las P l u t . natürlich noch manches Andere,"was uns z. T! verloren ist. 
Doch muß ich noch eine bestimmte ISieorie, die von P l u t . vertreten 
wi rd , besprechen. Mehrfach vertr i t t er die These, daß d a s a l t e 
l a t . V o k a b u l a r z u e i n e m g r o ß e n T e i l a u s . d e m G r i e ­
c h i s c h e n s t a m m e . Etymologien , die sich darauf stützen, werde i ch 
später besprechen (271 F , 280 A , 287 F , 316 A , RomuL 1 6 ; 26, 
N u m a 1 1 ; 1,3; 15, P u b l i c . 16, Cafo U t i c . 14). D e r Satz is t in V e r ­
bindung mi t Etymologien aufgestellt 276 Α (nach Ant i s t ius Labeo), 
726 Ε ff. in den quaest. conv. i n mehr scherzhafter F o r m von einena 
Tischgenosssen, R o m u l . 15 (nach Juba), N u m a 7^ Märcell 8. 287 Ρ 
verwirft er die Ab le i t ung des Wortes bu l l a von &ο\.βόλλα. 

276 Α και τοϋτο (hora) τών '^Ελληνι-/,ών ονομάτων έστί . . . εί 
μέντοι τ-tjv ωραν ρρ&ώς 6 Ιααβεών άπό τον παρορμμν ώνομάσ&αι 
δέδειχε. 

726 Ε ff. (Quaest. conv. 8, 6 über άγ.ράτισμα, άριστον, δεΐπνον). 
Nachdem verschiedene Bemerkungen über Nanaen griech. Mahlze i t en 
gemacht worden sind, zieht i m 5. Abschni t t P lu t . ' s Bruder , der als 
υβριστής und φιλόγελως emgefährt w i rd , folgenden Gedankengang 
herbe i : T a ' P w j u a i x f t δείξειν οιχειότερα τών ΈλΧψΐΥ,ών ονόματα-(m-
sprünglichere Wertformen als die griechischen), z. B . χοΐνα (coena; 
codd. κ^,να, κΰνα itazistisch) διά τήν χοινωνίαν, πράνδιον (codd. 
πρανδε oder nichts) άπό τ-ής ωρai · ενδιον γά^ τό δείλινόν . . . (πρό-
ενδιον = V o r - M i t t a g ) χαι μην ΐν' άφώ τά στρώματα- εφη τόν οίνον, 

') die altere Literatur bei Glaesser 160 f; 



το, μέλι, τουλαιον, το γενσασϋαι, το 7ερθ7ηεΐν, ετε^α 7ΐάμ7τολλα 
τοις όνόμασι -/.αταψανώς χρώμεν,α (stroma oder stramen, vinum, oleum, 
gustare, propinare, viel leicht propm — 7νρο/ιεΐν, was Heraeus M a r t . 
X H \ 8 2 , 11 und än andern Stellen l i e s t ; v g l . E h . M . - 70, 1 ff.). E i n 
Unterschied zwischen Orsprünglich lat . Wörtern und griech. Lehnwörtern 
wi rd nicht gemacht. Dann wi rd coniissatus (der griech. Text verdorben; 
v g l . Var ro 1.1. VIT 89 comiter von κώμος, comisatio von ΥΜμ^ιοία) auf 
·λ.ώJIoς bezogen und μισκήρε {Godd. μισκήραι) mi t der Eorm εμισγε 
H o m . κ , 3 5 6 vergl ichen; μήvσav.{Godd. μψέα) άττό της έν μέσψ 
,ί/έσεως (veranlaßt durch die vulg . E o r m mesa) · τεανεμ ιος άνιέντα 
τψ 7ΐεΐναν • κόρωναν ä/ro τής %ε(ραλής (gemeint, ist wohl κάρψον; 
andere antike Deutungen gibt Köchling Keligionsgesch. Versuche und 
Vorarbeiten X I V 2 p. 5 f.), wie Homer κράνος einem Kranz vergleicht; 
τό δέ όέρειν καίδερε ( = virgis caedere; sichere Konjektur von 
Wyt tenbach für überliefertes καΙρε δέρε; es sol l offenbar heissen, 
c a e d e r e s e i d i e ä l t e r e v o l l e r e F o r m d e s g r i e c h . όέρειν). 
Kai δεντής (Codd.) τους οδόντας και λάβρα τά χείλη αττό τοΰ 

,λαμβάνειν τήν βοράν . . . Dies müsse man entweder ohpe zu lachen 
anhören,: oder man dürfe auch nicht auf Leute hören, die Wörter wie 
Haare verkürzen .oder verlängern. Außer der angeführten Stelle üb.ei-
comisatio finden wir in den erhaltenen Werken Varros keine dieser 
Able i tungen . , i 

Noch entschiedener drückt sich P l u t . aus i n R o m u l u s 1 5 : 0« 
δέ 7ελεΐστοι νομίζονσιν ών κ,αι Ίόβας έστί τζαράκλησιν είναι (sc. 
talasius) . . .εις ταλασίαν, ου7τω (S in t . : ,;ουτω Xy lande r , Schaefer 
secus intellecto loco N u m a 7 usi , v. M a r c e l L 8". L i n d s k o g : οντω, v g l . ' 
die 2 nächsten Stollen) τότε ϊ·οΐς·'ΐ?λλι;ί'ίκοΐ§ όνόμασι τών Ιταλικών 
έττικεχνμένων d h . , . . . „da daimals die i talischen Wörter sich noch nicht 
i n die griechischen eingeschlichen hatten". A l s o d i e g r i e c h i s c h e n 
W ö r t e r b i l d e t e n - d i e S p r a c h e d e r R ö i i i e r , d i e s i c h e r s t 
s p ä t e r m i t i t a l i s c h e n B e s t a n d t e i l e n d u r c h s e t z t e . E r 
fährt for t : „wenn' dies nicht ohne Grund (^ίή κακώς) gesagt wi rd , 
sondern wenn die Kömer damals das W o r t ταλασ/α" wie wi r brauchten, 
kann man noch einen g laub l ichem G r u n d (für die Anwendung des-
Wortes) vermuten" ^). E s folgt eine andere Deutung von demselben 
S tamm. Die Beziehung auf das Spinnen auch bei Pau l . ep. Fest. p. , 
529 Thewr . nach Varro . ; \ • 

i N u m a 7. τών '^Ελληνικών ονομάτων τότε μάλλον ή ννν τοις 
^ατίνοις άνακεκραμένών . . . (flamen von πϊλος, n ich t aus Var ro 1. 1. 
V 84), M a r c e ^ U u s 8. (Peretrius von (ρερετρενω) κατά τήν'Ελληνίδα ' 
γλώσσαν έτι ττολλήν τότε σνμμεμιγμένην τί] ^ίατίνων (vgl . Varro L 1. 
V I I 166 feretrum = griech. φέρετρον). 

)̂ Liest man οντω, so ist der Sinn umgckclirt: „ . . .da damals die italischen 
Worter so sehr in die griechischen- eingedrungen waren; wenn ....^damals die 
Romer das (italische) Wort ταλααιη (das im Griechischen heimiscli wurde) brauch­
ten wie wir (Griechen heute) . . . . . " Diese Auffassung stunde im Widerspruch ihit 
allen andern Stellen. • , 



• — 26 • ^ .',·• 
• :• · •• • , · . , · • . - 1 • , • • • .,- • • . , , • . • . 

P l u t . zi t iert also für die Beispiele, die er m i t seiner Theorie 
verbjndet, Labeo (276 A ) und Juba. (Romul . 15), Ferner finden/wir 
ähnliche Ablei tungen bei Varro 1. 1. V I I 8 9 ; V 16.6 und bei Festus 
und kennen aus V a r r o auch sonst viele Able i tungen aus dem G r i e ­
chischen. Der gleichen Schule gehört Dionys, von H a l i k . an, der I 33 
sagt : λέγονται de. xai γραμμάτων "^Ελληνικών χρήσιν εις Ίταλίαν. 
7ΐρώτοί διαγ.ομίσαι νεωστί φανεϊσαν 1<ίρ·λάόες . . . . W i r dürfen also 
annehmen, d a ß P l u t . s e i n e T h e o r i e v o n d e n r ö m i s c h e n 
A n t i q u a r e ' n ü b e r n o m m e n h a t . 

c) P o s e i d o n i o s a l s Q u e l l e fü r d i e r ö m i s c h e n 
P e r s o n e n n a m e n . 

Durch die Untersuchung von A d . Bauer ist das lateinische 
Ma te r i a l , das P l u t . Poseidonios verdankt, ausgeschieden worden. D i e 
beiden Hauptstel len über römische Namengeb ung Mar ius 1 und C o ­
riolan 11, dazu Pub l i co la 10 stammen wahrscheinlich aus der E i n ­
le i tung der 52 Bücher μετά ΓΙολυβιον (Bauer 259). Bauer sagt mi t 
Recht , daß P l u t . dieses M a t e r i a l infolge- eifriger Lektüre im K o p f ' 
hatte. So z i t ie r t er"" denn auch seine Quelle nicht immer . Namen­
deutungen nach Poseidonios finden wir in M a r c e l l 1, S u l l a 2, C i c . ' 1 , 
P u b l i c . 3, Fab . 1 .19, Cato Maior 1, Po inp . 13, Caes. 61 , event. C i c . 29. 
Über die Ge l tung von praenomen, nomen gent i l ic ium und cognomen 
finden wir nun folg. A n g a b e n ^ ) : 

C o r i o l a n 11 . In Anknüpfung an die Erzählung, wie Gaius 
Marc ius als Eroberer von Oorioli ( K a p . 8) den. Beinamen Coriolanus 
erhielt, folgt ein E x k u r s o h u e Q u e l l e n a n g a b e , der nach B a u e r 
(vgl . bes. S. 249. 2 5 1 — 5 4 . 267) aus Poseidonios stammt, was ein 
Verg le ich m i t Mar ius 1 ergib t ; auch die g r i e c h i s c h e η B e i n a m e n 
werden herangezogen. P l u t . sagt : φ xai μάλιστα δήλόν έστιν οτι 
τών ονομάτων Υδιον ψ δ Γάιος. Diese Angabe" erweist sich als 
posidonianisch; denn Mar iu s 1 bekämpft P l u t . gerade di'ese A n s i c h t 
als die des Poseidonios, setzt sich also dort mi t der Stel le hier i n ^ 
W i d e r s p r u c h ; τδ δέ δεύτερον οικίας η γένους ν,οινδν δ Μάρκιος^ 
τψ τρίτψ δ'ύστερον έχρήσαντο ίζράξεώς τίνος η τύχης η Ιδέας η 
αρετής έπιΟ-έτψ καϋ-άτιερ "^Έλληνες έτίϋ-εντο πράξεως μέν έπώνυμον 
τον Σωτήρα κτλ . . . .• (dasselbe wie M o r . 338, Α Β C 543 Ε). Έπι πλέον 
δέ τψ γένει τούτψ (Spott, Scherz) yiai 'Ρωμαΐοι κέχρηνται /Ιιαδήμα-
τον... καλέσαντες, οτι πολύν χρόνον έλκος έ'χων περιενόστει περι-
δεόεμένος τδ μέτωπον, έτερον δέ Κέλερα . . . (darüber auch R o m u L 
10, N u m a 7) • ένίονς δέ συντνχίι^ γενέσεως ια,ί'χρι νΰν (bis zu Poseid. 
Zei t ! ) καλονσι, Πρόκλον μέν έάν άποδημονντος πατρός 'ξένηται 'καί 
Πόστουμον (vgl . Su l l a 37 PosiAttma) αν τεϋ-νηκότος · ψ δ άν διδύμψ 
γενομένψ συμβ^ περιβιώναι d-ατέρον τελευτήσαντος Ούθ7νίσκον^ 

)̂\ Vgl. Uber denselben Gegenstand Dion. Hai. ΤΠ 48; IV 1. 
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Ίων δέ σωματικών ον μόνον Σΰλλας^') ουδέ Νίγρονς ονδέ'^Ρούφους 
' άλλα χαί Καίκους ΎΜΐ Κλωδίονς^) (\g\. dagegen P u b l i c . 2 1 : ^ / c y r i o g 

Α λ α ΰ σ ο ς hinterläßt das Geschlecht dex Κλαΰδιοι) επωνυμίας τίϋ-ενται, 
καλώς έϋίζοντες μήτε- τυφλότητα μητ άλλην τινά σωματικήν avvyjav 
όνειδος ήγεϊσϋ-αι μηδέ λοιδορίαν άλλ' ώς οϊκείοις νπακονειν όνόμασι. 

M a r i u s 1. V o n G a i u s / M a r i u s haben wir k e i n e n 
3. Ν a m e η wie auch nicht v o n Q u i n t u s S e r t o r i u s und L u c i u s 
M u m m i u s . : Denn A c h a i c u s hieß dieser wie Scipio A f r i c a n u s 
u n d i Me te l l u s M a c e - d o n i c u s ; Έξ ου και μάλιστα Ποσειδώνιος 
έλέγχειν οϊεται τους τό τρίτον όνομα "^Ρωμαίοις κνριον εί ναι νομ ίζοντας, 
οίον τον Κάμιλλον και τον Μάρκελλον και τόν Κάτωνα (darüber 
Cato M a i o r V) γενέαϋ-αι γάρ (άν)' ανωνύμους τονς άπό μόνων τών 
δνεΐν προσαγορενομένονς. Λανϋάνει δ'εαυτόν ότι τούτψ τψ λόγψ 
πάλιν αντός ανωνύμους ποιείται τάς γυναίκας^) · ουδεμι^ γάρ γνναικί 
τΐϋ·εται τών ονομάτων τό νυρώτον, όπερ οΥεται κυρίως όνομα 
"^Ρωμαίοις υπάρ'χειν δ'Ποσειδώνιος, τών δ'άλλων τό μέν κοινόν άίΐό 

• συγγενείας wie Pompeii, Maliii, Comelii oder Herakl iden, Pelopiden, 
τοΰτο δέ προσηγορικόν έξ έπι&έτον 7ΐ:ρός τάς φνσεις ή τάς 7ΐράξεις 
η τάτον σώματος ε'ίδη και πά&η τίϋ-εσϋ-αι wie Macrinus,- TorquatuSj 
jSMKii'.oder Mnemon, Grypos, K a l l i n i k o s . Είς μέν ovv ταντα τνολλάς 
δίδωσιν •έ7νιχειρήσεις ή τής συνη&είας ανωμαλία (vgl . S. Ιδ Anm. ) . 
A l l e diese Namen sind zur Zeit des Poseidonios bekannt (Bauer 254), 
die etwas Jüngern; Caesar und Cicero (Cic. 1) fehlen. 

E ine Ergänzung zu diesen Angaben steht noch T u h l i c o l a 10 
/ S c h l u ß : ώ σ τ ε και ΪΙοπλικόλαν άνηγόρευσεν (sc. ό δήμος) αυτόν 

σημαίνει δέ τουνομα δημοκηδή ' και τοϋτο μάλλον ϊσχνσε τών αρχαίων 
όνομάτωνι.... Nach Bauer 249 hatte Poseidonios viel le icht gesagt, 
das cognomen werde am häiifigsten'verwendet, könne aber nicht H a u p t ­
name sein, eben wei l es wie Pub l i co l a erst später £7ct τιμη beigelegt sei. 

Schu lze : Zur Gesch. d. la t ; Eigenn. 507 macht darauf aufmerksam, 
daß zu Poseidonios Zeit bei den Griechen al lgemein das praenomen 
als ίδιον oder κυρίως όνομα aufgefaßt wurde, wozu ScTiulze auch 
inschrift l iche Belege gibt. Noch P l u t . nennt den P l a m i n i n Τίτος, 
iVobwohl der Gebrauch des isolierten Praenomens i h m sonst eigentl ich 
fremd ist" ' ; , Be i sp ie l e : v i ta ' F l a m i n i η i K a p . 9 , 1 2 (nur diese vi ta 
trägt als T i t e l das praenomen Τίτος): Αΐνεάδας Τίτος^.. K a p . 1 6 : 
Τίτε σώτερ.... D ie Chalk id ier weihen τψ Τίτψ mit Inschrif ten: 
„Ό δήμος Τίτψ και Ήρακλεΐ τό γυμνάσιον.'^ ,,Ό δήμος Τίτψ και 
'Λ7τόλλωνι τό δελφίνων."· 

- *) darüber Sulla 2; τήβ χρόας έπίθ·ετον, dazu Bauer 248 und andere Deu­
tungen des Namens bei Drumann^GrDebe II 363, zusammenfassend über das cog­
nomen Eauly-Wissowa l Y 151$ f. 

") diese Form griechisch auch I. G. III 566, vgl. Sommer: Kritische E r ­
lauterungen ziu' lateinischen Laut- und Formenlehre, 6. 22 f. 

») Bauer 256 Anm. 18 vergleicht dies mit quaest. Rom. 102 (288 E), wo die 
Zweinamigkeit der Frau mit pythagoraischer Zahlensymbolik erklart wird. Über 
Zwei- und Dreinamigkeit Schulze: Z. Gesch. d. lat. Eigenn. 488, über die Frauen 513. 
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6i Sprachverwandschaft und' Sprachvermischung. 
Ich habe oben S. 14f : darauf aufmerksam gemacht, wie aus P l u ­

tarchs Ste l lung zur 6ρϋ-ότη§ ονομάτων anch seine Ans ich t über den 
Zusammenhang verschiedener Sprachen sich erklärt. S. 24 ff. habe ich 
den Einfluß besprochen, den e r - d e m Griechischen auf das älteste 
La te in zuschreibt. Ähnliche Beziehungen n i m m t er aber auch z i i p d e r n 
Sprachen an. A m deutlichsten spricht er sich darüber in de i Schrift 
de Iside et Osiride aus. W i e den Einfluß des Griechischen auf das 
Lateinische, so setzt er auch den des Griechischen auf das Ägyptische 
i n , d i e mythologische, dh. für P l u t . in frühhistorische Z e i t ; er stützt 
sich dabei nicht nur auf sprachliche Beobachtungen, sondern auch 
auf Mythen in dem Sinne, daß ip verschiedenen Sprachgebieten vor­
kommende' Götter- und Heroenfigüren von ähnlichem Charakter und 
z. T . ähnlichen Namen durch W ο r t w a ri d e r u η g e η erklärt werden, 
oder daß griech. Götter direkt bei der B i l d u n g fremder Sprachen 
betei l igt waren. E i n Be isp ie l für letztere Auffassung 738 E . H e r m e s 
habe in Ägypten die Buchstaben erfunden; deshalb schreiben die 
Ägypter als ersten Buchstaben /'/ίίίΐ', ώς Έρμεΐ προσιγΛονσαν, οίχ 
ορϋ·ώς . . . αναυδφ 'λ,αί αφ&όγγφ (sc. ζωφ) προεδριαν αηοδοντες. 
355 Ε Hermes haben den 360 Tagen des Jahres (assyrische Ze i t ­
rechnung) 5 weitere hinzugefügt, ας vvv. επαγομένας Λίγνητιοι 
καλονσι. Das ägyptische W o r t heißt übersetzt die 5 Tage über das 
J a h r " od. „die 5 Tage, welche auf oder v o r , dem J a h r stehen" 
(Sethe: Die Zeitrechnung der alten Ägypter, Abh . -Ges . W i s s . Göttingen 
1919, 302 f;). 

~ Die Auffassung von alten Wortwanderungen w i r d vertreten 362 Ε : 
εί δέ και τοντο (der Namei^^uev^-j^g) τών έκ τής'Ελλάόος άπελβ-όντων 
πάλαι ·καί μετακομισ&έντων ονομάτων εν έστιν, 'νστερον έτΐΐσκειρό-
μεΟ-α ('er spricht nachher nicht mehr von /ίμέν3·ης). Deu.tlicher ist 
375 Ε F . Nachdem er Ζ4νονβις mi t άνω i n Beziehung gesetzt hat, 
sagt e r : ov δει δέ 3-αυμάζειν τών ονομάτων τήν εις το^Ελληνικόν 
άνάπλασιν': 'καί γάρ άλλα μνρία τοίς μεϋ-ισταμένοις έκ της [Ελλάδος 
σννεκττεσόντα μέχρι ννν παραμένει και ξενιτενει παρ' ετέροις, ών 

-ενια τήν ποιητικήν άνακαλονμένην διαβάλλοΐισ^ν ώς; βαρβαρίζονσαν 
οΊ γλώττας τά τόιαντά προσαγορενοντες, d h : die Leute , welche 
Dinge dieser A r t Glossen nennen, tadeln die Dichtkunst als eine bar­
barische, wenn sie einiges davon zurückruft, d h : u r s p r ü n g l i c h 
g r i e c h . W o r t e r ' s i n d i n f r e m d e S p r a c h e n g e w a n d e r t u n d 
i m G r i e c h i s c h e n v e r l o r e n g e g a n g e n u n d k e h r e n a l s 
G l o s s e n w i e d e r i n s G r i e c h i s c h e z u r ü c k . 

Eingeschränkt w i r d die Auffassung von der Sprachvermischung 
durch die schon S. 14 angeführte Stelle 377 Fi378Ä: . i^XX' ωσπερ ήλιος 
και σελήνη κτλ. "κοινά πάσιν j ονομάζεται δ' άλλως νπ άλλων, Όντως . :. 
ετεραι παρ' ίτέροις κατά νόμους γεγ'νασι τιμαί και προσηγορίαι. 
D i e Anwendung dieser Sätze ina Einzelnen werde ich bei ,Besprechung 
der Götternamen zeigen. 671 D E Ρ bei Besprechung des jüdischen 



- 2 9 — 

Gottes wendet er sie auch anf das H e b r ä i s c h e an (Leviten von-
Ανσίος, Sabbat von Σάβοι). Ψ\χ können also zusammenfassen: D i e 
n i c h t g r i e c h i s c h e n S p r a c h g e b i e t e i n d e r ü m g e b u n g 
G r i e c h e n l a n d s s i n d rn m y t h o l o g i s c h e r Ζ e i t k u l t u r e l l 
u n d s p r a c h l i c h s t a r k g r a z i s r e r t w o r d e n , h a b e n " v i e l i n 
i h r e S p r a c h e a u f g e n o m m e n u n d d e r s e l b e n - a s s i m i l i e r t . 
D a ß e r a u c h l e t z t e r e s a n n i m m t , z e i g e n s e i n e D e u t u n g e n 
l a t e i n i s c h e r W ö r t e r a u s d e m G r i e c h i s c h e n u n d d i e 
B e z e i c h n u n g d e r w i e d e r z u r ü c k k e h r e n d e n W ö r t e r a l s 
u n v e r s t ä n d l i c h e G l o s s e n ^ ) . • 

: D a m i t gesteht er auch e i n e - B e e i n f l u s s u n ^ g d e s G r i e c h i s c h e n 
d u r c h a n d e r e S p r a c h e n zu . Sonst spricht er freilich davon 
sehr selten. A l e x a n d e r 2 erzählt er, daß die makedonischen A n ­
hängerinnen orphischer und dionysischer Orgien vieles gemein haben 
mi t den Frauen von Edön und am Berge H a i m o n (Thrakien), άψ ών 
öoy.el xai τδ ϋ-ρηβγ.εΰείν όνομα τάίς κατακόροίς γενέσί^αι (vielleicht 
denkt P l u t . an Θρήκη). 738 Α. Kadmos habe das a l p h a vorange­
stellt , we i l die Phönizier -so ,τδν ßovv nennen, ihren notwendigsten 
Besitz. S u l l a 17 spricht er von einem Tempel des^icolXiov Θούριος, 
benannt nach Thuro, Mut t e r Chairons, des Gründers von Ohaeronea; 
nach andern erschien an der Stelle des Tempels dem K a d m u s eine 
K u h als Führerin; d-ώρ γάρ οι Φοίνικες τήν. ßovv -/.αλονσιν. 

Zuweilen spricht P l u t . auch vom Verhältnis der Sprachen in 
späterer Zeit , besonders 328 D von der Ausdehnung und Herrschafts­
stel lung des Griechischen i n hellenistischer Z e i t r ϋ-αυμάζομεν τήν Ιίαρ-
νεάδον δύναμιν,' εΐ Κλειτόμαχον Ασδρούβαν καλούμενον πρότερον 
και Καρχ7]δόνιον τδ γένος ελλψίζειν έττοίησε · ϋ-ανμάζομεν τήν 
διά9-εσιν .Ζήνωνος, ει Διογένη τον ΒαβνΧωνιον έπεισε (ριλοαοψειν'· 
άλλ\ Ι^λ'εξάνδρον τήν Ασίαν έξημερονντος "Ομηρος ην ανάγνωσμα, 
ΥΜΐ Περσών και Έονσιανών και Γέδρωσίων 7εαϊδες τάς Ένριπίδου 

χκαι'Σοφοχλέονς'τράγψδίας^) -ηδον. Mehrmals spricht er von den 
W i r k u n g e n , d i e d i e A u s b r e i t u n g d e r g r i e c h i s c h e n 
S p r a c h e a u f d i e RÖm^er hatte, so Cicero 40, daß Cicero zah l ­
reiche philosophische te rmi i i i aus dem Griechischen ins Lateinische 
übersetzte; Brutus 2 erzählt er von den Griechisch-Kenntnissen des 
Brutus , Cato Ma io r 12 von der Abneigung des Cato gegen das 
Griechische; nach 206 C und Caesar 32 r ief Caesar am Rubico auf 
griechisch 7Cßg άνερρίφ-^ω κύβος, nach Caesar 66 ruft Casca bei der 
Ermordung Caesars griechisch :^^( ϊελφε, βοήϋ-ει. Nach Cicero 4 bi t te t 
ein Grieche, der nicht lateinisch kann, den Cicero Ελληνιστί μελετήσαι. 
Die A u s b r e i t u n g d e s L a t e i n i s c h e n zu seiner Zeit erwähnt 
P l u t 1010 D mi t den W o r t e n : ό "^Ρωμαίων (sc. λόγος) ^ώ νΰν δμον 
τι ττάντες άνϋ-ρωττοι χρώνται. , 

Die Hauptquölle der Schrift De Iside efOsiride (Abschn. II 3 a) war woU auf 
die Bildung dieser Anschamuigen von Einfluß. 

2) bedeutet hier:, aus enier Tragödie herausgenommenes Lied, Musikstück; 
s.-Meuardos,' yitpisowun ει,ς Γ. Λ. Χατζιόάχιν (Athen 1921), S. 15 ff., insbesondere 
über die l'lut-Stelle das S 22 f 
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7. Etymologie. 
a) G r i e c h i s c h e ' 

Weun i c h in diesem Abschni t t P lu t . ' s Etymologien sammle, . so , 
muß i c h zum Voraus betonen, daß er kaum eigene Entdeckungen 
gemacht hat. E r kommt meist nur als Überlieferer von sonst z. T . 
verlorenem Mate r i a l , das seinen persönlichen Ansichten angepaßt'wird, 
in Be t rach t ; sagt ,er doch selbst meis t : sie nennen, es wurde genannt 
u . dergl . Dies g i l t natürlich,auch für d i e .Deu tung von Eigennamen. 
So kommt es, daß er auch oft verschiedene Deutungen als g le ich­
berechtigt gibt oder sich wenigstens nicht k l a r für eine einzige ent­
scheidet. SchQn S. 16 habe i c h darauf hingewiesen, daß den Stoikern 
ihre Ablei tungen oft l ed ig l ich M i t t e l zum Zweck waren. Ähnlich hält 
es trotz seiner Abneigung gegen die Stoiker i m Allgemeinen Plu t . . 
Dies zeigt sich schon äußerlich darin,, daß er die meisten Etymologien 
nur nebenbei erwähnt. Irgend eine Meinung, die er verficht, sol l auch 
durch den sprachlichen Zusammenhang gestützt werden. „Deswegen 
heißt auch das D i n g so" is t eine häufige Ein le i tung . Daraus ergibt 
sich, daß oft mi t historischen Faktoren und begrifflichen Definitionen 
eine Etymologie konstruiert w i rd . Wenn er W o r t b i l d u n g und besonders 
auch Bedeutungswandel 'auf einzelne Ereignisse zurückführt, so läßt 
sich daraus auch seine Ansicht über den platonischen ονοματοϋ-έτης 
erschließen. Obschon er nirgends davon spricht, denkt er sich diesen 
jedenfalls,.'meistens als Einzelperson. Ich' glaube auch, daß dies i n 
vielen Fällen s t i m m t ; man denke an Neubildungen der griechischen 
K o m i k e r und i m Deutschen an viele heute allgemein gebräuchliche 
Wörter, die durch bestimmte Schriftsteller in die Sprache eingeführt 
worden sind ^ j . Ich teile das Ma te r i a l in einige Gruppen ein, die sich 
aus ihm selbst ergeben: \ 

0!) O n o m a t o p o e t i s c h e Bi ldungen. ' < 
ß) Einfache I d e n t i f i k a t i o n e n , z. B . ειμαρμένη — είρυμένη. 
γ) Wor ter , die entstanden sind durch Z u s a m m e n z i e h u n g ' 

e i n e s ρήμα ( im S. 5 definierten Sinne) ο der λόγος (Satz: s. S. 2 f.) •'). 
d) Able i tungen von ä h n l i c h k l i n g e n d e n W ö r t e r n , oft auch 

nur H i n w e i s a u f f o r m e l l e V e r w a n d t s c h a f t . 

α) O n o m a t o p o e t i s c h e E t y m o l o g i e n : V g l . S. 13. 738 € 
Die K i n d e r sprechen άλφα zuerst aus; ώνομάσ-ϋ-αι, δέ nai το „άίειν"· 
έιτί τψ φωνής αίσ^άνεσϋαι και πολλά τών ομοίων, ώανιερ και τό 

') Allgemeine Bemerkungen über die lat. Etymologie s. unter 7 b. 
ή Die Untersuchungen von Edward Schröder: Gotting, gel. Nachrichten 1906, 

haben das Ergebnis gehabt, daß neue Worter (formell) so gut wie die Volks­
lieder Schöpfungen-von Individuen sind. Vgl. dazu Kretschmer bei Gercke-Norden, 
Einl. Bd. I 501. ' ' • 

3) Ein ägyptischer Eigenname wird von Plut. auf diese Weise expressis 
verbis erklart: 362 D ηαρ' ΑΙγνπτίοιι αλλη τε πολλά τών οί'ο|Η«™»'(Eigennamen), 
λόγοι (Satze) εΐ,σΐ... ζ. Β. !Αιιέν8-ηζ heißt „der Nehmende und Gebende" (die 
Deutung ist falsch; vgl. Parthey 218). Parthey übersetzt unrichtig; Auch bei den 
Ägyptern haben viele Namen eine sinnvolle Bedeutung. ' / 



„äo'et)'" -/MI το ,ι,αυλείν"· και το ,,,άλαλάζειν"· · οΊμαί δέ ν.αΙ το 
„άΊ!ρείν^ και τό ,,άνοίγειν^ ουν. άπό τρόπον τη τών χειλών ανοίξει 
κ α ί άρσει, καθ-' ψ οντοξ έ:/,πίπτει JJOV στόματος δ s ψ&όγγος, 
ώνομάσϋαι.- V ' ' ' • 

/i) I d e n t i f i k a t i o n e n : In einigen Fällen setzt P l u t . ein, W o r t 
einem anderii gleich, das ähnlrch k l i n g t , , dh. ein W o r t hat in einer 
bestimmten Bedeutuflg sich etwas verändert, während daneben in der 
ursprünglichen ' Bedeutung i die ursprüngliche, F o r m erhalten blieb. 
Dre imal w i rd diese Änderung m i t τταρά/ειιΊ) bezeichnet; 316 Α wi rd 
eine Stadt vom Gründer JT§tV(;oTOJ'-genannt. ην'^Ρωμαΐοι παραγώγως 
ηραίνεστον ιχαλοΰσιν; Be rn . B d . Υ Ι Γ 22 (indirekt überliefert durch 
Stob. flor. :Γ20, 2 8 ) : . . . τ ψ τ ε βίαν ταντψ (welche die Seele an den 
Körper bindet) παραγαγόντες ώνόμασαν βίον, ίοσπερ οιμαι ,τήν 
εσπέραν "Ομηρος εσπερον, ebenso 354 C : . . . ^μονν ο παράγοντες 
ήμεΧς'Ι^μμωνα Χέγομεν. Während im' E t . M a g n . der Ausdruck παρά-
γωγόν τίνος „abgeleitet mi t Anhängimg einer Ends i lbe" heißt, braucht 
P l u t . die F o r m nicht eihdeutig, in einem F a l l für Veränderung inner­
halb derselben Sprache, in zwei Fällen für Änderung beim Übergang 
eines Wortes in eine andere Sprache. , 

Ohne daß er den Ausdruck ίταράγειν braucht, werden identif iziert : 
948 F και i c αέιδές αυτρν ytai αχρωστον.Λιδης '/,αί Αχέρον έττίχλησιν 
εσχεν, am selben Or t τρέμειν = ταρταρίζειν wobei wohl nur in 
2. L in i e an einen formalen Zusammenhang gedacht ist ;Ζ4ιδης ebenso 
1130 A , anders 171 D E , 362 D s. S. 11. 650 C D E t y m o l . von γέρων 
begründet durch die physiologische- Beschaffenheit dCs Greises, der 
ένδε})ς Ιχμάδος (humor) i s t ; ov γάρ ώς ,,ρέοντες είς γήν" άλλ' ώς γεώδεις 
και ,,γέηροί"- τίνες ήδη γιγνόμενοι τήν εξιν ουτ,ω προσαγορεΰονται. 
M i t / ί ' ρων bringt P l u t . auch γέρας in Zusammenhang, ohne es mi t 
γήρας gleichzusetzen; er sagt 789 F : κα^ τό „γέρας"· οίμαι και τό 
,,γεραίρειν"· όνομα σεμνδν άπό τών γερόντων γενόμενον διαμένει... .^). 
bTO Β .ειμαρμένη τε γάρ προσαγορενεται ώς άν είρομένη τις (dh. 
wohl die aneinanderreihefide τύχη). Der Zusammenhang (bes. K a p . 5) 
zeigt deutlich einen Schluß von der Begriffsbestimmung auf die F o r m . 
Sonst wäre P l u t . kaum auf die Gleichsetzung dieser nur entfernt 
ähnlich klingenden Wörter gekommen. 

Identifikationen, die sich a u f - a n g e b l i c h e D i a l e k t f o r m e n 
stützen, sind in 292 D Β gegeben. .Zuerst sagt e r : δσιωτΐρα μέν 
κκλοΰσ*. (die Delphier) τδ -ί^νόμενον ϊερεΐον όταν όσιος άποδειχϋ-ή, 
δ δέ βνσιος μην 1. ώς μέν οΊ πολλοί νομίζονσι, φνσιός έστιν 

Ο Nach Steinthal ^ 1 345 hat das,Wort gleich wie declinare im Altertum 
„den ganz unbestimmten Sinn einer Lautveränderung des AVortes". Andere ety-. 
mologische termini bei .Plut., die nur an lateinischem Material verwendet werden, 
siehe unter 7 b. , 

2) Die ganze EVage behandelt unteiv deni Titel: το yäo γίρ.χ^ έστί γερόντνιν 
I-I. Ostholf; Τ. F . Ii). 217 tf., indem er gegen die meisten neuern Etymologen 
γέρας mit γήρας gleichsetzt, über das -η- 235 ff. Belege auŝ >dem Altertum das. 
S. 220 z. B. Et. Magu. 226.32 üaisford: {yeoojp} παρά kb γέρας ο αημαίνει_τήν τιμήν. 



tuQog . . . (ρνεται.:. 2. τό cVάληϋες ανχ Ι'χει όντως· ονγάρ άντί 
τοί\ ψ ;ΐω β χρώνται JehfpoL, χαϋά^τερ Μακεδόνες Bilawcov και 
βαλαν.ρόν -/ΜΙ Βερονίχψ' λέγοντες, αλλ αντί τον 7t · και γάρ τό ττατειν 
βατεϊν') καί τό ηίχρόν βι/ρόν έάιειχώς -/αλονσιν • ε'στιν ονν τννσιος 
ό βΰσιος, έν ψ πνστιώνται {=7ΐνν&άνονται Pape) '/αι 7τννϋάνονται 
τον ϋ-εον.^). ^ 

y) In de r \2 . Gruppe von W ö r t e r n , d i e P l u t . d u r c h Z u ­
s a m m e n z i e h u n g e i n e s ρ^ί<α, dh . eines kleinern eine gewisse 
Selbständigkeit besitzenden Satzteils (s. S. 5), erklärt, sodaß also ein 
Kompos i tum entsteht, bespreche ich zuerst einen ähnlichen F a l l : 
694 Α über βονλιμος. To μέν ovv βονλιμον (λιμόνΟοΜ.) λιμόν έδό/.ει 
μέγαν η δημόσιον άττρσημαίνειν-/.αϊ μάλιστα τταρ' ήμϊν τοις 
\Αΐολενσιν ( = Boeoter) άντί τον β τψ η. χρώμένοις · ου γάρ βονλιμον 
αλλά ττούλιμον οίον „7νολννόνταλιμόν'\ ονρμάζομεν {die Überli^^ferung 
τι:ο)Λ·νον 7τάλιν ist unverständlich, die Konjektur von Bern , jedenfalls 
r icht ig) . I m Anfang des Satzes ist /ϊοΰλιμον bei Bern , zu streichen. 
Z u TO μέν otV ist ονο^/α zu ergänzen. Dann heißt es: ,D iese r nun 
(sc. der Name βονλιμος) schien großen und allgemeinen Hunger zu 
bezeichnen und besonders bei uns Aeolern, die wi r im~ß : rc brauchen; 
Denn nicht βονλιμος, sondern ττοΰλί,μος', soviel wie ^τολυν όντα λιμόν 
nennen wir es." D ie etymologische Kombinat iop mit Βνσιος ist besser 
begründet; denn "im Fälle von /äot'A^og fehlt eine Erklärung, wieso 
denn außer dem äolischen (dh. böotischen) ττοιίλί^ίος al lgemein die 
Fo rm mi t aufkam 2). I m Anschluß an βονλιμος erklärt P l u t . 6 9 4 A B , 
wieso ή βονβρώστις nicht die gleiche Bedeutung habe. Quel le : ' /ων ίκά 
eines Metrodor (fr. 14 F Η G III 205). Demnach opfern die Smyrnäer 
der (personifiiiertenX βθί;/?ρωστίς einen schwarzen Stier als Symbol 
der Gesundheit gegenüber dem Heißhunger ( = Βονβρωστις) als einer 
Krankhe i t . In dem Zusatz zu Σμνρναίοι: τό παλαιόν ΛιολεΧς όντες 
scheint mi r ,d ie Andeutung einer entsprechenden. E tymolog ie des Wor tes 
Βοΰβρωστις zu-liegen, nämlich daß auch dies ursprünglich' Πονβρωστις 
„Vielfraß" gelautet habe, tjber βουλιμιάν, sagt P l u t . 694 B : W i e man 
ναντιάν sagt von Leuten, die auf Seefahrten magenkrank sind, εϋει 
δ'Ι'σχυ'/εν ήδη -/ai -/ατά τών ότνώσοΰν τοΰτο πασχόντων όνομα τοΰ 
7εάϋ·ονς είναι' όντως άρα -/αϊτό βουλιμιάν έ·/.εΐ&εν άρξάμενον ένταΐ)3α 
διέτεινε. E r beobachtet also, analogische Ausdehnung eines, SuSixes. 

ό Nach Gust. Meyer: Griech. Gramm. ^274 Anro. wahrsch. zu βαίνω,.βατός 
wie άμψισβατίΐν. 

)̂ Insclu'. Belege für Bvaws bei Pauly-Wiss^va s. v; Bysios III 1107. Πύσιος 
u. ähnliche Formen, die für einen regelmäßigen Übergang von β in π und um­
gekehrt sprechen, kommen in Delphi nicht voi/ außer AenaSeie jiacK Kusch: 
Gramm, d. delph. Inschr. I 187 ff., wo auch βρντανενόντων {—πρ.) aus Elatea 
und ähnliches. ; - - , ' , 

)̂ W. Schulze!: Κ Ζ 33,243. bringt die Vorsilbe ßdü- mit dem Namen des 
Rindes in Verbindung; πούλιμος erklärt er als eine in der Bedeutung.gleichwertige, 
nach Form imd Entstehung verschiedene Bildung; er vergleicht den Namen 
Πνλψίάϋας 1. G. V i t 602 (böotische Grabschrift) und die indisc le Vorsilbe Icu -; die 
zum Ausdruck des Mangelhaften, ursprünglich aber des'Außerordentlichört diente. 
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Forme l l sehr oberflächlich begründet sind die auf dieselbe Weise 
^abgeleiteten Wörter αλιτηριοξ, αλαστωρ, ηαλαμνάΙος, σν/.οψαντης., 
297 Α verwirft P lu t . die Deutung, άλιτήριος sei derjenige, welcher 

• wegen seines Hungers τον άλοϋντα („Müller") beraube, sondern eher 
der, ov άλενασ^αι (Nebenform von αλέομαι: vermeiden) και ψυλάξασϋαι 
διά μογβηρίαν %αλώς είχε. Sokrates (Verf. einer argfvischen Periegese, 
F Η G I V 498) sagt, daß dies auf ehernen Tafeln (in Argos) aufge­
schrieben se i ; άλάστωρ — άληατα xai -ιτολνν χρόνον μνημονενβησόμενα 
δεδρα/Μς, der etwas getan hat, was man nicht vergißt und was lange 
i m Gedächtnis bleibt . Von παλαμναΐος spricht ^r hier nicht, dagegen 
von άλάστωρ und παλαμνάΐος in 418 C : Leute, die den Zorn der 
Dämonen versöhnen, ους άλάστορας xai παλαμναίονς ονομάζονσιν 
ώς άληστων (wie oben) τινών, χαί παλαιών μιασμάτων μνήμαις 
έπεξιόντας. ' D i e Wor t e sind einem Kleombrotos, der weite Eeisen 
gemacht hat, in den M u n d gelegt. ' 523 A B : die 297 Α verworfene 
Able i tung des Wortes άλιτήριος von άλέω „mahlen" w i rd hier modi ­
fiziert wieder aufgenommen. A l s in Athen eine Hungersnot herrschte, 
nahmen die Bewohner den Lärm von Mühlen wahr {τηρέω), deren Be ­
sitzer das K o r n nicht der Gemeinde zugute kommen lassen wollten. 
Diese Hamsterer werden άλιτήριοι genannt; συχο(ράνται sind σίκα 
μηνύοντες %ai ψαίνοντες. S o l o η 24. Anzeige von verbotener Fe igeu-
ausfuhr heißt συ-λοφαντεΐν. Diese JDeutung sei nicht ganz unglaublich 
:CVgl . Istros F Η G l 423 = Athen. 74 e; E t Magn . p. 733 Gaisford s. v. 
συκοφαντία. D i e Deutung wird von P r e l l w i t z s. v. σΰχόν angenommen, 
anders Boisacq s. v. συκοφάντης). ^ 

άχράτισμα, άριστον, δεΐτενον 726 C D : 1. άκρότισμα διά τήν 
ά-Λρασίαν 2. άγ.ράτισμα διά τόν άγ.ρατον, we i l die A l t en morgens 
άρτον εν αχράτψ y.ai μηδέν αλλο aßen; εκ τούτου και τό δεΧτννον 
καί τό άριστον, άφ' ότου λάβοι τοννομα, ζψησιν τιαρέσχε (der 
redende Tisch^enosse Soklaros). D . άριστον: διά τήν έωϋ-ινήν ώραν 
χαΟ-άπερ τό αυριον (vgl . Bechtel , Lexi logus zu H o m e r : ein K o m p o s i ­
tum αερι - f στον „früh gegessen") · τό δέ δεΐπνον ότι τών πόνων 

- διαναπαυει (also: διαναπανον πόνων) ....εΐ'μη νή d i a . . . έχεΐνο 
(άριστον) μέν ραστον, τοντο δ'ωσπερ διαπεπονημένον έχάλεσαν. 
Dann folgt die Herbeiziehung römischer Namen, s. S. 24 f. 

956 Α . . . . τους άποϋ^ανόντας άλίβαντας χαλονσίν ώς ενδεείς 
λιβάδος τοντέστιν νγρότητος (nach Boisacq Etymologie unbekannt). 
566 Α γένεσις ήν όντως ώνομάσ&αι νενσιν έπί γήν ουσαν; dazu aus 
„de an ima" bei Stob. flor. 1 1 0 , 2 8 (Bern. B d . V I I 2 2 ) : γένεσις—. 
νεΰσις έπι γήν, γενέ&λιον = άΜων χαΐ πόνων αρχή γενομένη, δέμας 
(in der Bedeutung Körper) ώς δεδεμένης νπ'· αυτόν τής -ψυχής — 
728 Β έ'λλοί// . . . . το-υς Ιγβΰς χαλέίν ελλοπας οίον Ιλλομένην (einge­
wickelt , d h : verschlossen) τήν όπα ν.αι χ,αϋ-ειργομένην έχοντας-(andere 
E t y m o l . von derselben W u r z e l : sich drehend, gleitend, schnell). 480 Ρ 
ΒΙονσών . . . , ας όμον δι' εννοιαν άεί χαΐ φιλαδελφίαν ούσας ούτως 
'ώνόμαζον. Andere Ab le i tung als Crat . 406 a. 723 Β αυτήν τε τήν 
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νίκψ παρά το „μή εΐγ,ον" ώνομάσϋ^αι; v g l . S. 17 948 Ε νέφος. 715 Α. 
οίνος: οτι, οΐ'εσ&αι νουν ε'χειν ποιεί aus Crat . 4 0 6 c . 688 Α τροφή: 
το τηρούν τήν φνσιν. 

δχ D i e Großzahl der Deutungen P l u t ' s sind b l o ß e H i n w e i s e ­
a u f W ö r t e r V Q U ä h n l i c h e m K l a n g , die auch sachlich i rgend­
wie in Zusammenhang gebracht werden können. Das letztere is t das-
für P l u t . Entscheidende. Ich nehme einige Fälle, i n denen best immte 
Pr inz ip ien zu erkennen sind, voraus. 

P f l a n z e n n a m e n 647 Β if. Tn 647 C wird i m Allgemeinen: 
gesagt: S e h r v i e l e ' P f l a n z e n e r h i e l t e n i h r e n N a m e n v o n 
i h r e n W i r k u n g e n (auf den Menschen). Dies wi rd auf, eine Reihe 
von Namen angewendet: 647 Β'Καρνας wegen seines πνεΰμα χαρω-
τιχόν (b.etäubend); νάρκισσος erzeugt βαρύτητες ναρκώνεις (Boisacq 
gesteht eine Beeinflussung durch das W o r t νάρκη zu) ; πήγανον (Raute) : 
πήγνυσι γάρ ξηρότητι διά θερμότητα το σπέρμα και όλως πολέμιόν 
έστι ταΐς κνονσαις \Boisacq: πήγανον : πήγνυμι = pagina : p a g - ) ; 
άμέϋ-νστον τψ προς τάς, οΙνώσεις βοη&εΐν αυτήν (α pr iv . + μέϋ-υ;-
elDenso Boisacq, v g l . die Bemerkungen von H . Die ls K Z 47 , 2 0 3 f . bei 
Besprechung von άσβεστος) τε καί" τήν έπώνυμον αυτής λί&ον ούτω 
κεκλήσϋ-αι. 647 Ε F ένίων δ' άνϋ-έων οσμαΐς . . . . οϊ τε πόροι τών 
αϊσ&ητηρίων έκκα&αίρονται εγκέφαλος άνα&άλπεται · διό μάλιστα 
τους avd-ινούς έν. τών τραχήλων καϋ-άπτοντες ύπΟϋ-νμίδας (B lumen­
kränze, die man sich um den H a l s windet) έκάλονν . . . . ov γάρ ότι 
τή καρδία τόν -θ-υμόν ένατρατοπεδεύειν ψοντο (daß der Si tz des ύ-υμός 
i m Herzen sei), τονς περιδεραίονς τών στέφανων νπο&υμίδας έκάλονν 
(έπιϋ-υμίδας γάρ αύτοΐς διά γε τοϋτο μάλλον ην καλεΐσ&αι προσήκον), 
άλλ' ώς λέγω διά τήν άποφοράν και νπο&νμίασιν. In der Ab le i tung 
von υποϋ-υμίς von der unten her reinigenden W i r k u n g auf den ί)·νμός~ 
l ieg t eigentlich nach diesen Angaben auch die Etymologie von d-νμιάω. 
Zur Sache v g l . Köchling, Religionsgesch. Versuche und Vorarbeiten. 
X I V 2 .46 ff. 648 A . der Grundsatz 647 C wi rd aufh noch angewendet 
auf άλνασος (vgl . Ae l i an h . ä. I X 31 , H e i l m i t t e l gegen λύσσα) und 

^όδον: τήν· δ'άλνσσον 'καλονμένην βοτάνψ λαβόντες ... άπαλλάττονται 
λνγμοΰ (Schlucken) · τό δέ ρόδον . . . ότι ρενμα πολν τής όδιοδής-
άφίησι.... 

M i t ganz andern Gründen werden 2 Pflanzennamen abgeleitet 
286 D E . D ie Pythagoräer hielten die Bohnen und andere Hülsen­
früchte he i l ig , ferner τόν δέ λάϋ-νρον καί τόν έρέβινϋ-ον ώς παρωννμους-

"τοϋ ερέβους καί 'ίής λήϋ-ης. D ie Etymologien sind wohl z u einer 
Z e i t ' entstanden, als die Pyth'agoräer die ursprünglichen Gründe ihrer 
Abstinenz vergessen hatten und so auf eine künstliche Erklärung ver­
fielen, die durch die große Ähnlichkeit der Stämme begünstigt wurde. 

Eigentümlich ist die A b l e i t u n g e i n i e s W o r t e s a u s z w e i 
S t ä m m e n z u g l e i c h m i t der Annahme, beide seien gleich wirksam 
gewesen: -θ-εός 375 C : άπό τοΰ d-εατοΰ χαί τοΰ d-έοντος κοινόν 
τουνομα, vgl. 1140 Ε . . , . εικός δ'είναι ότι τό d-έατρον νστερον και-

file:///Boisacq
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το ^εωρεΐν ττοΐυ πρότερον άηό τον ϋ-εον τψ προσηγορίαν ελαβεν. 
Durch diese Stelle wird die erste Deutung von 375 C eigentlich wieder 
aufgehoben. D ie zweite (άπό τον δέοντος) s tammt aus P la to , Crat . 
397 d, vg l . S. 11. 'Ähnlich 1030 A : άρ&μιος (freundlich), άνάρσιος 
(Feind) hangen mit άρί&μός und αρμονία zusammen. 

E i n w i c h t i g e s e t y m o l o g i s c h e s P r i n z i p erscheint 638 Β ff., 
wo die Gruppe TTßljy, παλαίστρα (vgl . Boisacq s. v. παλαίω) behandelt 
wi rd . E r sagt Β Schluß; επίειγ,ωξ γάρ άπολανειν τά νεώτερα πράγ­
ματα κειμένων έν τοις παλαιοτέροις ονομάτων ^). Dies sagt der 
Tischgenosse Sosikles als 1. A n s i c h t : eines Grammat i i ie rs ; Beisp ie le : 
i m Plötenspiel ist ήρμόσϋ-αι, προνματα vom Lyrasp ie l genommen, 
ebenso πα?Μίστρα von πάλη. 2. A n s i c h t von P l u t . selbst: τ τ α λ α / σ τ ρ α 

von πάλη und dieses wieder von πηλός • (C Schluß), we i l nur diese 
Kampfesar t K o t und Staub nötig hat. 3. A n s i c h t von Sosikles: 
πάλη von παλενω οπερ έστί δολονν καί καταβάλλειν όι' άπατης. 
4. A n s i c h t des P h i l i n o s : von τ τ α λ α ί σ τ ^ (Handfläche) wie πυγμή zu 
πνκτεΰω. 5. A n s i c h t : viel leicht von παλΰνω streuen ( E : εστι καί 
ταντη προσάγειν τήν έτυμότητα τον ονόματος). 6. A n s i c h t Ρ von 
P l u t a r c h : διό τψ πλησιάζειν μάλιστα καί γίγνεσ&αι πέλας ουκ 
ά'δηλόν έστι τήν πάλην ώνομάσΟ^αι. Daß P l u t . von einer der A b ­
leitungen in dieser Musterkarte überzeugt war oder tiefer nachgedacht 
hatte, ist nicht anzunehmen. A m besten gefällt i hm wohl seine eigene, 
die er an den Schluß setzt. Die Bemerkung des Sosikles i m Anfang, 
er habe es von einem Grammat iker gehört, läßt schließen, daß nicht 
alles Einfälle des Moments waren. E s ist nicht ausgeschlossen, daß 
P l u t . al le Ansichten aus Büchern hatte. 

Ähnlich der Erscheinung der „nomina ante res" ist A b l e i t u n g 
m i t t e l s e i n e r a n g e b l i c h e n a l t e r n B e d e u t u n g 955 Ε : 
„Hesiod (Theog. 116) sagt : ητοι μέν πρώτιστα χάος γένετο. Die 
meisten glauben, χάος bedeute hier Wasser παρά τήν χwι^ ' . '^Ob die 
Etymologie zu dieser Interpretation des Verses führte oder die Lehreh 
vom TJrelement Wasser z u r Interpretation. dieser Stelle und erst hinter­
her zu einer Rechtfert igung der Interpretation durch die Etymologie , 
is t unsicher. Depiselben P r inz ip folgt P l u t . noch bei mehreren Deu­
tungen: B e r n . B d . V I I S . 5 2 SchoL P r o d i ad Hes . O D 122: . . . . δα ίμονας 
καλεί (se. Ησίοδος) παρά τό δaήvaι,Ύg\ Crat . 398 b : δαίμονες = 
δαήμΟνες. Lysander 17 M i t t e : Κινδυνεύει δέ καί τό πάμπαν άρχαΐον 
οΐιτως ε'χειν., όβελίσκοις χρωμένων νομίσμασι σιδηροϊς, ένίων δέ 
χαλκοΐς · άφ' ών παραμένει πλήϋ-ος έ'τι κ,αί ννν τών κερμάτων 
όβολονς καλεΐσ^αι, δραχμήν δέ τους, εξ άβολους · τοσούτων γάρ ή 
χειρ περιεδράττετο (δραχμή: δράσσομαι auch BoiSacq, P r e l l w i t z ) . 
670 Α υνις. W e i l das Schwein m i t seinem Rüssel die Erde aufscharrt, 

Über diese Art der Übertragung eines schon bestehenden Wortes auf einen 
neuen Gegenständ handelt Alfr. Goetze: Sitzungsber. der Heidelb. Akad. 1917, 
n o m i n a a n t e r e s . Seine zahlreichen Beispiele sind hauptsächlich dem 
Deutschen entnommen, z. B. Kartoffel aus ital. tartufo (Erdmorchel) S. 12. 
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wurde die Pflugschar u i i t i l i m verglichen, also ννις von vc. (Schräder: 
Reai lexikoii der i d g . A l t e r t , s. v. Pf lug , P r e l l w i t z s. v. νννις haben 
dieselbe D e u t u n g ; Boisacq s. v. νννη nennt diese und zahlreiche andere 
Vermutungen unsicher). 1052 Ρ ψυχή von φΰξις,\ξ\. S. 11. 

N u n einige D e u t u n g e n , b e i d e n e n d i e L a u t e e t w a s 
g e n a u e r b e r ü c k s i c h t i g t w e r d e n : Schon behandelt sind die 
stoischen Deutungen 895 Α Β ζέφυρος : ζόφος, άπηλιώτης aus άπό 
und ήλιος v g l . S. 17. 900 C έννόημα von νους, 900 Ε φαντασία von 
φώς, vg l . S. 18. Außerdem: 758 Ε . . . . ής τό μέν κοινόν ένθ-υυσι-
αστίΛον καλείται πάϋ·ος · ως γάρ ε'μπν,ονν τό πνεύματος, εμφρον 
όέ τό φρονησεως, ούτως ό τοιούτος gάλoς φυχής ένί^ονσιασμός 
ώνόμασται μετοχή καί κοινωνί^ d-ειοτέρας δυνάμεως.... 677 C IF. 
ζωρός (gewöhnlich ζωρότερος): unvermischt, r e i n ; drei Ans ich ten : 
1. α/ΓΟ τοΰ ζωτικού καί τής ζέσεως, ζωρότερον sei gebraucht wie 
δεξιτερόν nehm δεξιός, ίί-ηλντερον neben d-ήλνς. 2. ζα + ώρος {= ένι-
αντός); ζα bedeute Größe, ζω^όν sei deshalb alter W e i n (eigentl. groß­
jähriger). 3. P lu t . ' s Ansicht ohne E t y m o l o g i e : ζωρότερον = ϋερμόν. 
280 Α λειτουργοί . . . . περί τό δημόσιον • ότι γάρ λήτον ^) άχρι νυν 
τό δημόσιον έν πολλοίς τών "Έλληνων νόμων γέγραπται, dazu 
R o m u l u s 2 6 : λειτουργούς.... λήτον γάρ τό δημόσιον έ'τι νΰν 
καί "Έλληνες καί λαόν τό πλή&ος όνομάζοιισιν (vgl . Boisacq, P r e l l ­
witz s. ν. λαός). 683 Β fl". α^λαόκαρ^Γος und υπέρφλοιος. Der, A p f e l ­
baum heißt bei Homer άγλαόκαρπος, die Äpfel bei Empedokles (Diels 
Vorsokr . 1 195 fr. 80) νπέρφλοια. Gerade dieser B a u m heißt άγλ., 
weil er bescheiden aussieht u n d , doch besonders schöne und gute 
Früchte trägt; νπέρφλοιος: 1. Empedokles kann das epitheton nicht 
bloß καλλιγραφίας "νεκα gebraucht haben. A l s Tischgenossen an- ν 
weseude Grammat iker erklären, es bedeute φλοίω (φλέω) strotzen, 
schwellen, wie A r a t (phaen, 335) φλόος die Blüte nenne. B e i manchen 
Griechen heiße Dionysos Φλοιός, νπέρφλοιος sei also διά τήν άκμήν 
gesagt (übermäßig schwellend). 2. υπέρ heiße nicht nur „allzusehr", 
„sehr v i e l " , sondern auch „außerhalb", wie man sage υπέρθ-υρον und 
υιτερνιον und der Dichter (Hom. γ 65) ,,κρε' υπέρτερα" τά εξω τοΰ 
Ίερείον ωσπερ ^,εγκατα" (Α 176- Ρ 64 al.) τά εντός. Während nun 
andere Früchte ihre Schalen', Häute usw.. außen hätten, seien die 
Kerrihäute {φλοιός) des Apfels innen τό δ' έδώδιμον,' έ'ξωο-εν 
αί-τψ τνερικείμενον, εικότως ίιπέρφλοιον ώνρμασται {υπέρφλοιος heiße 
also der Apfe l , wei l er außerhalb der Kernhäute eßbares F le i sch habe) . ' 
V g l . 912 C (Diels Vorsokr . I 195, fr. 81 Empedok l . ) : οίνος υπό φλοιοΰ 
πέλεται σαπέν έν 'ξύλψ υδωρ. φηλήτης Bern . B d . V I I 70, Schol . , 
P r o c l . ζ. Hes. Ο D 3 7 5 : . . . . φηλήτησι · τοΰτον δ Πλούταρχος χαράττει 
τδν στίχον • σημαίνειν δέ τονς φηλητας τους αφαιρεΙσΟ-αί τι καί 
•έκφορείν έ&έλοντας, παρά τδ άφαιρειν καί νφελέϊν τοΰ ονόματος ' 
αυτοΐς τεϋ-έντος. Nach S t e i n t h a l ^ I 351 leitet der in augusteispher 

') Herod. VII 197, Hesych: λά'ίτον · το·άρχεΧον. 

1 
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Zeit lebende Grammat iker Tryphon φιλήτης^): (verschieden von φιλητής 
der Geliebte) von νφελέσϋ^αι ab; das W o r t stehe für νφειλέτης Dieb 
usw. Wenn P r o c l . r i ch t ig zitiert , hat er also seine Etymologie von 
P l u t . und dieser sehr wahrscheinlich von Tryphon. φιδίτία: L y k u r g 
12 Anf. Τά όέ συσσίτια Κρήτεζ μέν άνόρεΐα (Codd. άνόρια, vgl. 
άνδρήιον Co l l i t z -Bech te l I V S. 1108), Λακεδαιμόνιοι δέ φιδίτια ^) 
προσαγορενουσιν, είτε ώς. φιλίας -και φιλοφροσΰνης ' ντταρχόντων, 
αντί τοΰ λ τό δ λαμβάνοντες, ειτε .ως -/ερός ευτέλειαν καί φειόώ' 
συνεχιζόντων: Ουδέν όέ κωλύει καί τόν πρώτον εξω&εν έπικεΐσϋαι 
φΙΙογγον, ώσττερ ενιοί φασιν, „εδιτίων"· παρά τήν όίαιταν καί τήν 
έδωδήν λεγομένων. Τόν δέ ούτως άίτοδοκιμασ&έντα (ah. von den 
Syssitien ausgeschlossen) κεκαδ(δε)ίσϋαι^) λέγουσι • κάόόος (vu lg . ; 
Sint. κάόδιχος) γάρ καλείται τό άγγείον, είς ο τάς άπομαγόαλίας 
(Brotkrumen) έμβάλλουσι. ' 

• M e h r s a c h l i c h b e g r ü n d e t werden folgende E tymolog ien : 
443 C Ύ,&ος: ε&ος s.S. 19. 615 Β άϊσακος, der M y r t e n - oder L o r ­
beerzweig, welchen man beim Mahle zu Ehren des Gottes herumgibt 
(vgl . Hes . S. V . ) , heißt so διά τό ^δειν τόν δεξάμενον. 980 Α ί4.μίαις 
δέ καί τοννομα-.παρέσγ^ψ.εν ό συναγελασμός, οιμαι όέ καί ταΙς 
πηλαμύσιν (also von άμα, nach Boisacq v ie l le icht vorhellenisch). 758 Ρ 
αρειμάνιος (neben άρειμανής) w i rd r i ch t ig auf Äres bezogen. 644 6 
όαίτας, δαιτνμόνας, δαιτρούς έκάλονν . . . άπό τοΰ όιαιρεΐν καί 
όιανέμειν. P l u t denkt vielleicht an das Sj 'nonym dieser Ve rben : δαίννμι. 
528 Ε υπερβολή γάρ τοΰ αισχύνεσϋ-αι τό όυσωπεΐσ&αι • διό καί ουτω 
κέκληται τρόπον τινά τοΰ προσώπου τή ψυγΐ} συνδιατρετιομέγου 

,καί συνεξατονοΰντος (indem zugleich m i t der Seele das Gesicht sich 
zur Scham wendet und kraftlos wi rd) - ώς γάρ τήν κατήφειαν ορίζονται 
λύπην κάτω βλέπειν^) ποιούσαν, ουτω τήν αίσχυντηλίαν μέχρι τον-
μηδ' άντιβλέπειν τοΙς δεομένοις ύπείκουσαν δυσωπίαν ώνόμασαν. 
P l u t . deutet also δυσωπεΐσ&αι r i c h t i g : ein schlimmes Gesicht machen. 
378 Βοιωτοί'. . ,< έπαχβή τήν εορτήν έκείνψ (die Thesmophoria 
der Athener) όνομάζοντες ώς διά τήν τής Κόρης χάΰ-οόον έν άγει 
τής /Ιήμητρος ούσης . . . . 1008 Α Ή γάρ κάτω νεότη προσαγορεύεται 
τάξις ώς δηλοΰσιν α\ τών νεκρών χλήσεις νερτέρων καί ένέρων 

1) Diese "Wortform auch an andern Stellen. Haussoullier, Traite entrê ^ 
Delphes et Pellana (Bihl. de l'ecole des hautes etudes, no. 222 Paris, 1917) hat als 
Titel eines'Abschnittes, der von Diebstähl haiidelt, in der von ihm veröffentlichten 
Inschrift.(I Β 8) das "Wort ψιϊατίαΐ, nach H . = voleur, eher Genetiv von ψιλατία 
Diebstahl. E r zitiert p. 25 ψιλήτης aus Pap. Oxyrrh. 8 (1911) no. 1084 p. 72 
(fr. der Ατλαντίς des Hellanikos) und tritt Himts Änderung 'ψηλήτης entgegen. 
Hesych hat beide Formen. 

2) inschriftlich ψειδείτιον I. G. V ρ. 840. 
)̂ von καδ{δ)ίζω (strenglak. .» ιΜω) zu κάδδος, Nebenform von ό y.aSos. 

Die konjizierte Verbalform κεκαδδίχεσ&αι wäre Ableitung von κάδδιξ; das nur 
Maß ist. 

<*) also zu κάτω + y)«os,-äluilich Prellwitz Κ Ζ 44 (1911), 123 f. Vgl. Schwyzer 
Melanges F . de Saussure 247 ff: κατηγής aus κατά-\-άψ - (απτω), semantisch 
verwandt mit den τανροκα9·άψια. 
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τΐροσαγορενομένων ' k'vioi, δέ και τών άνεμων φασί τον χάτωδ-εν έκ 
τον άφανονς πνέοντα, νότον ωνομάσϋ-αι. 427 D πνραμί§. Die A b ­
le i tung steht i m Zusammenhang mi t einer von P lu t . ' s beliebten 
pythagoräischen Spekulationen (der Stoff aus P l a t . T i m . p. 56 ff.): 
σπέρματα δέ πνρος μέν ή πνραμίς d h . : die Pyramide is t „Same" 
( = ursprüngliche P e r m , v g l . P la t . T i m . p. 56 b στοιχεΐον, σπέρμα, 
56 e σώματα πνρός). Dieser Satz zeigt deutlich die Ab le i tung von πνρ. 
428 D heißt es: τής δέ πνράμίδος πάς άν τις το πνροειδές %ατα-
νοήσειεν. D ie Ab le i t ung w i r d also gestützt durch die pyramiden­
ähnliche F o r m der Peuerflamme i ) . 724 A . Einer der Tischgeriossen 
erinnert sich έν τοΙς ΐΑττικοΊς (attischesv A r c h i v ?) 'gelesen zu haben 
ότι . . . . Θησενς . . . . απέσπασε χλάδον τον ιερόν φοίνικος · ή καί 
σπάδιξ ώνομάσθ-η (σπάδιξ : σπάω auch Boisacq, P re l lw i t z ) . 

' In zwei Fällen wird ein e t y n i o l o g i s c h e r Z u s a m m e n h a n g 
mehr a n g e d e u t e t als ausgesprochen: 656 A . Der W e i n is t zuerst 
γλνκίις, hei der Gährung wi rd er ήδνς, der ungegorne heißt y/leix-og; 
da P l u t . γλνκύς ma ήδνς in dieser Weise unterscheidet, bezieht er 
wohl (mit Recht) γλενκος auf γλνκνς. 704 Β. B e i der Frage, warum 
bei den Römern bei Aufhebung der Tafel diese nicht leer sein dürfe, 
w i r d unter anderm als Grund angegeben ε^όκει καί μίμημα τής γής 
ή.τράπεζα είναι ' προς γάρ τψ τρέφειν "ημάς 'καί στρογγυλή 'καί 
μόνιμος έστι καί καλώς νπ' ενίων εστία κ,αλεΐται. ΙΒ diesen Worten 
liegt, viel leicht die E t y m o l o g i e : τράπεζα von τρέφω. 

b) L a t e i n i s c h e E t y m o l o g i e . . 
Wenn man die lateinischen Etymologien m i t den griechischen 

vergleicht, so kann man nur geringe Unterschiede der Methode fest­
stellen. Abgesehen von den Eigennamen gliedern s ich .d ie Ablei tungen 
hauptsächlich i n zwei Gruppen : 

a) Able i tungen a u s d e m G r i e c h i s c h e n , meist neben solche 
aus dem Lateinischen gestellt . ~ " ' 

ß) Ab le i t ung v o n a n d e r n , l a t e i n i s c h e n W ö r t e r n , gewöhn­
l i c h mit tels Suffixen. ί 

Die Entscheidung Hchtet sich dabei nach der henutzten Que l l e ; 
wo mehrere eingesehen sind, werden die verschiedenen/Deutungen 
gewöhnlich ohne eigene' Stellungnahme wiederg^gebeui. N u r in ver­
einzelten Fällen bevorzugt P l u t . eine Deutung vor andern, meist 
z ieml ich unglücklich. Beachtenswert ist , daß die Zusammenziehung 
mehrerer Wörter zu einem neuen uns nicht mehr begegnet. A u c h hiefür 
l iegt der G r u n d in' der Benutzung der Quellen. Für das Griechische 

)̂ Von πνρ „Feuer" auch abgeleitet bei Anunian. Marcell. 22, 15, 29. 
Gegen die Ableitung aus dem Ägyptischen wandet sich H . Diels: ,K Ζ 47, 193 ff., 
der das Wort von πύραμοι (nach Hes. s. v. = χόρτοι Weizenfutter) ableitet; davon 
πνραμονα und πυραμίς: Weizen-, Festlebkuchen, worauf die Griechen den Namen 
auf die ägyptischen Pyramiden wegen deren Form übertrugen. Etwas anders 
wendet Diels'-Erklärung Kretschmer: Glotta 10, 243 (nach der Form der Weizen­
haufen). , 
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l a g P l u t . mehr älteres M a t e r i a l vor, für das Lateinische mußte- er 
naturgemäß die Jüngern Grammat iker benutzen, die diese Methode 
nicht mehr so häufig anwendeten,. A l s Anhang gebe i ch die Stellen 
über M o n a t s - , T a g e s - und P e s t n a m e n . 

Den Vorgang, durch den eine neue F o r m sich bildet, bezeichnet 
er in einzelnen Bällen m i t bestimmten Ausdrücken 275 Ρ Sora: 
Horta μηχυνομένης τής προτέρας συλλαβής . . . . 277 D macellmi: 
πότερον'άπό τών μαγείρων τουνομα δίαφ&αρέν τό λάμβόα πάλιν 
τοις απολισδ-άνουσι τοΰ ρ δι' άμβλρτητα .τής γλώττης υπόκειται 
τραυλιζόμενον. 280 Α lictores: νΰν μέν παρέγχειται τό κ ( = c) 
πρότερον δέ λιτώρεις έκαλοΰντο .... v g l . E o m u l . 2 6 : εικός δέ λικτώρεις 
έντι-θ-εμένου τοΰ κάππα ννν όνομάζεσ&αι, πρότερον λιτώρεις . . . . 
Publ ico la 16 Codes von Κύκλωψ : τής γλώττης όλισϋ-αινονσης . . . . 
E o m u l . 11 entsteht aas-Wort pomerium -κατά συγκοπήν οίον όττισϋ-εν 
τείχους ή μετά τεϊχος (also ^jpostmoiriom", v g l . W a l d e s. ν. pomerium, 
Var ro L 1. V 143). F a b i u s 1 : Pabius aus Podius τών δνεΐν φ&όγγων 
μεταπεσόντων. , 

α) D e u t u n g e n a u s d e m G r i e c h i s c h e n ^ ) (in Konkurrenz 
m i t solchen aus dem Late in ischen) : 726 F ff. cena, prandium stroma 
oier stramen, vinum, mel, oleum, gustare, propinare, comissatus, miscere, 
mehsa, panis, eorond, caedere, dentes, labra s. S. 24 f. N u m a 1 3 : 
ancilia Γ. von άγκνλον (σχήμα des Schildes); 2. nach Juba vom άγκών, 
auf dem sie den Sch i ld tragen (Ίόβας γλιχόμενος έξελλψίσαι τοννομα)^ 
3. δνναιτο δ' άν τής άνέκα&εν φοράς πρώτον έπώνυμον γεγονέναι 
'και τής άκέσεως τών νοσονντων καί τής τών ανχμών λύσεως έ'τι δέ 
τής τών δεινών άνασχέσεως καδ-' ο και τονς Αιοσκόρους 'Άνακας 
(vgL T h e s e u s 33 ^Λ^·ψαΙοι' προσηγόρενσαν, εί γε δει πρός τήν 
'Έλλψΐ'κήν διάλεκτον έξάγειν τοννομα. Ganz andere Deutung Var ro 
1.1. V I I 4 8 ) . flamen, laena: Ν u m a 7 v g l S. 25. Έκάλονν... φλάμινας 
άπό τών περικρανίων πίλων (nach Var ro 1.1. V 84 von filum) ους 
περί ταΐς -κεφαλαΐς φοροΰσι πιλαμένας (das geht auf pilumnoe poploe 
des carm. Sal iar . , s. Fest . s. v.) τινάς oVrag ( M a r c e l l u s 5 Φλαμίνιοι 
άπό τών πίλων). Kai γάρ ας έφόρουν οι βασιλείς λαίνας (nach 
V a r r o 1. 1, V 1 3 ^ von lana) ό 'ίόβας χλαίνας φησίν είναι καί τόν 
υπηρετούντα τψ ίερεΐ τοΰ Αιός άμφι&αλή παΐδα λέγεσϋ-αι Κάμιλλον' 
ώς "καί τόν Έρμήν οντώς ε'νιοι τών<Έλλήνων Κάμιλλον ( X y l a n d e r : 
Καδμίλον) άπό τής διακονίας προση.γόρονν . . . . V g l . S. 22. lictores: 
280 Α 1, wegen des Fesseins, dh, von al l igare, besser l igare, v g l . S. 21 
(von l igare auch P a u l . ep. Fest . p. 82 Thewr.,^ W a l d e s. v, l ic tor) . 
2. ή νΰν μέν παρέγκειται τό -κάππα πρότερον δέ λιτωρεις 
έκαλοΰντο, λειτονργοί τίνες όντες (über letzteres W o r t s. S. 36). 
Beide Deutungen auch Romulus 26, dazu noch die w n .laculum; 
. . . . όϋ-εν'οϊ ραβδούχοι ιλικτώρεις αΐ τε ράβδοι βάκιλα (L indskog 
nach Überlieferung, βάκνλα vulg.) καλούνται διά τό χρψϋ-αι τότε 

Über παράγειν S. S. 31. 
") Über die Theorie und Quellen s. S. 24 ff. 
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βα-Ζτηρίαις •. • • macellum 277 D Jia τί τά χρεοπώλια μάχελλα xat 
μα'λέλλας καλοίσί. ; 1. πότερον απο των μαγείρων τοννομα διαψϋαρέν,. 
ωσπερ αλλα -πολλά, ττ] σννη&εία Ύ.ε'/.ράτψ.ε. Die laut l iche Begrün­
dung dazu s. S. 39. 2. von einem Manne Μάζελλος (nach Walde ; 
aus dem Semitischen), orator usw. 275 F 276 A . 1. N a c h Ant is t ius 
Labeo heißt παρορμαν ,,όρζτβρί.", H o r t a wäre also Mahngöttin. 
2. η μάλλον ως νυν όνομάζουσιν αυτήν Ωραν μη-Α.υνοαένης της 
ττροτέρας συλλαβής, επιστρεφή τινα και ηολυώρητιν^ψ -θ-εόν . . . . 
3. ~λ.α9·α7τερ αλλα πολλά καϊ τοντο των Ελληνικών ονομάτων εστί 
'/.αί δηλοί επισκοπούσαν και εφορώσαν. 4. εΐ μέντοι την ωραν 
όρϋ-ώς ο ^αβεών από τον παρορμαν ωνομασ&αι δέδεχται, σκοπεί 
μ.ή τον ώράτορα (oratorem) προτρεπτικόν τινα και παρορμητικόν 
οντα σνμβονλον . . . . ουχ από της άρΰς και ενχης ώς ενιοι λέγονσι. 
talasius 271 F . W a r u m w i r d an den Hochzeiten der πολυϋ-ρνλητος 
Ταλάσιος gesungen? 1. Πότερον από r ^ g ταλασ/ας (Wollspinnerei)• 
•/.αϊ γάρ τόν τάλαρον ταλασον ονομαζουσι και την ννμφην εΐααγοντες 
νάκος υποστρωννΰουσιν. Talasius = νμέναιος, v g l . Festus ρ. 528 und 
P a u l . ep. Fest . ρ. 529 Thewr. nach Varro . 2. von Talasius, der den 
K a u b der Sabinerinnen veranlagte, wie L i v i u s 1 9 (Talassius). E o m u l u s 
1 5 : Sextius S u l l a von Kar thago sagte mi r , Eomulus habe den E u f 
Talasius als, Paro le für den Raub der Sabinerinnen verabredet. D ie 
meisten, so J u b a , glauben es sei eine παράκλησις und παρακέλευσις 
εις φιλεργίαν και ταλασίαν, omvw (od. ουτω s. dar. S. 25) τότε το~ις 
"Ελληνικοϊς όνόμασι τών ^Ιταλικών επικεγυμένων. W e n n dies r i ch t i g 
sei, hätten die Kömer mit. dem K u f scherzhaft bezeugen wollen, daß 
die F r a u für die ταλασία ins Haus geführt werde. P o m p e i u s 4 
nennt P l u t . dies die wahrscheinlichste Deutung, nachdem er vorher 
das ganze αϊτιον für den A u s r u f Talasio („dem Talasius gehört das 
Mädchen", also die A b l e i t u n g vom Eigennamen wie bei L i v i u s I 9) 
erzählt hat. 

' Verworfen wird eine Ab le i tung von huUa aus dem Griechischen 
288 Β : 0 μεν γάρ oi περί Βάρρωνα (fr. 417 Funaiol i ) λέγουσιν ου 
πιϋ^ανόν έστι, της βονλλης νπό^Ιολέων {— asiatische Äoler nach 
den inschriftl ichen Belegen Hoffmann G r . D i a l . I I 367) βόλλας προσ-
αγορευομένης τοΰτο σνμβολον ευβουλίας περιτί&εσϋ-αι τους παΐδας. 
Von βουλή auch Fest . ρ. 26 ^Thewr. V g l . K o m u l u s 20 M i t t e : 
. . . . τήν -καλουμένην βοΰλλαν από του σχήματος ομοιον πομφόλυγι 
(Wasserblase, lat . b u U a ; 288 Β von der F o r m des Mondes, v g l . , 
σεληνίδες 282 Α ) , v g l . auch S e r t o r u i s 14. 

ß) B e i den folgenden Etymologien w i rd das Griechische nicht 
herangezogen: didator: M a r c e l l u s 2 4 Schluß. Kai διά τοΰτο 
δικτάτωρ 6 ρ·ή-9-είς καλείται ' τό γάρ λέγειν δίγ,ερε '^Ρωμαΐοι^ καλοΰσιν. 
Ein ige sagen, er habe den Namen wegen seiner V o l l m a c h t e n ; και γάρ 
τά διαγράμματα τών αρχόντων ^Έλληνες μεν διατάγματα, ^Ρωμαίοι 
οέ έδικτα προσαγορεΰονσιν. V g l , Var ro 1.1. V I 61 . legio: K o m u l u s 13. 
^Εκλήϋ-η δε λεγεών τφ λογάδας είναι τους μάχιμους εκ πάντων 
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. (dilectus et ab electione: Var ro fr. 213 Funaiol i ) . lucar: 285 D . Das 
Ein t r i t t sge ld ins Theater heißt λο ί ;καρ , we i l die Einnahmen aus den 
lud um die Stadt herum dafür'verwendet wurden (vgl . P a u l ep. Fest, 
s. V. lucar). patratus 279 B . Der Vorsteher der Pet ialen heißt TCOTSQ 

πατράτος 1. weil er als Vater seinen eigenen Vater noch ha t ; 
2. βουλεταί γαρ είναι το ττατράτον οιονεί Ουμπεπερασμένον και 
πεηερατωμένον (dh. von patrare) ιος τελειότερου τών., άλλων 'όντος 
ο) συμβέβηκε πατέρα -Λεκτημένΐι) ττατρι γενέα&αι. Die 1. Deutung wi rd 
also als Stütze der zweiten verwendet, piatricii, clientes: E o m u l u s 13. 
Ίτοπουλους ωνομαα&η τδ π?,,ή3·ος · εκατόν . . . βονλευτάς, καί αυτούς 
μέν πατρικίους τδ δέ σύστημα σενάτον (dh. γερουσία) προσηγόρευσεν. 
Senatus wi rd auch 789 Ε und i n der unechten Instit. Tra ian i Bern . 
B d . V I I 1 8 8 m i t γερουσία übersetzt (gewöhnlich σύγκλητος) πατρι­
κίους . . . . κληϋ-ήναι 1. als Väter rechtmäßiger K i n d e r 2. wei l sie 
ihren Vater angeben konnten 3. άπδ τής πατρωνείας {— προστασία) 
angeblich von einem Manne Πατρών. V g l . K a p . 13 Schluß: πάτρωνας, 
M a r i u s 5 : πάτρωνας . . . τονς^προστάτας, τ\κ ¥mm s. S.21. 4. am 
wahrscheinlichsten als Ehrenname. Noch heute nennen Ausländer die 
Senatoren άνδρες ηγεμόνες, die Eömer selbst: πατέρες συγγεγραμμένοι, 
nachdem noch mehr hinzugekommen waren (eig. patres et conscripti). 
V g l . 278 D dieselbe Unterscheidung. Τονς πολλούς nannte er κλίεντας 
(= πελάται). V g l . 323 Β πελάτης . . . ους κλιέντης (Bern.) '^ΡιομαΧοι 
'καλονσιν. peeulia: P u b l i c o l a 11. ζ/ιδ και τάς ουσίας άχρι ννν 
άπδ τών προβάτων πεκονλια καλονσι (Walde zu pecu). pomerium 
s. S. 39 . pontifices: N u m a 9. Κεκλϊίσϋ-αι δέ τονς ποντίψικας 1. οί 
μέν οτι τους 3εονς -9-εραπενονσι δνναΊ^νς . . . οντάς · ο γάρ .δυνατός 
. . . ποτήνς 2. weil sie nur verpflichtet waren zu opfern, wenn sie 
nicht durch anderes verhindert waren ( ,qu i potest facere"). 3. Ol δέ 
πλείστοι μάλιστα και τδ γελώμενον τών ονομάτων δοκιμάζουσιν ώς 
ουδέν άλλ' ή γεψνροποιονς τους άνδρας έττικλη&έντας von sehr alten 
Opfern bei einer Brücke; πόντεμ γάρ οι Αατΐνοι τήν γέφνραν όνο-, 
μάζονσιν. Die Verwerfung dieser Deutung (bei Dion. H a i . I I 73, 
Varro 1.1. V 83) zeugt von geringem formalem Verständnis^), ovatio: 
M a r c e l l u s 22. όβας δ'ού παρά τδν ευασμδν ώς οί πολλοί νομίζονσυν 
δ d-ρίαμβος ούτος ονομάζεται (vgl . W a l d e : zu ευοί) άλλ' υφ" 
Ελλήνων εις τδ σννη&ες αντοίς παρήκται τοννομα πεπεισμένων άμα 
καί ζ/ιονυσφ τι τής τιμής προσηκειν, ον Ένιον καί d-ριαμβον 
όνομάζομεν. In W a h r h e i t vom Schafopfer; όβα (vgl . S. 21) δέ τά 
πρόβατα 'Ρωμαΐοι καλοΰσιν. C r a s s u s 11 dasselbe mi t der Accus . -
F o r m oovav. V g l , P a u l . ep. Pest. p. 225 Thewr. s. v, ovantes. sinister: 
282 D . Der von l inks erscheinende V o g e l ist günstig; τδ γάρ άριστερδν 
σίνιστρον ονομάζονσι, τδ δ'άφεΐναι σίνερε λέγουσιν, οταν άφεΐναι 
παρακαλώσι (das heißt w o h l : άφεΐναι παρακαλεΐν = sinere zum 

1) Auch Walde lehnt die Verbindung mit pons ab; Herbig Κ Ζ 47, 211 ff. 
nimmt sie wieder auf und behandelt eingehend die vorauszusetzende Bedeutimgs-
entwicklung. ' ' 



Unterschied von άφεΐναϊ = amittere) · τον ovv εφιέντα την ττραξιν 
olcüvdv ,,σινιστέριον^ ( „Laß es bleiben") οντα σίνιστρον ονν. ορϋ-ώς 
νπολαμβάνονσιν. οί vcolloi και όνομάζουσιν Es ist n icht k la r , ob 
P l u t . die E tymologie von sinister oder die günstige Ausdeutung des 
von l inks fliegenden Vogels für falsch ansieht, eher das erstere, wei l 
mehrere mytholo"gische Erklärungen folgen, welche die Anschauung, 
l inks sei günstig, bestätigen sollen, spurii: 288 Ε F . N i c h t von 
σπέρμα, wie griechische Rhfetoren wollen. 1. Σπόριος ist (auch) ein 
praenomen und diese werden abgekürzt geschrieben teils m i t ein teils 
m i t zwei Buchstaben, SpUrius = S p . Die gleiche Abkürzung für σίνε 
πάτρις (S. 21) und deshalb die Verwechslung der Bedeutungen. 
2 . N a c h andern von einem sabinischeu W o r t σπόριον = αϊδοΐον της 
γυναικός ( V g L W a l d e s. ν. spurius). tribus E o m u l u s 20. Daß drei 
P h y l e n waren, beweist der Name τρίβους (ebenso W a l d e ) ; τριβοννοι 
= φύλαρχοι. Jede tr ibus hat 10 Ourien (φρατρίας), nach den ge­
raubten Frauen benannt, eher nach der Örtlichkeit. 

Zwei Wörter lei tet er nur v o n E i g e n n a m e n ab : histrio 
289 C ' D nach C l u v i u s E u f u s von einem etruskischen Schauspieler 
Ίστρος; vindicta: P u b l i c o l a ? Schi , von einem Manne Vindicius. 

Anhang: 

L a t e i n i s c h e M o n a t s - , T a g e s - u n d F e s t n a m e n . 
M o n a t e ' - ) : 268 Α ff. V o r alters war der März der erste Monat , 

deshalb heißt der 5. vom März Πέμπτος (Quinti i is) , der 6. "Εκτος 
(Sextii is) usw. bis zum /Ιεκέμβριος, dem 10. vom März-, τον μεν 
Μάρτιον . . . . έπώννμον όντα του '^Λρεος (Mars) stellte Eomulus voran. 
D e j friedliche N u m a gab dem Ιανουάριος die Führung und brachte 
den Jänus zu großen E h r e n ; v g l . 308 Α nach Kr i to laos (F fl G I V 372) ; 
N u m a 19. 285 Α Β A p r i T M a i J u n i 1. A p r i l der Aphrodi te 
he i l i g (Varro 1. 1. V I 33 verworfen); J u n i der Hera ( Juno ; ebenso 
P a u L ep. Pest. p. 73 Thewr.) ^ ) ; M a i : επώνυμος Μαίας ( n a c h d e m 
Got te M a i u s : Walde) 2 . ηκα^άπέρ ενιοι ( z . B . Var ro L 1 .ΎΙ 33) 
λέγουσιν δ μεν Μάιος από της πρεσβυτέρας (maior), ό δ" Ιούνιος 
από της νεωτέρας (iunior) ηλικίας ώνόμασται. V g l . N u m a 19, 
280 Β και γάρ τόν μηνα Φεβρουάριον καλοϋσι και . . . . τήν ήμέραν 
έκείνην φεβράτην (februatum Varro 1.1. V I 13, v g l . V I 33) και φεβράριν 
(februare) τό τών σχυτών η&ει {τών συνή&ων ακΰτει? Bern.) nad-i-
κνεισ3·αι^), τοΰ'ρήματος τό κα&αίρειν σημαίνοντος. V g l . W a l d e s .v, 
februo. Ebenso E o m u l u s 21 , wo auch berichtet w i rd , d a ß d i e 
S a b i n e r d i e M o n a t e d e r E ö m e r a n n a h m e n , N u m a 1 8 : 
Einschal tung des μην εμβόλιμος, den AieMmer Μερκηδινος nennen, 
C a e s a r 5 9 ; Μερχηδόνιος. N u m a 19 enthält fast alle diese Angaben 

1) Über die Benutzung Varros s. Gtlaesser 196—98. 
)̂ so auch Usener Göttemamen 8' Anm. 4; Walde s. v. Juno. 
1̂ das Schlagen der Vorübergehenden mit Lederpeitschen (scutica); vgl. zu 

Beginn der qüaestio: καθΊκΡονμενοι'σκντει τών απαντώντων. 



beieinander: Dezember, März;,. A p r i l έπώνυμρςΑφροδίτης, nach 
andern der άνοίγων ;/ai άνακαλντυτων τονς βλαστούς τών φντών 
(aperire); M a i , J u n i ; die übrigen nach, der Zahlordnung; der, 5. nach 
€aesar '/oül'iog, der 6. Αννονστος vom zweiten Herrscher Σεβαστός. 
D o m i t i a n benannte die folg. kurze Zeit ταΐς αντον έπωννμίαις, 
Februar und Januar wie oben. , 

K a i e n d e n I d e n N o h e n : 269 C D nach J u b a (Varro 1.1. V I 
27 f. hat andere Deutungen);- ονομάζονσι δέ τόν μέν άψανισμόν αυτής 
(sc. σελήνης) χα ί τήν χρύψιν χαλάνδας, ότι 7tav τό χρύψα χαι λάϋ-ρα 
χλάμ χαί χηλαρε τό λανϋ-άνειν · τήν δέ ττρώτην φασι νώνας (νόννας 
Bern. , Romulus 29 νώναι) τψ διχαιοτάτψ τών ονομάτων, νουμηνίαν 
ουσαν · χαί γάρ αυτοί τό νέον χαί χαινόν ωσπερ ημεΐς ττροσαγορεύονσι · 
τάς δ' είδους η διά τό χάλλος χ.αί το ξίδος' δλοχλήρον 'χα9·ισταμένης 
τής σελήνης ήτψ Jil τήν έττωνυμίαν αποδίδοντες: Νg\. C a e s a r 63 , 
O a l b ' a 22 und 2 4 : εχτη . . . ψ άγουσι . . . προ δεχαοχτώ χαλανδών 
Φεβρουαρίων (ante diem duodeyicesimum Kalendas Februarias) . nundinae 
275 Β die von 9 zu 9 Tagen stattfindenden Märkte heißen νούνδιναι 
(P lu t . scheint den Zusammenhang mi t novem zu verstehen). 

F e s t e : L u ρ e r c a 1 i a>) -280 ß C : λούπερχ,οι ...οί τοις Αονπερ-
χαλίοις γνμνοί δια&έοντες . . . . entweder eip Reinigungsopfer (vgl . 
S. 42 Februar) ...'ήλνχος μέν δ λονπός έστι χ.αί Αύχαια τά 
Λονπερχάλια . . . . R o m u l u s 21 wi rd das Pest auf die Αύχαια der 
Arkade r oder auf die Wölfin zurückgeführt, nach , einem gewissen 
Butas ; ebenso 290 D , A n t o . n i u s 12. V g l . C a e s a r 61 . N a n a e 
O a p r a t i l r a e ^ ) : R o m u l u s 2 9 : der Tag , an dem Romulus ver­
schwand, heißt 'όγλον (populifugia Var ro 1.1. V i 18) und νώναι 
Καπρατίναι: 1. voii capra (ßiyog ελος,. Ziegensumpf) 2. von capri-
ficus ( — i ^ m o g ) ; P l u t . erzählt je ein αίτιον, hält das,erste für wahr­
scheinlicher aus sachlichen Gründen. N u m a 2 die erste Vers ion ' 
ebenso C a m i l l u s 33 . Von caprificus Var ro 1.1. V I 18. Q u i r i n a l i a 
2 8 5 Ό τά Κνρινάλια nennen sie das Fest der Dummen, Quelle Juba^). 

8. Semasiologie. 
a) W o r t u n d B e g r i f f . 

D ie E tymologie , in eigentlichem Sinne verstanden, fragt:. W a s hat 
•ein W o r t oder se ine 'Te i le ursprünglich bedeutet? D ie Semasiologie: 
W i e ist es zu seiner Bedeutung gekommen, oder nur : Was bedeutet es? 
A u f die letztere -Frage gibt eine, große Z a h l von Beobachtungen 
Plutarchs Antwor t . E i n Überblick ist. z ieml ich schwierig zu gewinnen. 

1) Vgl. Pauly-Wissowa VI 2062—69'; Glaesser 179—82 bekämpft mit Recht 
.die von fi-ühern vertretene Ansicht, daß die Erklärung aus Varro (1. 1. V I 13) 
stamme. - ; -

)̂ Vgl. Pauly-Wissowa III 155, 1 f; C I L IV 1555 Anmerkung: nota capratinas 
scriptum pro caprotinas. / _ 

ä) Die Begründung ist nach Glaesser 187,durch Mißverständnis von Varro 
1.1. V I 13 entstanden. : , , 
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E i n Musterstück seniasiologischer Untersuchung sei voran gestellt, 
das 6. K a p i t e l d e r S c h r i f t Q i i o m o d o a d u l e s c e n s p o e t ä s 
a u d i r e , d e b e a t 22 C — 25 B . Ich kann den Abschni t t wegen seiner 
Länge nur skizzieren; alle Einzelheiten werden mi t Dichterstel len be­
legt. 22 C Wer tvo l le r als das Studium von Glossen sei für den 
Jüngling Untersuchung der σννήϋ-εια τών ονομάτων (vgl . S. 15, A n m . ; 
also hier .die durch Gewohnheit und Sitte sich ergebende Bedeutung 
der bekannten Wörter) ; z. B . ριγεδανός = κακοϋάνατος (s. S. 54), 
-/.αμμονίη — νί%η, .ηόποι — δαίμονες (diese drei Wörter sollen also 
nicht „Glossen" sein). 22 D es sei wertvol l zu wissen, wie die Dichter 
die Namen der Götter, der Schlechten, der^ Guten brauchen, was sie 
unter τύγ^], μοίρα verstehen, ob sie diese Wörter i n einer oder mehrern 
Bedeutungen anwenden; , 2 2 E . andere Be i sp ie le : οΗος bei Dichtern 
= or/Ja, Όναία; βίοτος = τό ζην, χρήματα; άλνειν = δάκνεσϋαι, 
άττορεΐσϋ-αι; d-οάζω = γανεϊσ&αι, ΥΜϋ-έζεσϋ^αί und 3·αάσσω. -22 F 
Dann bespricht er το τήν χρείαν τών ονομάτων συνοίκειοΰν τους 
υττοκειμένοις ττράγμασιν, d i e A n p a s s u n g d e s G e b r a u c h s d e r 
W ö r t e r a n d i e z u g r u n d e l i e g e n d e n D i n g e ; das lehren die 
Grammat iker αλλο (sc. όνομα) πρός άλλην δνναμιν λαμβάνοντες^). 

Beisp ie le : αΐνεΐν (dasselbe Bern . B d ^ V I l 82 , P r o c l . - zu Hes . 
0 D Ö43). = έπαινεΐν, dieses bedeute an der Stelle παραιτεΐσϋ-αι, 
(recusare) wie es Sitte {σννή&εία) sei zu sagen χαλώς Ιχεί)/ und χαίρειν 
von dem, was man nicht braucht ; Persephone (23 A ) heiße wohl aus 
dem gleichen Grunde (Horn. I 569) 'Επαινή, also = παραιτψή 
(Proserpina recusanda). Solchen Sprachgebrauch nennt er διαίρεσις 
und διά'/,ρισις τών ονομάτων. E r verfolgt ihn in der A n w e n d u n g 
d e r G ö t t e r n a m e n 2 3 B ^ F : Hephästus = Gott und Feuer ; Ares 
= Gott , K r i e g , E isen . Zeus = Gott , ειμαρμένη, τύχη; 24 Α daher 
für τνχηρόν -ϋεόσδοτον, wie man Dinge und Menschen δαιμόνιοι oder 
ϋ-εΐοι nennt. 24 Β K r i t e r i u m , ob der Göttername i n eigentlichem 
oder übertragenem Sinne gebraucht ist, bildet das, was m i t i h m ver­
bunden ist . W o V e r n ü n f t i g e s u n d S c h i c k l i c h e s m i t d e m 
N a m e n v e r b u n d e n w i r d , d a w o l l e n w i r g l a u b e n , d a ß d e r 
G o t t , z t ;^ iwg ( a l s P e r s o n ) g e n a n n t w e r d e. 24 C ebenso ver­
hält es sich m i t andern Wörtern. Beisp ie le : 24 C αρετή bedeutet 
auch ευδοξία und δύναμις, 'wie ελαία und φηγός die Fruchtender 
gleichbenannten Pflanzen heißen^). 24 Ε A u c h für δόξα und ευτυχία 
wird αρετή gebraucht; 24 F -Λαχία für μογβηρία und δυστυχία; 

1) Dübner liest leichter verständlich: αλλην προς αλλα δΰναμιν (Bedeutung) 
λαμβανόντοΐΊ' (sc. ονομάτων). Bern, sagt nichts davon; ich nehme an, sein Text 
sei, weil schwieriger, überliefert. Nach Dubners Lesung würde Plut. den Begriff 
der nomina ante res (S. 35 Anm.) definieren. 

)̂ Nach diesem Vergleich'ist also die Grundbedeutung von «cer?? für Plut. 
„Tugend", als sittlicher Begriff; δύναμιι und evSoiia sind Früchte der Tugend, 
also Gaben, die man sich durch Tugendhaftigkeit erwirbt. Wilamowitz Sapphö 
und Simonides 169 ff. nimmt' als. Grundbedeutimg „das Gedeihen" (vgl. άρετώσι. 
λαοί τ 114), αρετή etwa = olßos, y.vdos, das höchste Gut, das jeder erringen möchte. 



2δ Α ενοαίμων für 7ΐλοΰσιος und μακάριος, ευδαιμονία für δύναμις 
und Jo iß . 25 Β braucht er die termini μεταφοραί und καταχρήσεις 
τών ονομάτων. 

Es handelt sich also in diesem Abschni t t hauptsächlich um die 
Anwendung der Wörter in eigentlichem und übertragenem Sinn. P l u t . 
stell t fest, d a ß e i n W o r t o f t m e h r e r e B e g r i f f e d e c k t . E r 
gibt dafür noch andere Beisp ie le : S. 14 habe ich die Benennung von 
Dingen mi t dem Namen ihres Erzeugers besprochen (379 Α Πλάτων 
= βιβ?ύα Πλάτωνος, Μένανδρος — Μενάνδρου ποιήματα), i m Pr inz ip 
ein ähnliches Beispie l wie 24 C. Eine allgemeinere Peststel lung 415 B : 
Ελλήνων δ Ομηρος μέν έτι φαίνεται κοινώς αμφοτέροις χρωμενος 
τοις όνόμασι καί τους ,&εους,ί'στιν ότε δαίμονας προσαγορεύων. 
Dagegen unterscheidet Hesiod nach 369 D Ε (vgl . Hes. 0 D 109 ff.) 
ν.αϋ-αρώς καί διωρίσμένως . . . . τέσσαρα γένη, ϋ-εονς (guter Gott) 
δαίμονας (schlechter Gott) . . . . ήρίύας . . . . ανθρώπους. 410 Β sagt 
er von H e s i o d : άν&ρω7τίνην ζωήν τήν γενεάν λέγειν . . . . άλλα μην 
κάν^εινο δήλον τό πολλάκις τό μετρούν χαί τά- μετρούμενα τοις αυτοΐς 
όι^όμασι προσαγορεΰεσϋ-αι, κοτύλην καί χοίνικα χαί αμφορέα χαί 
μέδιμνον (vgl . S. 5 4 : L y s a n d e r 19 über σκυτάλη) . . . . οντω τόν 
ένιαυτόν, ψ πρώτφ μετρονμεν άν&ρώπον βίον, όμωννμως τψ 
μετρούμενο) γενεάν ώνόμασεν (sc. "Ησίοδος). 684 Α . . . τήν „νπέρ"· 
φωνήν ου μόνον τάγαν χαί τό σφοδρόν όηλοΰν αλλά καί τό έξωθεν 
καί το άνωθεν. Z u m ganzen •.7τρόβλημα v g l . S. 36 . 789 Ε Zusam­
menhang zwischen „al t" und „ B a t " : τνρεσβυγενεΐς, γέροντες in Sparta, 
γερουσία (senatus) in K o m . 8 2 6 ' D λέγεται δέ χαί βίος ανδρός 
πολιτικού χαί τά κοινά πράττοντας πολιτεία · κα3·ο την Περικλέους 
πολιτείαν έπαινονμεν . . . . ενιοι δέ χαί μίαν πραξίν εύστογ^ον εις 
τά ν.οινά χαί λαμπράν πολιτείαν προσαγορεύονσιν. 

Im Gegensatz zu solchen „Spaltungen" von Wörtern stehen 
S y n o n y m a : 106 Ρ .,.:-6.τής φ9·οράς (ποταμός) είτ Άγ^έρων είτε 
Κωκυτός χαλοΰμενος mco τών τΐοιητών . . . . 572 Ε ευτυχεΐν und ευ-
δαιμονεΐν bedeuten dasselbe. 729 Ρ, Bern. B d . Λ^Ι 63 (Proc l . ζ. Hes. 
O D . 3 3 6 ) : die Al ten sagten für d-ΰειν ·. ερδειν \md ρέζειν. 876 Β άήρ 
und πνεΰμα bei Anaximenes συνωνύμως λέγεται. Bern . B d . V I I 166 
(Proc l . in T i m . p. 298 nach P l u t . ) : P la to uennt die προμήθεια : νιρόνοια. 
V I I 72 (Porph. de abstinent. I I I 18ff. nach P l u t . ) : die Stoiker nennen 
die ωφέλεια : ευχρηστία. 

W i s s e n s c h a f t l i c h e T e r m i n o l o g i e : Unterscheidungen bei 
den S to ikern : 440 E P S. 16, 529 D , 900 Β — F S. 18, T e r m i n i 
der Tanzkunst 747 Β ff. s. S. 13. Ähnlich wie 529 D handelt 
449 A B C über f e i n e r e U n t e r s c h e i d u n g e n d e r S p r a c h e b e i 
a b s t r a k t e n B e g r i f f e n , b e s o n d e r s , G e f ü h l e n : αΙδεΐσθαι ·. 
αίσχύνεσϋ-αι, ήδεσθ-αι : χαίρειν, .in C die Unterscheidung von χαρτερία 
und εγκράτεια. 568 Ε Begriffsbestimmung von Κλωθο^, Άτροτεος, 
Αάχεσις (als Unterbegriffe dex ε'ιμαρμένη). 593 C die homerischen 
Wahrsager heißen teils , οίωνοπόλοι, teils, ιερείς. 712 Ε ν/νοδ-έσεις 



und παίγνια: zwei Ar ten von μΐμοι. D ie ersten s ind l a n g in der 
Hand lung und όνσχορήγψος.^ 720 Β Drei te i lung der Urpr inz ip ien 
nach P la to ( T i m . p. 4 8 e i i ' . ) ών τό μεν &εόν τφ όικαιοτάτφ τίΰν 
ονομάτων, τό δ^νλψ, τό δ^Ιδέαν χαλοΰμεν, v g l . 414 F . . . Π λ ά τ ω ν 
τό ταΐς γεννωμέναις ποιότησιν υπογχίμενον στοιγεϊον εξενρών,ο ννν 
νλψ y.ai φνσιν -Λαλονσιν, πολλών άπήλλάξε και μεγάλων αποριών 
τους φιλοσόφους. 1000 F — 1001 Β Quaest. P l a t . Π : P la to ( T i m . 
ρ. 28 cj bezeichnet den höchsten Got t als πατήρ und ποιητής des 
A l l s . Dazu P l u t . : 1. Got t is t πατήρ der Menschen, ποιητής der Tiere . 
2. P la to nennt μεταφορά χρώμενος τόν αίτιον πατέρα τον χόσμον, 
wie Phaedrus πατήρ (Symp. ρ. 177 d ) . schöner Eeden und -Λαλλίπαις 
(Phaedr. ρ. 261 a) heißt. 3 . Got t ist πατήρ der lebenden W e l t , 7ζοιητής 
der unbelebten; was erzeugt {γεγεννημένον) ist, is t gemacht, aber 
nicht umgekehrt (vgl . _ Ghr i s t -Schmid G r . L i t . Gesch. ^11 387, zur 
Sache 718 A ) . Gegen Übertreibungen der Begriffsspalterei wendet er 
sich 1008 F ουτω τά της ψυχής μόρια δει μή τοις τόποις χατά-
βιάζεσ&αι μηδέ τοις όνόμασι. 

P y t h a ^ o r ä i s c h e T e r m i n i 354 F μονάς — Απόλλων, δυάς 
— ^^4ρτεμις, εβδομάς = ^-θ-ηνά, 7ερώτος χΰβος = Ποσειδών. 370 Ε F 
„Gut" und „ B ö s e " : τό εν, ή i m g und anderes. Β89 Α. Απόλλων, 
ζ/ιόνυσος, Ζαγρεΰς, Νυκτέλιος ,'Ίσοδαίτης : Symbole für physikalische 
und mystische- Vorgänge, ebenso C κόρος (Überfluß); 390 Α ουρανός, 
φώς, αΐ&ήρ, πέμπτη ουσία. 1017 .F τροφός, όπερ εστί φβ-όγγος 
als Name der Fünf, 1018 C γάμος als Name der D r e i wegen der 
σνμμειξις einer geraden und ungei'aden Z a h l ; v g l . 388 Α άρτιος = 
d-ήλυς, περιττός = άρρην. Bern . B d . , V I I 1 6 0 : έκσίγησις. 

P h i l o s o p h i s c h e T e r m i n o l o g i e : 876 Ε Πν&αγόρας . . . . 
δ πρώτος φιλοσοφίαν τούτψ τφ ρήματι (nicht όνομα, v g l . S. 5) 
προσαγορεΰσας. 382 D εποπτικόν ein T e i l der .Ph i lophie nach P l a t o 
(Symp. 210 a) und Aristoteles, v g l . v i t . 7 : ακροαματικαί und 
έποπτικαί διδασκαλίαι, die s c h w e r e r i f ^ d ' % e f e r n Te i le (wohl vom 
eleus. T e r m . έττόπτης übernommen). SßS Ε ελττιστικοί φιλόσοφοι: 
Philosophen, welche die Hoffnung für den wichtigsten Stützpunkt des 
Lebens halten. 857 F Herodot nennt die 7 W e i s e n ' σοφισταί (Her. 
I 170). 874 Ε σοφία und φιλοσοφία bei den Stoikern (vgl . S. 18). 

N a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e T e r m i n i : 698 Α — 7 0 0 B d i e -
i n η e r η O r g a n e bei Homer , P la to und andern. Ε {άγγείον) πνεύ­
ματος δ βρόγχος ον άσφάραγον εκάλουν οί παλαιοί · διό' και τους 
μεγαλόφωνους έρισφαράγους έπονομάζειν ειώ&ασιν • (das folg. ver­
dorben, nach Wyttenbach:) -τροφής άγγεϊον λέγει (Hom. Ω 642) εν 
τούτοις · ννν δή και σίτου πασάμην και αί&οπα οίνον λευκανίην 
έσέ&ψΜ ( H o m . : λανκανίης κα3-έηκα). F . ψάρνγξ = στόμαχος, nicht 
βρόγχος bei Homer und vielen spätem. 876 Ο^ίναξαγόρας δ Κλαζομένιος 
αρχάς τών όντων τάς δμοιομερείας (der Ausdruck nicht von Anaxagoras) 
άπεφήνατο. 882 Α δμοιομέρειαι και στοιχεία bei E ^ i k u r . 886 Β 
Πυθαγόρας πρώτος ώνόμασε τήν τών όλων περιοχήν κόσμον L· της 

ι 



iv αντψ τάξεως. Dasselbe ohne den Namen des 'Pythagoras 388 P ; , 
v g l . 373 E P . . . ov '/ίόσμον "Έλληνες ονομάζονσιν. 888 C Thaies und 
Pythagoras benannten die 5 Himmelskreise ζώναι : αρκτικός (κύκλος), 
ϋ-ερινός, Ισημερινός, χειμερινός, ζψδιαχός. 89'2 Ε Κύκλος εστί, 
νεφελοειδής . . . διά δέ τήν λενκόχροιαν γαλαξίας (Milchstraße) ονο­
μαζόμενος. 896 Β dasselbe •wie 888 C. D ie mit t lere Zone heißt auch 
διακεκανμένη. 897 D ' . . . άλως (der H o f um den Mond) καλείται ότι 
εστίν άλψ (Tenne, E imdung) τιροσεοικιάς 901 Β Empedokles 
mischte die'ötrahlen i n Spiegeln (είίίωλοις) ττροσαχορδύσας τό γιγν,ό-
μενον άκτινείδωλον σνν^-έτως (als Komposi tum), überliefert is t 
ακτίνας είδώλον. 916 Α . . . « λ λ ' εντός έχούσης (sc. τενϋ-ίδος) τό 
σκλήρόν καί όστεώδες, διό χαί κέκληται, μαλάκια (mollusca). 920 C 
Die Schwäche der Augen, wegen der sie beim Anschauen he l l l e u c h - . 
tender Gegenstände al ler le i dunkle F iguren sehen, heißt μαραυγεϊν 
(von μαραίνω und ανγή. Das W o r t ist von Wyt tenbach jedenfalls 
mi t Eecht in die Lücke eingesetzt). 940 Α A l k m a n nennt die Luf t 
Ζεύς (Bergk L y r . G r . I I I 54). 895 Α Β Windnamen s. S. 17. 

C i c e r o 40 . Cicero schafft die w i s s ^ n s c h a f f l i e h e T e r m i n o -
l o g i e d e s L a t e i n i s c h e n durch Übersetzung griechischer A u s ­
drücke, z . B . : φαντασία, εποχή, σνγκατά-θεσις, κατάληψις, άτομον, 
άμερές, κενόν. Πρώτος η μάλιστα "Ρωμαίοις, τά μέν μεταφοραΐς 
τά δέ οΙχειότησιν άλλαις γνώριμα χαί προσήγορα μηχανησάμενος' 
τη δέ ποίησιν ευκολία παίζων έχρήτο. 

E h e t o r i s c h - | r a m m a t i s c h e T e r m i n i : 350 D Ε bei Iso-
krates άντί&ετα, πάρισα, όμοιόπτωτα, ισόχωλον. 397 D μέτρα 
ακέφαλα, λαγαρά, μείονρα. A n t o n i u s 2 : εχρί^το (Antonius) δέ τψ 
χαλονμένψ μέν ί4σιανψ ζήλψ τών λόγων άν&ονντι μάλιστα κατ' 
εκείνον τόν χρόνον. 1133 C νόμος als m u s i k a l i s c h e r Terminus . 

b) M e t a p h e r n . 
P l u t . braucht den Ausdruck μεταφορά sehr al lgemein, z. B . 25 Β 

μεταφοραί und χαταχρήσεις für Bezeichnung von concreta m i t Götter­
namen, aber auch für ungewöhnliche Anwendungen der Worte 'άρετΓ;, 
χακία usw., für die 22 Ρ gegebene Bedeutung recusare von αίνεΐν. 
So wie wir braucht er das W o r t z . B . 700 C : „einen selbstgefälligen, 
rohen Menschen nennt P la to (Legg . 863 d) χερασβόλος (χέρας, βάλλω) 
und άτεράμων (α priv. , τείρω weich macjjen) εκ μεταφοράς, wie Samen­
körner, die den Bindern auf die Hörner fallen, nicht weich werden." 
In den Beispielen, die i ch i n diesem Abschni t t gebe, läßt sich als 
Metapher bezeichnen die Beziehung oder Ähnlichkeit des Vorstellungs­
inhaltes des gegebenen Wortes mi t der Grundbedeutung, wie sie sich 
aus der Etymologie ergibt^) . 

1) Ein Teil,dieser Metaphern gehört zur Kategorie „nomina ante res", vgl. 
S. 35 Anm. Eine scharfe Grenze zwischen Etymologie imd Semasiologie (vgl. 
meine Definitionen S. 43) läßt sich hier nicht ziehen; denn die Angabe der ur­
sprünglichen Bedeutung ohne Erklärung der Bedeutungsänderung ist oft wertlos. 



Von Metaphern in Orakeln spricht er 405 D . 356 D Plötzliche 
Schrecken und Verwirrungen heißen icavLv.ai, wei l zuerst P a n e und 
Satyrn den Tod des Osiris erfuhren (Schrecken ähnlich dem von Panen-
in einem bestimmten F a l l ) . 692 C V o m „Verschneiden" des W e i n s : 
ωσπερ γάρ το τους άλεχτρυόνας έκτεμέΐν ν.αΐ τους χοίρους ά/εαλήν 
αυτών 7ναρά φυαιν τήν σαρζα ιεοιοΰντας και -β-ηλειαν. . ^ . όντως, 
ει δει μεταφορά χρησάμενον λέγειν, έξεννουχίζονσι τον άκρατον και 
άτΐοϋ-ηλννουσιν οΊ διη&ονντες (durchseihen). V g l . είψοΰχοι von samen-
Josen Pflanzen Ar is to t . bei Athen . X I V 652 a,^ von Salat Π 69e . D Ε Οί 
δέ παλαιοί και τρύγα τον οίνον άντικρυς εκάλουν ωσπερ ιΐιυχήν και 
κεφαλήν τον άν&ρωπον εΐώϋ-αμεν από τών κυριωτάτων υ7τοκορίζεσ3·αι 
και τρνγάν λέγομεγ τους δρεπομένους τήν άμπελίνην οπώραν και 
διατρύγιόν 7του "Ομηρος εΥρηκεν ( ω 342 όρχος διατρύγιος eine ß e b -
reihe mi t K o r n dazwischen; s. Pape s . v . διατρύγιος) αυτόν δέ τόν 
οίνον αϊΟ-οπα ν.αί έρυ3·ρόν είωθ-ε καλείν. Dies sind Beispiele 
für Benennung mi t p a r s p r o t o t o . 919 0 τραγάν ( Inf ini t iv) : U n ­
fruchtbarkeit der Beben, die v ie l Schößlinge treiben, viel leicht von 
τράγοι, wei l fette Böcke für die Zucht ungeeignet sind i ) . Bern. B d . 
V I I 90 (Proc l . z. Hes . O D 7 4 2 ) : πέντοζονμέν καλεί (Hesiod) τήν 
χείρα τους δακτύλους όζοις εικάζων. χλωρός für „lebend" „weich", 
aiojv (schlafend) für „tot" „gefühllos". 725 0 0 Mischung erzeugt 
K a m p f ; διό τάς, τε μείξεις τών χρωμάτων οϊ ζωγράφοι φϋ-οράς 
όνομάζονσι και τό βάφαι μιήναι κέκληκεν ό ποιητής, ή δέ κοινή 
σννήΰ-εια τό άμικτον και καδ-αρόν άφθ-αρτον και άκήρατον. V g l . 
Bern . B d . V l I 80 άκραής ζέφυρος, κα&αρός. . . 731 Α : έλεφαντίασις 
eine Krankhei t (Aussatz ähnlich der Elephantenhaut). M a r c e l l u s l 5 : 
σαμβνκη eine Belagerungsmaschine, wegen ihrer Änlichkeit mi t dem 
Musikinstrument . K i m ο η 1 3 : die langen Mauern heißen σκέλη. 
K l e o m e n e s 2 7 : άλλ' ο πρώτος τά χρήματα νεύρα τών πραγμάτων 
(nervus rerum) προσειπών . . . . 

A l s Metaphern kann man natürlich auch einen T e i l der unter 
„wissenschaftliche Terminologie" gegebenen Wörter bezeichnen, s. S. 
45 ff. ferner die meisten i m Abschn i t t „Griech. U i a l . " S. 55f . zusam­
mengestellten Glossen. 

S c h e r z b i l d u n g e n : 490 Β συγκρητισμός: die Vereinigung 
zweier feindlicher Parteien gegen eine dritte, angeblich weil auf K r e t a 
dies besonders oft vorkam (r icht ig von συγκερόνννμι). 707 Α σκιαί 
heißen Gäste, die nicht direkt vom Gastgeber eingeladen, sondern von 
geladenen mitgebracht werden.. Der Name komme von der (bei P la to 
Symp. p. 174 e erzählten) Anekdote, wo der nicht eingeladene A r i s t o -
demus gleichsam wie ein Schatten vor dem hinter i h m als L i c h t 

') ein Spezialfall der Metapher: der eigentliche Yergleichspunkt für Plutarch 
(fett: üppig) .liegt nicht in dem in übertragener Bedeutung gebrauchten Wort. 
Da wir auch im Deutschen von geilen Pflanzen reden, scheint mir näher zu liegen, 
daß τραγάν in der Bedeutung gell (dh. bockig) sein auf die Bebe übertragen 
wurde, die starken „Trieb" hat. Vgl. τραγίζω. 



kommenden Sokrates bei Agathon eintritt. 707 F nennt Plut . dies 
Tj τών ονομάτοιν ευχέρεια y.ai βωμολοχία. 

W o r t s p i e f e : N i k i ä s 8 : μελλονιχιαν („zaudern wie N i k i a s " 
oder „mit dem, Sieg") zi t ier t aus Ar is toph. V ö g e l ö i O . N i k i a s 13 : 
das Orakel befiehlt, die Athenepriesterin aus Klazomenae komriien «zu 
lassen. Sie heißt ' / ί συχ /β . -Dag bedeutet fj' τ ^ π^ρόντι την ήσνχίαν 
αγειν A l e x a n d e r ; 2 4 : Αλεξανδριστής nannten d i e T y r i e r eine 
Apol lo-Sta tue (Anhänger des Alexandei:, w e i l der Got t auf dessen,Seite 
z u stehen schien). A l s be i der Belagerung dem.Alexander ein S a t y r 
i m Traume erscheint, deuten die Wahrsager d ies : Σή γενήσεται Τνρος 
{Σά Γύρος). 27. Der Oberpriester des Aramori w i l l Alexander freund­
l i ch griechisch begrüßen „Ωηαιόίόν^ έν τψ τελευταίψ τών ψδ-όγγων 
ν/Γ.δ βαρβαρισμού τνρος το σίγμα έξενεχ-θήναι χαι εΐηεϊν • „^ί2 ηαιοίος"· 
avck τον νν τό σίγμα χρησάμενογ. Alexander legt dies als Jtdl /ίιό'ς 
aus. C a 10 TJ t i c, 7 3 : Cato lebt längere Zei t bei einem kappä-
dokischen Freund Marphadates, dessen schöbe F r a u Ρ s y c h e heißt. 
Deshalb der Spottvers: ΪΙο^Αίοςχαΐ Μαρφαδάτης δυο φίλοι ψυχή μία^). 

E u p h e m i s m u s : 22 F αινειν (fahren lassen), 'Έπαινή ΙΊερσε -
φόνεια S. S. 4 4 . ' 483 Α Beschönigende Benennungen von Fehlern und 
Schwächen {.. .τών ονομάτων. τάς μεταϋ-έσεις . . .) : άηλότης Άχ 
ραΟνυία, όρχ}ότης' ίητ σχαιότης, ά/Μταφρόνητον fax φιλόνει/Μν. 
Bern . B d . V I I 115 (ex epistulä de amic i t ia bei Stob. 2. 3 5 ) : Vie le 
Leute benennen ihre Sbhlechtigkeit^j/.t/a7:wi' είπτρεπείι^ το μέν φιλοσώι-
ματον ά/ι:λοΐ:ν, τό δέ φιλάργυρον Ϋΐ^ρομηα^ές αποκαλούμενοι. S o l o n 1 5 : 
"Jy ουν ο) νεώτεροι τους Αϋ-ηναίρυς λέγουσι τάς τών -πραγμάτων 
δυσχέρειας (eklige ßinge) όνόμασι χρηστοίς και φιλάν&ρώποις έπι-
καλ!ιΓιόνιας άστέίως'υτΓ.ολ,ορίζεσ^αι τάς μέν ττόρνας' εταίρας, τους 
δέ φόρονί: συντάξεις, φύλακας δέ τάς φρουράς τών πόλεων, οίκημα 
δέ ro ^δεσμωτηριόν κάλονντας, '/ιροηου Σόλωνος ην, (ος έοικε, σόφισμα 
τήν ,τιϋν χρεώιν άποκοικήν σειαάχβ-ειαν όνομάσαντος, vgL 16 ε&υσάν 
τε κοινή Σεισάχϋ-ειανή τήν itvaiav όνομάσαντες. C j c e r o 2 2 : 
. . . . φϋεγξάμένος {G\c.) μέγα πρυς αυτούς · „εζησαν^ ε'ιπεν • ουτω 
δεΊ'ωμίίίων οΊ (ίυσφήμεϊν μ}] βουλόμε'νοι το τε&νάναι αημαίνουσιν^). 
Eine A r t von Euphemismus i s t auch die e h r f ü r c h t i g e A n r u f u n g : 
354 D (vgl. S. 5 A n m . 1). Der ägyptische Gottesname--ίί^ιοΰν is t nach-
Hekataios eine προσ/ίητική φωνή, d. h . nian ruft den verborgene« 
Got t aus Ehrfurcht m i t dem; W o r t amun ^(„komml" ?) an (statt seines 
eigentlichen Namens). / 

') Wortspiel, keine eigentliche Metaphfr ist A n t o n . 81 der.Ausspruch'eines 
.JocKis: ουκ aynif'pr ττυΧϋκηισηρίη (statt τ^ολυκοιόηνίη II. II 204). , 

Jlsiuaxifein Wilamowitz, vgl. Aristot. 'J9'. ηηλ. 6. 1, wo überliefert: 
uijunn/ßia (ynloiniv). ed. Blass-Thalheini 1909 zur Stelle. /Analogien von 
ath. l'estopfern sprechen für das neutr. plur. 

•'') Vgl. vixisse für .„tot sein" Plaut. Bacch. 151, besonders Most. 1002; zur 
Sache ŝ  Sali. B. Cat. 55; Hinrichtung des Lentulus usw. Sallust spricht nicht 
von die.sfein Ausrnf CicerOs. AufFällig ist bei Plut. die seltene Antistform. 



Ν i c h t a l s E u p h e m i s m u s wird ενψρόνη gedeutet 521 ü : 
wei l ήσνχία μέγα προς εΐρεσιν τών Χητονμένιον χαί σχέιριν. Anders 
714 0 : Q< δέ πάμνιαν αρχαίοι ώς ουδέ TOi'£i>/Wo5tidh. personifizierte 
TSLUO) δεόμενον τον Jiowaov Εν β ουλή και τήν νύκτα δι^ εκείνον 
ευφρόνήν προσέΐ,Ϋνον., , 

I r o n i s c h e S p r e c h w e i a e : QB2 ΏΈ "Ετι τοίννν o't τά χρηστά 
τών πραγμάτων τοΊς, ?Μΐδορονμένοις όνόμασι μετά 7ταιδιάς καλούντες, 
αν έμμελώς ποιώσιν, αυτών μάλλον εύψραίνούσιν τών απ" ευ-υείας 
επάινούντων ; και γάρ δάκνονσι μάλλον οι διά τών εύφημων ονειδι-
ζοντες ώς οΊ τους πονηρούς Ιέριστείδας και τους δειλούς Ζ4χιλ/.εΐς 
καλούντες -/.αϊ ο τοϋ Σοφο'κλέους Οιδίπους (λέγων) ,,ταύτης Άρέων 
ο νΐιστός ουξ αρχής φίλος" (Sopli .Ό Τ 385). D i e ^ e n t g e g e n g e ­
s e t z t e A r t v o n I r o n i e i s t d i e . l o b e n d e : φ και Σωκράιης 
εχρύρατο τοΰ^ντισϋ-ένονς .τό φιλοποιόν και συναγωγόν άνϋ-ρώ^εων 
εϊς ^υνοιαν μαστροπείαν και συναγωγίαν (del. Wyttenbach) y.ai 
προαγωγείαν^) όνομάσας. Nach der Lücke i m Text heißt es wei ter : 
den Kra tes nannte Juan d-υρεπανοίκτης, wei l er in jedem Haus, in 
das er ging, freundlich' aufgenommen wurde.^) Ob dieser Beiname 
auch ein Beispie l für lobende Ironie sein sö^l, ist nicht sicher. 

ü b e r t r i e b e n e A u s d r u c k s w e i s e in L o b und B e i f a l l : 45 F 
0/ δέ^τάς ξένας φωνάς τοις άκροατηρίοις νυν έπεισάγοντες, ούτοι 
και „ϋ:είως'^ κ.αι ,,'ο'εοφορητως^ και '„απροσιτως" ε7ειλεγοντες, ως 
ονκέτι ψίν „καλώς" καί τοΰ „σαφώς'^ καί τοϋ ^άληΟ-ώς"' έξαρκυύνκος 
wie zu Piatons Zeit . . . . vgL 79 D die abschätzige Bemerkung, über 
den At t iz i smus seiner Zejt. 

G e f ü h l s b e t o n t h e i t verwandter Begr i i fe : 181 t) Alexander 
sagte, Krateros ' sei φιλοβασιλεύς, Hephästion φιλαλέξανδρος. 221 D 
König Theopomp sagt zu einem Fremden, er wäre besser φιλοπολίτης 
als φιλολάκων. 2S4: C ein gefangener Lakonier sagt, als. der He ro ld 
ausruft, es sei ein άνδράποδον zu verkaufen: Κατάρατε, ουκ έ,ρεΐς 
αϊχμόλωτον; 338 Α Die zu Demetrius geschickten Gesandten heißen 
ϋ-εωροί (nach D e m e t r i u s 11 machte ein Athener den Vorschlag, 
ue πρεσβενταί so zu nennen), seine Antworten χρησμοί. 
P h o k i o n 1 7 : N a c h Dur i s und Ghares schrieb Alexander, als er 
mächtig geworden war, nur an Phokion und Ant ipater i n seinen-Briefen 
die" Grußformel: Χαίρειν. 816 D P l u t . erzählt, daß sein Vater ihn, 
als er j u n g war, geheißen habe zu sagen φχόμεϋ-α, εΐπομεν, nicht 
φγόμψ, «ίττον. Dies sei höflich und bescheiden, wei l er einen B e ­
gleiter gehabt habe. f 

V e r ä c h t l i c h e r A u s d r u c k : N i k i a s 2 8 : μετέο)ρολέσχαι für 
μετεωρολόγοι in Athen zur Zei t des Anaxagoras. 

1) alle drei Ausdrücke: Kuppelei; Xenoph. Sjmj^. ΙΎ Ql: ηρόσαγωγεία. 
IV 60 μαστροπός. Das ganze gehört in jenen Zusammenhang, die folgende ijücke 
enthielt vielleicht ein Zitat aus Xenophon. ; 

^) Nach Suidas, weil er sich überall zudrängte, vgl. Diog. Laert. V I 86. 



II. Das sprachwissenschaftliche Material. 

1. Griechische Dialekte. ν 

" Bevor ich die einzelnen Angaben P lu t . ' s zusammenstelle, bespreche 
i ch zwei F ragen : - / -

1. W i e s t a n d es m i t d e m D i a l e k t i n s e i n e r H e i m a t ? 
E s is t k lar , daß P l u t . zu einer Zei t , als die Koine bereits herrschend 
geworden war, die griechischen Dia lekte in der Hauptsache nur noch 
aus der Li te ra tur kennen konnte. W a s er von Doriern usw. erzählt) 
g i l t meistens lür frühere Z e i t ; denn es steht gewöhnlich in den Viten 
oder Apophthegraen. Die Angaben über Monats- und Festnamen in 
verschiedenen Gegenden sind für unsere Frage auch nicht wicht ig . 
Genauer betrachten müssen wir also nur einige Angaben über die 
Sprache seiner weitern He ima t Böotien: 694 Α ( v g l . ' S. 3 2 p - / « ϊ ' 
μάλιστα n:aq' ήμιν τοϊς .ΑιΌλεϋσι αντί τον βήτα τό ττΐ χρωμένοις, ον 
γάρ βονλιμον, άλλα ίεονλιμον ·-Λ • όνομάζομεν. Die Wor te ήμΐν 
χρωμένοις erlauben nicht die Behauptung, P l u t . habe die Präsensform 
einfach aus einer Quelle entnommen. Doch fehlen^ uns für die Angabe 
Belege (zu ίνουλιμος s. S. 32 A n m . 3). Es mochte sich um eine Aus^ 
Sprachegewohnheit, die aus dem alten Dia lek t bewahrt war, aber auch 
für Koine-Wörter gelten konnte, handeln. Noch weniger verwertbar 
ist eine-zweite Stel le B e r n . B d . V I I 56, P roc l . z. Hes . O D 220, wo es 
sich nur um ein einzelnes böotische's W o r t handel t : ΙΙλοΰταρχος δέ 
βοιωτάζων^) (ουτω γάρ χαλειν ψασι Βοιωτούς) τάς όρεινάς όόονς 
τάς στενάς και δνσάντεις ^όϋ-ους ονομάζεσΟαί φησιν (auch Nicand . 

'Ther . 672 ρό^ος αιγός : Ziegenpfad). Ebenfalls nur ein einzelnes 
böotisches W o r t nennt er 378 Ε Βοιωτοί έτεαγβή τήν εορτήν 
έκείνην-{die Thesmophoria der Athener) όνομάζοντες.... (die E t y m o ­
logie s. S. 37). E i n Zeugnis P lu t . ' s für D e l p h i muß an sich gewertet 
werden so gut wie für Böotien i m Allgemeinen. Aber für die S. 31 f. 
besprochenen delphischen Wörter (292 D — F ) βατείν, βικρός und die 
Angabe τψ β χρώνται ζ/ελφοί .... άντί τον ιτ fehlen uns inschrif t­
liche Zeugnisse. 

A u s den angeführten Stellen können wi r also nicht v i e l schließen. 
W i r werden am besten sagen: die literarische Überlieferung bei P l u t . 

' 1) Ygl. Thumb: D. gr. Sprache im Zeitalter des Hellenismus S. 'd\: δωριάΙμιν 
die dorische Mundart nachmachen. 



widerspricht nicht den Ergebnissen von Buttenwiesers ' ) Untersuchung 
,der Inschriften jener Zei t S. 93 ft'., aus denen sich das Fortleben des 
gesprochenen "Dialekts in Bootien noch für das 1. Jahrhundert nacli 
Chris tus (a. a. 0 . S. 100) erschließen läßt. 

, 2. W a s v e r s t e h t F l u t . ' u n t e r Ä o t i s c h ? W i r haben schon 
694 Α den Ausdruck jraq' ήμΐν τοις Λίολεΰαι getroffen. H ie r s ind 
a lso unzweifelhaft die Böoter als Ab te i l ung der Äoler gemeint. Für 

-den Gebrauch des Wortes in seinem weitern Sinne gibt es auch sonst 
Zeugnisse aus dem A l t e r t u m ^ ) , ,bei P l u t . noch folgende: 292 D 
(Quaest. G r . 8 ) : Τις b τταρά Βοιώτοις τνλατνχαίτας; τονς oiv.in 
γειτνίώντας ή χωρίοις ομορονντας αιολίζοντες οντω -Λαλονσιν ~ώς το 
7νλεΐστον έχοντας. Α\2 Α stark verdorben: ό μέν ονν τον ΪΙτφου^) 
μαντείον ττροφητης φωνη Αίολίδι χρώμενΟς . . . . Nach 296 D waren 
in alter Zei t ä ο 1 ör iη Ε u b ö a, nach Κ i m ο η 1 leben Nachkommen 
eines Dämon μάλιστα τής Φωκίδος περί Στεϊριν αίολίζοντες. Äolisch 
i m engern Sinne für die S p r a c h e v q n L e s b o s und U m g e b u n g : 
22 C καμμονίψ δέ νίκψ Αιολείς (sc. κα?Μνσιν)·, yg\. dies W o r t 
H o m . II. X X I I 257. 288 Β ο μέν γάρ οΊ τιερί Βάρρωνα λέγονσιν ον 
ττιϋ^ανόν έστι τής βονλλης (hulla) vfio Αίολέων βόλλας 7τροσαγο'' 
ρενάμένης τοντο σνμβολον ενβονλίας 7κεριτί^εσϋ-αι τους τταΐδας 
(vgl . S. ,40) *).^ V o n D e l p h i überliefert er noch: 292 F ΐΐ:ολυ<ρ»οον 
(sc. έβδόμην- ημέράν) ονομάζονσι ου διά τό 7τέττεσ&αι ιρϋ^Οις, άλλα 
7ΐολν7ΐενδ-ή και 7κολνμάντεντον Ουσαν. 769 Α '^ρμα Name der A p h r o ­
dite (sonst nirgends belegt). 

Z u den übrigen grieCh. Dialekten zunächst einige Bemerkungen 
über d ie z a h l r e i c h e η Z i ' t a t e . Daß P l u t . die Dichter in ihrem 
Dia lek t zit iert , i s t . k lar . Aus Prosaschriftstellern stammen -301 C 
τό 7ναροιμιώδες Avca κυρί'α aus der Volksversammlung in Tarent, 
nach Theophrast und A p o l l o d o r έν' 'Pvdvoi F Η G I V 650. 403 Β die 

') I F 28 (1911): Zur Geschichte des böotischen Dialekts. V g l im Allg. 
Schweizer (Schwyzer) Gramm, d. perg. Inschriften S. 24 ff., wonach der Dialekt 
noch lehfe zur Zeit, als die Schriftsprache in den Inschriften schon überwog, 
dagegen Thumb: D. griech. Spr. im Zeitalter des Hellenismus S. 3.S ff. und S. 40: 
Böotien und Thessalien scheinen ihren Dialekt schon vor Christus aufgegeben zu 
haben. Vgl. auch über Schriftspräche, Gebildetensprache und Mimdart E d . Her­
mann: Griech. Forschungen I S. 180 ff., dazu Schwyzer: Berl. phil. "Wochenschrift 
(1915) 88fiV . ' . • . -

^) Meister D. griech. Dial. 14: „Im weitern Sinne nannten die Griechen 
Aioltii diejenigen Völkerschaften, welche zu dem von ihnen angenommenen 
AtoXix'ov /3·νο5 gehörten." Belege ebenda, bes. Strabo VIII 1,2 p. 333: alle 
Griechen κκτόί,·'/σ,9·/ίοΰ außeP Athenern, Megarem und Doriern am Parnaß heißen 
noch jetzt >Tito/£ts. 

)̂ in Böotien; s. Pelop. 16; Paus. IX 53, 5.6; Strabo TX 413. 
*) inschiiftl. Belege ΐϋχ ßöD.a ='βονλή nua der Äolis bei Hoffmann Gr. 

Dial. Π 367. Zur^ Plut. Stelle vgl. Meister D: gr. Diäl. 16: ,-,Die Grammatiker 
brauchen die Bezeichnungen Äpler und äolisch gewöhnlich im engern Sinn." Auch 
die beiden Beispiele bei Plut. sind aus gramm. Quellen; AioXfis im engern Sinn 
auch Mor. 148F, 694 B, 984 B, Beiii. Bd. V I I S l : Psendo-Plut. VII 331, 341 vit. 
poes. Hom 3; 10. i -



lakon. Redensart: „άργνρέ(^ ευλάχα ενλα^'είν (Bern, ενλάξειν) 'm i t 
silberner Pflugschar pflügen werden" zur Bezeichnung von Teuerung, 
aus T h u k . ' V l ö (είλάκα von dort ergänzt). W i r finden aber aTuch 
viele Aussprüche, besonders lakonische i n den V i t e n ' u n d Apophthegmen. 
150 Β b δε Χίλίον ?.ακωνίσαζ rjj «' ' '«t τννη^ _ βφη ,,βραδνς 
•/.cd τρέχεις τον ήμίονον". ΌΆ "dies i m sept. sap. conv. steht, hat es 
P l u t . kaum aus einer Überlieferung. E s ist also daraus zu schließen', 
daß er einige theoretische Kenntnisse des Lakonischen besaß (Vo lk ­
mann I 188 ff. hält die Schrift für unecht), B e i Dialektaussprüchen, 
die aus einer Quelle entnommen sind, wird die Überlieferung bisweilen 
angezweifelt, z. B . 1,89 Ρ „vai τώ σιώ"· είπε ,,'/.ατέ·/αανον αν τν αΐ 
μη οργιζόμαν"". - Oobet l i e s t : νή . . . . κατέχτανον τεν εΐ . . . . 231 F 
„α<.'κε (lesbisch) τνχωμεν, δημοσία^ είπεν „εΙ δέ μή, Ζό'/α". Gehet: 
αίγΜ τνγΧομες . . . . αι δέ....^). Daß aber diese Abweichungen .vom 
Dorischen nicht nur auf Kosten der Überlieferung zu setzen sind, 
zeigen Unterschiede i m gleichen Ausspruch an verschiedenen Stellen. 
P l u t . zitierte sie wohl zuweilen aus dem Gedächtnisse. 231 C sagt 
Ages i l aus : //()'t,0)' ώ ξένε αυτής αχούσα τής άηδόνος. 212 Ρ αυτας 
άχουχα (Bern, ohne kri t ische Anmerkung) πολλάχις. V i t . Ages. 21 
αίτας άχουχα ,(Siut. ohne Anmerkung) . A u c h ließ wohl P l u t . selbst 
Agesilaus K a p ; 9 Schluß attisch, K a p . 11 halb dorisch, halb attisch 
sprechen, während er 211 Β 0 (in den viel leicht unechten Appphthegm. 
Lacon.) ein gutes Dorisch redet. A l e x a n d e r 24 erzählt P l u t . die 
Anekdote, wie dem Alexander ein Satyr i m Traume erscheint und die 
Wahrsager dies deuten Σή γένήσεται Τύρος {= Σά Τύρος). Unk la r 
bleibt dabei, ob der Satz von den Wahrsagern dorisch gesprochen 
Avorden ist oder ob P l u t . ihn wörtlich zit iert . 

Die einzelnen Dialekte (das 'Makedonische inbegriffen): 
D o r i s c h : In Plut . ' s . eigener Sprache findet Wackernagel Glo t ta 6 

(1915) 289 einen Einfluß des Dorischen T i b i G r a c c h u s 15", wo die 
\ \Or t s te l lung εί' r tg av statt εάν τις. durch dorisch αϊ τις χα ver­
anlaßt ist. Bemerkungen P lu t . ' s über dorische Wörter? 792 Ε >) δέ 
πατρίς v.ai μητρίς ώς Κρήτες^) χαλοΰσιν . . . aus P la f . reg. I X ρ. 575 d. 
612 C D το ,,μισέίο μνάμονα σνμπόταν^ (ßex^k. III 7 3 4 ) : Ι. = έπί-
σεαϋ-μος (Tafelmagister) . . . .• οΊ γάρ έν Σιχε?ύα Δωριείς . . . . τόν 
ί-.Γ,ίστα&μον μνάμονα προαηγόρενον. 2. ενιοι δέ τήν Ίζαροιμίαν 
οΐϋνται τοις παρά ^ιυτρν λεγομένοις χαί πραττομένοις αμνηστιαν 
έπάγειν. A l so bieße, das Spr ichwor t : Icl i hasse den Trinkgenossen, 

1) Tliumb Handb. d. gr. Dial. 83 f. sagt zu Aristopli. Lysistr. 81—240, wo • 
-Lakonier reden, daß der Text durch handscliriftliche Fehler entstellt sei und 
junglakonischen Charakter zeige ( σ = β-, δα=.ζ), also grammatische Überarbeitung. 
Dasselbe gelte für die .Aussprüche bei Plut., ge.samme]t von S. Linde: Quaest. 
etymol. et gramm. ad exempla doriea attic. Script.' relat^e.: Acta Univers. Lundensis 
X V (1878—79) No. 2. . 

> 2) ματρίς statt πατρίς bedingt durcli niuttenechtliche Verhälthisse; s.^^'acker-
nagel Festgabe Kaegi'42. 



der 'mir etwas nachträgt, Kle in igke i t en nicht vergißt')· 212 Ρ Α g e s i L 
2 1 : ί)είκ?;λίκ7;α<; nennen die Lakedämonier die M i m e n (von ()'ε/κί;λοί" 
Dars te l lung ; v g l . Athen . X I V p. 621 e = ακενοποιός, μιμητής). 227 Β 
L y k u r g verlor ein A u g e ; daran erinnert das H e i l i g t u m der Athene 
Οιττιλλίτις · j;ovQ γάρ οφθαλμούς οπτιλλονς^) οι τήοε Αωριεις 
Atj'ocfU»'.. Ebenso L y k u r g 11. 237 Β. εΐ' όέ τω γειμώνι τους • 
λεγόμενους λυκοφάνονς ίνι·ε/ί?άλλονΐΓο (Pflanze verwandt mi t έγ^ιν07τονς). 
L y k u r g 10^'liest ' Sint. λυ-κόφονάς, nepnt λυκοφάνους als Konjektur. 
L y k u r g 6. Erklärung eines Orakels: , τ ό μ ε τ φ υ φυλάξαι και 

, ώβάς ώβάξαι διελεΐν έστι γΜίΜίτανειμάι τό 7τλή')·ος είς μερίδας, 
ών τάς μέν φνλάς τάς δέ ώβάς •ττροσηγόρευκεν J^THhiü) • άργαγέται 
. . . βασιλείς . . . αττελλαζειν έκ'Λλησιαζέιν, τήν δέ: Βαβυναν κα<. τόν 
Κνα/Λωνα νΰν Οινονντα ττροσαγορεύουσιν (Brücke und Fluß). L y k u r g 
12 Anf. Τά δέ pvaaiifia Κρήτες μέν ανδρεία (Codd. άνδρια, vg l . 
Co l l i t z -Bech te l I V S. ,1108 άν^ρί/ίβ) Ααχεδαιμόνιοι δέ φιδίτια 7ΐρο-
σαγορεύανσιν. V g l . S. 37. Über •/.εγ.αδ(δε)ίσϋ^αι von den Syssitien 
ausgeschlossen sein, s. S. 37. L y k u r g Iß Schluß: L y k . nannte die 

; Gesetze ρ^τρ«{ als Meinungen upd Orakel des Gottes. L y k u r g 1 7 : 
εΓρενες die 2 Jahre über; das' Knabenalter entwachsenen, μελλείρενες-
die ältesten Knaben. L y s a n d e r 19 Schluß: καλείται, ό' όμωνύμιος, 
τω ξΰλψ σκυτάλη το βιβλίον. A g e s i l . 19 m i t Bezug auf Xenoph. 
Ages . 8„ 7 : κβννο^ρα (Körlie) hölzerne B i l d e r von Greifen und Bock­
hirschen (τρα^ε'λαφοί, orientalisches Wundert ier , oft dekorativ ver­
wendet). A g e s i l . 3 0 : Feigl inge i n der Schlacht heißen τρέσανΊ:ες, 
vg l . ίρεακς-αί 'τος:Komiker bei Eüstath. in l l i a d . p . 7 7 2 . K l e o m e n e s 3 : 
die Knabenliebe uennen. die Lakedämonier έμΐΓ.νεΐσϋαι (έν noch in der 
alten Gel tung == εΙς); vgl. εισίΐνήληίς Call. fr. 169, ε'ιατινι,λος Theokr. 
X I I 13. K l e o m en es ,8 Anf. ÖIJO τών συντρόφων του Κκεομένους 
ους μόβ-ακας (Valckenjäer; Codd. σα,αοθ-ρβκας,' aber vg l . uodov)' 
κ«1οϋσα ' . Diese σύντροφοι waren Periöken ;oder Heloten. K l e o ­
m e n e s 1 0 : . . . . αΙρέϊσά-άί,τι.νας . . . εφόρους τΐρ.οσαγορενθέντας. • 

Α11 i s c h : ' Τ h e s e u s 33 : . . . . τό ' γάρ avoj τους ^Αττικούς 
άνέκας όνομάζειν "(Vet . lex; auch άνεκας; Was ΑρόΠ. Dysk. de adv. 570 
tadel t ; sonst ανεκάς: P i n d . O l . I I 22, also nicht nur att isch, A r . Vesp, 18) 
καί άνέκα&ε;νταάνο)βεν... , 

T h e s s a i i s c h (?) 22 Ρ Die D r y o p e r nennen die δαίμονες: 
7ΐ07κοι (zur Erklärung-der hömer Interjektion). 393 C Phoebus i s t 
der Re ine ; e in Beweis ist ώςετι Θεσσαλοί ;τους ιερέας έν ταΐς 
άίΐοφράσιν ήμέραις αυτούς έφ' εαυτών ^εξω διάτρίβοντας . . . φοιβυ-
νομεΐσο^αι λέγουσι (eig. von Phoebus regiert werden, dh. asketisch leben). 

M a k e d o n i s c h : 22 C δάνον γάρ Μακ.τον θ-.άνατυν καλονσι 
292 D (VgL S. 32). Die Maked . brauchen für φ ζ. Β. ß i W c o c , ^ 

') Vgl. /ιινάμιαν in der Bedeutimg „Notar" iri den Leges üortyn. Abschnitt IX 
(Oollitz'-Bechtel III 2 No. 4991) und in Halikarnass (Dittenberger Syll. η No. 10), 
über dieses Amt und andere Namen Ai-i.stot. Polit. VII p. 1321. 34 ff. 

)̂ auch inschriftlich (Epidaurus). s. Collitz-Bechtel IV S. 454 (RegLster). 



βαλακρός, Βερονίκη ' ) . 603 C Βάρβαρος nennen die M a k . einen Fluß 
bei P e l l a , was ein Vers des^ Chiers Theokritos bezeugt (F Η G II 8 6 ) : 
εΐλετο ναίειν (Aristoteles) άντ" ίίκαδημείας Βορβόρου εν ^νροχοαϊς. 
A l e x a n d e r 2 : A l l e Frauen nehmen seit alters an orphischen und 
dionysischen Orgien t e i l ; sie heilen Κλώδωνες und Μιμαλλόνες. 

Ein griech. W o r t scheint auch '.!/έσπετος = ί4χιλλενς in der Sprache 
der / E p i r o t e n ' zu se in : P y r r h u s 1.' 523 Α D i o n 28 wird berichtet, 
daß die Spione des, Königs, Dionysios yr^offaytoy/deg hießen. S y r a -
k u s a n i s c H würde die F o r m τνοτάγωγίδες lauten, so bei\ Phot . Lex . 
4 4 4 , 9 ; Ar is to t . P o l i t : V p. 1313 b 13 als Femin in . Dieselbe Bedeutung 
und männliches Geschlecht hat das viel leicht verdorbene JToo'ayzfut'/deg 
bei' Hesych. 

Den N a m e n d e r U n t e r w e l t s g ö t t i n braucht P l u t . in 4 ver­
schiedenen F o r m e n : ϋερσεφόνί/ 378 Ε aus Theopomip, N u m a 12 . 
Περαεφόνειαν 22 F Zi ta t aus H o m . I 569, dasselbe in indirekter Über­
lieferung Bern . B d . V I I 82 , 2. Περσέψασσα 361 F aius Archemachos 
von Euböa ( F H G . I V 3 1 5 ) . Φερσεφόνη 377 D aus Klbanthes, 591 Α ; 
942 D bevorzugt er wohl die F o r n i zur Begründung der Etymologie 
{φωσφόρος) und braucht sie: kurz nachher 943 Β zweimal , 944 0, 
T h e s e u s 22, C a | ; o M a i o r 1 in einem E p i g r a m m . Ferner Φερεφατ-
τίων (ρ aus ρρ, ρσ , eher Fehler) ' έορίτι;: L u c u l i u s 10 (in Kyz ikos ) . 

E r k l ä r u n g l : o k a l b e s t i m m t e r G l o s s e n : 293" Ρ B e i deii 
Ä n i a n e n (Thessalien) erhalten die Nachkommen eines alten.Königs 
7ηο)χΐγ.όν κρέας, we i l einst ein Vorfahr auf Grund eines Orakels 

-betteln gegangen-war, 294:'Έ,¥.ξυλίνη κνων heißt in L o k r i s der 
Hagebuttenstrauch (κυνόσβατος), we i l er in einem Orakel so benannt 
worden war. 244 D ein ψήφισμα der P h o k i e r nannten die Griechen 
a/tovoia (Dübner: utpote desperatis rebus audacter factum). 664 F 
Ιρίσκη7ετα nennen sie i n C h ä r o n e a H o l z , das gut riecht, την Ιριν. 
υ/εολαμβάνοντες έττισ'Ατ.ητειν (weil ein Regenbogen in das ' lEolz hinein- -
gefallen i s t ) . , 

M e g a r a 295 Α άφάβρωμα em Frauenkle id nach der Königin 
•Ι4βρώτϊΐ benainnt. 295 Β δορίξενοι (Dübner: όορΰξενοϊ): „Speergast­
freunde", dh. milde behandelte Kriegsgefangene. 295 D ιιαλιντον.ία 

m u r d e die Zurückforderuüg\schon bezahlter Zinsen genannt (v. τόκοι); 

A r g o s 296 Ρ ε Ι α ω α / , Leute,' die die Epilepsie abwenden können.-
303 A . Βαλλοχράίϊαι nannten sich die argivischen Knaben i m Scherz, 
weil sich (der Stämmvater) Inachos e inmal von άχρ«(ϊες, wilden Birnen 
nährte (Die Silbe | 3 a M - wi rd nicht erklärt). W e i l diese Birnen zuerst 
i m Peloponnes bekannt waren, hießen sie auch amoi vom alten Namen 
des Pelopbnnes: Idnia. . 

1) Thmnb Handb. d. gr.'Dial. S. 9: „Am besten bezeugt ist die Vertretung 
der media aspiratä durch media". Dieser Regel folgen auch Plut.'s Beispiele 
22 0, 292 D. 
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- S p a r t a 478 Α Die alteiii öötterbilder der Dioskuren nennen die 
Spartaner dö-mva; v g l . P a u l y - W i s s o w a si / . Dioskuren 1089, 1107. 
P l u t . gibt keine Etymologie . • • 

S a m o s 303 Ε der Männersaal heißt yierfr^T/yg; ursprünglicli ein 
Haus , in dem πέοαι (Fußfesseln) als Reliquien aufbewahrt wurden. 

• • • • • ^ ' 

2. „Barbarische" Sprachen (ohne Eigennamen). 
P l u t . dürfte alle Sprachen außer dem Lateinischen und G r i e c h i ­

schen als barbarisch bezeichnet haben. Das zeigt z. ß , Α le χ a n d e r 27, 
wo ein Ägypter ein griechisches W o r t -vzcd βαρβάρι,σμον falsch aus­
spricht (s. S. 49). Seine Kenntnisse über diese Sprachen hat P l u t . 
teils aus Büchern, teils aus dem Verkehr mi t weitgereisten Männern. 
Für das Ägyptische g ib t er zweimal H e r m a i o s ^ ) als Quelle an : 
365 F , 369 B , daneben ägyptische Pr i e s t e r ; er war selbst in Alexandr ia . 
gewesen nach 678 C ^ ) : für das Persische sind K t e s i a s ' und D e i n e n , 
benutzt. W i r haben gesehen, daß er das Lateinische nur mangelhaft 
beherrschte; umso weniger ist zu erwarten, daß er noch andere Sprachen 
gelernt habe. E r macht denn auch seine Angaben meist mi t ως ψίχσιν 
und ähnlichen Bemerkungen. ' M a n c h m a r gibt er ein fremdes W o r t 
nur in griechischer Übersetzung. ISö» F erzählt er, wie Themistokles 
Persisch lernte , ' Α ritoffi u s 27 von- den großen Sprachkenntnissen 
der Kleopa t ra , A n t o n i u s 46: . . . . ίπροσελϋ-είν τινα τών Ιίαρ'άκίτι 
διαλεχϋ-ήναι δυναμένων rj Συριατί. Demnach weiß P lu t . , daß i m 
westlichen Par therreich Syrisch Umgangssprache war. Ich gebe nun 
die zerstreuten Stellen nach Sprachen geordnet: ' ' ' 

• P e r s i s c h : A r t a x e r x e s 11. K y r o s der Jüngere ruft seine 
Feinde persisch a n : Έξίαταα3·ε πενιχροί. 1 2 : Artasyras heißt ό βασι­
λέως όψθ-αλμός (Ti te l ) . 19 : E i n V o g e l in Persien iieißt ρννι:ά·λ)ις''^). 
2 6 : τψ -/ίαλονιίένψ νίταριν όρα·ήν, A l e x a n d e r 18 (2 m a l ) ; 
άστανδης'^) Titel des Dareios, bevor er König, wurde. 326 Ε . . ' έκ 
δουλορ καί αατάνδου βασιλέως κυριόν Περσών.... 340 Β σιολή 
άστάνδου. -

I n d i s c h : Α l e χ a η d e r 65. Ααλίί'^') ein indischer Gruß, daiiach 
B i l d u n g eines griechischen Namens Κάλανος für einen Inder. ' 

P h r y g i s c h : 3β0 H . . . μέχρι vvv τα λαμτιρά και θαυμαστά 
τών έργων Μανικά καλοΰσιν, nach einem bedeutenden König Μάνης, 
nach andern Μάσδης. -

') iTach Pauly-VV'issowa s. v. vielleicht Vater des GrammHtikei's >iikanor, 
in diesem Fall ein Zeitgenosse Plutarchs. • • 

3) Vgl. Volkmann F.S4. . , , 
') Hes. s. V. ovfSay./i • uQviOiot/ ήλίχον. .irtofiTf it)«'. · Ctesias hei l'hot. bilil. 1 

p. 44,3 Bekker: όνναήχ-κτ/ν. - ' . • ' 
, •*) Hesych: αατάνδης · ήρερυαράμοί (Eilbote). 
. ?) Nach,Lassen, Indische Altertums-Kunde ^11 70l,Anm. Icah/äna. 



P h ö n i z i s ö h : 738 Α άλφα neniien sie τόν βοΰν.- Sulla 1 7 : 
-t)ioρ nemen sie-την βονν^'). Y g t S. 29. 

Ή e b r ä i s c h : 671 D E ' F (Quaest. conv. IV 6 über den jüdischen 
G o t t ) : τψ' γάρ λεγομίνην νηατείαν . . . . Ε : την -προτέραν τής εορτής 
(ΐκήνην όνομάζουσιν · ολίγαις ^'vgtερov ημέραις άλληΐ' ιορτην, ουχ 
αν δι αΐνιγμάτών άλλ', άντιχ,ρνς Βάτ/,χου χαλονμέγην, τελοΰσιν . . . . 
χαί y.i-ä-αριζοντες έτεροι :7ΰρόΐ,ασιν, ους αυτοί ^ίενίτας7τροαονομαζονσιν, 
εΥτε τταρά τόν ^ΰσιον είτε μάλλον ττρρά τόν Ευιον τής ετνιχλήσεως 
γεγενημενης \ οίμαι δε χαί τήν τών σαββάτων εορτήν μή ιιαντάπασιν 
άπροαδιόννσο'ν είναι. Σάβονς γάρ VMI W J ' έ'τί · πολλοί (Griechen) 
τυνς βιχχχονς χαλοΰαι χαι ταντην αφιάσι τήν φωνίν, οταν'όργιάζωσι 
ιψ '»εψ ' (vgl. Demos lh . X y i l l 260, Menander : K o c k III 260) ...'.xai 
ουχ από τρ07ΐον τις αν φαίη τοννομα^ιεποιήσϋ^αι 7νρυς τινα aoßijaiv, 
/) χατέχει τονς βαχχενοντας. - , 

L i b y s c h : ^ O a t o U t i c . 56. Ψνλλοι He i l e r und Beschwörer 
von Schlangenbissen. , - \ i 

' Ä.g^yρ t i s c h : 364 C το μέλαν τον υφϋ-αλμοΰ χημιανγ.αλοΰαι.. • 
372 D ζΐ'(/ι/') : ein Eäuchermittel. 383 D βάλ*): σμΰρνα- έξερμηνεν^έν 
δέ τοντο, μάλιστα φράζει τής ληρηαεως έχσν.ορπιαμον (Dübner: 
delirationis aniolit ionem). 6 7 0 , F o f t r x o / « . . . r.v :Αΐγύ7Γ.τιοι . . . έν 
τοις ιεροις γραμμααιν αχοην αημαινονσιν ους λαγωου-') γράφοντες. 
738, Ε Hermes habe in Ägypten die Buchstaben erfunden. Deshalb-
schreiben die Ägypter als ersten Buchstaben wc 'ΐίρ^ι/ε/ ^τροση-
χονααν ουχ όρ^ώς . . ανανδψ χαι άφ&όγγώ '\se. ζώψ) 7ΐροεόρίαΐ' 
ά^εοδόντες. 

3. Götternamen. . 
P l u t . gibt uns sowohl Deutungen von Götternamen als Anwen­

dungen solcher auf unpersönliche Begriffe. A l s Kenner Piatos und der 
Stoa wüßte • er, .daß zwischen beiden Wechselbeziehungen ~ bestehen, 
indem .bald aus dem unpersönlichen Appe l la t iv sich der Göttername 
entwickelt , bald dieser übertragene Bedeutung annimmt. Ersteres ist 
angedeutet 746 Β . . . ότι χαί Πλάτων αυτός ωσ7ΐερ Υχνεσι τοις 
όνόμασι τών ϋεών άνενρία-λειν οΥεται τάς δυνάμεις. Näheres s .S . 12. 
Die Übertragung'der Götternamen auf unpersönliche Begriffe bespricht 

^~ . , ~ . • • - , . , . • • •. , \ 

') Vgl. liebr. elejjh, assyv. «Zju« '„Kind''; Ijebr. scfcöiv assyr. schüru, ara­
mäisch, i ö m „Stier".; ϋ'ώρ wahrscheinlich aramäische Form, denn, die phönizische . 
mußte wohl *scMr oder * schür lauten. , • . -

2) Km, kopt. Icamc „schwarz'", kni't, kopt. kerne: (-t l'emintuendimgj Ägypten, 
eig. „schwarze'(Acker-) erde" im Gegensatz zur Wilste. 

• kp't „Räucherung"; zwischen fc und ρ ein Irläuchlaut. . ^ 
*) kopt. schal. Bai wahrscheinlich richtig n. ein Lehnwort aus dem Semitischen; 

bab. murru, hebr. mör, arab. murr. Semit, m wird auch sonst durch äg. δ-wieder-
gegeben und ί erscheint auch in griech Wörtern-für o, z .B . kopt. jnefos = ."t'̂ ios. 

5) „hören" (kopt. g-espr. sntcm) wird mit dem Bilde eines Säugetierohres 
geschrieben. 

• * " . • 
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pir 2 3 B — F mit den Be isp ie len : Hephästus = Feuer ; Äres = K r i e g , 
E i s e n ; Zeus = Schicksal . V g l . S. 44 . Nach 744 C werden die νόγναι, 
des Philosophen, Ehetors und Mathematikers Musen genannt. Schon 
-weiter vom Begriffe, der eigentlich i m Götternamen eingeschlossen ist , 
entfernen sich Anwendungen be i , den P y t h a g o r ä e r n , wici er sie 
nennt 381 F : o / d i tIvi)-ayoqetoi'yMt άριί^-μονς /cci σχήματα χΉ:ώ7· 
ε-λ,όσμησαν' ττρδσηγορίαις • το μέν γάό' ισ'ό/νλενρον τρίγιονον ι/.άλονν 
'Α&ηναν κορνφαγενή /Μ1 τριτογένει,αν . . .το εν Ά'/κόλλιονα . . ερίν 
δέ τήν δυάδα χαί τόΐμαν • δΙκήν 'δέ τήν τριάδα . . . τ^δέ χαλονμένη 
τετραχτυς, τά Ί-ξ /ai τρι,α/.οντα . . .τ,οσμος ώνόμασται,. , 

^ Z u m yollen Verständnis der Etymologien gelangen wir erst, wenn 
wir s e i n e Ä üf f a s s u n g v o n d e n G ö t t e r η ü b e r h a u p t kennen. 
Schon die eben angeführten Stellen 746 Β und 23 Β — F beleuchten 
dieselbe. A m klarsten gelangt sie aber zum Ausdruck in der Schrift 
de I s i d e e t ' O s i r i d e Μ • und zugleich finden wir hier die meisten 
Deutungen. E r bespricht da r in : ' 

a) g r i e c h i s c h - ä g y ρ t i s c h e G ö t t e t : 

d. h . griechische Götter, die in Ägypten, ägyptische, die in Griechen­
land K u l t e haben, werden nicht deutl ich unterschieden, sondern ihre 
Verwandtschaft wird zum großen T e i l mi t sprachlichen Mi t t e ln ver­
fochten. Dies erklärt sich aus Plutavch's Ansichten über Sprachver­
wandtschaft und Sprach Vermischung, die ich S. 2 8 f- besprochen habe 
(besonders 375 Ε F und 377 F 378 A ) . Das Hauptmot iv des Isismythus 
is t das, daß Osiris vom bösen Tj'phon getötet, von seiner Schwester 
und Gemahl in Isis gesucht und wieder zum Leben gebracht wird . 
Daran schließt T l u t . seine Aus legung, die ich nach Volkmanns Dar­
stel lung I I 294f['., mit einem Schema skizzieren w i l l : -

2. feucht, befruchtend, 
^.männlich, Dionysos 

3. Mondwelt 

Guter Dämon 
Ormuüd 369 Κ 

I s i s 

Krde 

befruchtet 
, weiblich 

schaffende Natur 

νλη, auf .die beide 
einwirken 

Τ y ρ h 0 η 

Meer: 363 D 

Trockenheit; 364 Α 

y onnenw elt=zerst(n'ende 
Natur: 368 Β ff. 

Böser Dämon 
Ahriman: 369K 

Während Euhemeros, 360 Α entschieden verworfen .wird, sind 
Auslegung 2 und 3 auf stoischen, Aus legung 4 auf platonischen E i n ­
fluß zurückzuführen. 

Vgl. Plut. über Isis ü. Osiris, mit Übersetzung und Erläuterungen v. G. 
Par|,hey, Berlin 1850 (z. T. veraltet); Erman: Die ägyptische Religion, Berlin " 1909. 
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Die Analyse der Schrift ^) ergab, daß mehrere Auslegungen des 
Isismythus aus verschiedenen Schulen yon einem unbekannten conta-

'miniert wurden, aus dessen Compilat ion ' P l u t . schöpfte^), Der ganze 
Charakter der ßchrift zeigt, daß diese Auslegungen von P l u t . nich.t 
nur mitgeteil t , sondern überdacht und angenomnien wurden. Übgr 
die Entstehüngszeit dieser Compilat ion s tel l t F r i s ch S. 47 nur fes t : 
, au t Zenonis aetate aut post Zenonem compilationem ortam esse inde 
apparet, (Juod in cap. 41 (367 B ) ipsos ; stoicos ad partes vocatos 
invenimusl" Es ist wahrscheinlich,„ daß K u t . auch d ie . Etymologien 
aus seiner Quelle entnommen hat Wenigstens sind sie der jeweils 
vorgetragenen Auslegung angepaßt. Beinutzt ist füi:, ägyptische Wörter 
auch H e r r a a i o s (365 F 368 B ) , nach P a u l y - W i s s o v a 's. v. vielleicht 
Vater des Grammat ikers , Nikanor , in diesem F a l l e ein Zeitgenosse. 
Plutarchs." . • ' / , 

Die einzelnen- Deutungen werden ergeben, daß P l u t . die ä g } ^ -
tischeii Namen sehr weitgehend m i t den griechischen in Beziehung 
setzt. F re i l i ch ist darauf zu achten, ob es sich nur um,Nebeneinander­
stel lung von Typen, z, ß . 364 D "Οσιρις: 'Ω-Λεανός, ohne lautl iche 
Verwandtschaft, oder um letztere h9,ndelt, z. B . a. a. 0 : ' "Οσιρις: 
"Υσι,ρις : νηςι: Jiovraog. Ich verfolge nun die Deutungen der einzelnen 
Hauptf iguren: ', 

I s i s * ) 372 Ε . sagt P lu t . , sie werde von vielen μνριώννμος 
genannt. I . 351 ¥: '^Ελλψΐγ.ον γάρ ή 'Ισίς έστι.. . . ψ συ θεραπεύεις 
ί'ξαιρετως,σοφψ' /.αΙ φιλόσοφον ονσαν, ώς τούνομά γε φράζειν εοΐ'Λε, 
yiavrog μάλλον' αντί] το εϊδίναι και τήν' έπιστημην προση'/.ονσαν. 
352 Α τον δ')ερον τούνοιια χαί σαφώς επαγγέλλεται χαί γνώσιν 
χαι ειοησίν τον οντος • ονομαί,εται γαρ Ισειον^ιος εισομενιον το ον . . . 
2. 375 C D : <3'tö το μέν Ισίν χαλονσι παρα τό ΐεσ&αι . . . ρν γάρ 
έστι Γοννομα βαρβαριχ,ον, αλλ, ωσπερ τοις r'/eoig απο ... τον &εατον 
χαι τον ί)·έοντος όνομα χοινόν. . ., από της έ7ηστήμης αμα ν.αί τής-
λίνί^σειος {ά. h . von ϊεσϋ-αι) 'Ισιν υέν ήμεΐς, 'Ισιν δ Αίγνπτιοι 
•χαλοΐιην · ovtoj δέ χαί Πλάτων (Crat. 415 d ; vg l . S. 11) φησί τήν 
δσίαν (όνσίαν?) δηλονν, rovg ?ταλαιονς „ίσίαν" χαλονντας. I d e n t i ­
f i k a t i o n e n d e r I s i s : 364 D . . . . ττν oj Τη&νν 'Ισιν (sc. είναι) 
('ΐς τι9-ψονμέκην πάντα . . . . ·'). 374 Β ή δ" Ίσις βσ-^ιν ότε /.αϊ Μονϋ-

1) Paul Frisch :• .De compositione libri Flut, qui iuscrib. JUffi 'tatSos xni 
Oaioi.d'os, Diss. Göttiugen 1907. \ 

2) Daneben wirkte auch der in Plut.'s Zeit verbreitete Göttersynkretisnius. 
Nacli Usener Göttemamen 341 vereinigte Serapis: Zeus, Helios, Pluton, Dionysos 
und Osiris in sich, was nicht allein durch Plut. (362 Α 376 Α 375 F 364 D E ) 
belegt wird. , 

') Dafür,spricht vielleicht das Wort Movd- 374 B, da, die Feminin-Endung ί 
( = ι"»·) nach dem Koptischen (gesprochen: maw) z. Z . Plut's längst abgefallen war. 

*) Vgl. Pauly-Wissowä 18 (IX.> 2) 2085: Etymologien der Alten. Der Name: 
hierogl. Es (= hesi) ist jedoch ägyptisch und dunkel. V 

)̂ Et- Magn^p. 756,-37 Gaisford: παρά το τίτί)·η. weil Tethys alles nährt. 
Vgl. ηΊ»η. 

I 



κα/. itaUv Άχίνρι y.ai Μεδνερ -προσαγορείιεται • σημαίνονσι όέ' 
(Mutb = ) μήτηρ^), ( A t h y r i = ) ο/'κος "Ωρον"^), (Methyer = ) σννϋ-ετον 
;·'κ τε τον τηλήρονς %αί τον αΐτίον^) Es folgt allegorische Erläuterung/ 

>- O s i r i s Ο : 1· 354 Ρ 355 Α . . . ."Οσιριν οψϋ-αλμψΥΜί σχίιπτρψ 
γράψοναιν • ενιοι όε χαί τοννομα όι.ερμηνενονσι 7ΐ:ολνόφϋ-αλμον ώς 
τον μέν „og" τό 'jcoKv. τοΐ' ()' „<ρί" τόν ofpd-αλμόν Αιγνπτία 
γλώτιΊ] φράζοντας (ebenso Diodor I I I ) •'). , 2. 364 D Ε κ«/ τόν. 
Jiovvaov (vgl . Su id . s . v . vj/g nach Kleidenios) -/ινριον τής 
νγρας φνσείσςόνχ έτερον όντα τον 'Οσίριδος ,(sc.'Έλληνες ΥΜίονσι) • 
χαι γάρ τον "Οσιριν "Ελλάνιγ,ος "Υσιριν ^) εοιγ.εν άχψΜέναι νπό τών 
Ίερέον λε/όμίνον. 'Bestätigung durch den My^thus 365 D . Die gleiche 
Deutung nach Hermaiös: 'Ο'σίρ/ς ==='θ;«/^ρί,ι<ος . 365 Ε F . 3. 372,D^ 
είσί γάρ οι τόν "Οσιριν αντιχ'ρυς ήΐιον είναι ~^αί όνομάζεσ&αι σείριον 
νφ/ Ελλήνων ):έγοντες, εί %ΐΐί τααρ' Αΐγν7ετίοις ή 7τρόϋ-εαις τον 
άρϋ'ροι: τοννομα 7τε7τοίην.εν άμφ)ΐγνοεϊσ3·αι{ό rf- σείρΐΌς)''), lijv 
(Ϋ Ίσιν ονχ ετέραν τής σελήνης άτΐόφαίνοντες. 4. 375 Ε Ό δ'^Όσιρις^ 
εκ τον οσίου χρι, ιερόν τοννομα μεμιγμένον εσχψ.ε. 5. 375 Ρ εν όε 
T ß t c Έρμου λεγομένοις, βίβλοις ϊστορονσι γεγράφϋαι 7ΐερί τών Ιερών 
ονομάτων, ότι τήν μέν έτνί τής τον ήλί'ον 7ΐεριφοράς τεταμένης 
δΰναμιν ^Ωρον, "Ελληνες δ'Απόλλωνα γ.άλονσι '.τήν δ' έπί τον 
ίί) 'ε6,ίί«7 0ϊ (die über den Lufthauch gesetzte Kra f t ) οί ΐ̂ίεν "Οσιριν 
Ol δέ Ιΐάραπιν ο) δέ Σώ&ιν Αίγνπτιστί ' σημαίνει ,,^έ Χνησιν ή τό 
χνειν. M i t B e z u g n a h j n e a u f d i e " 3. D e u t u n g wi rd dann 
e rk la r t : χνωι/ '/.έγ.ληται τ ό 'άστρον, ό 7t ερ'ίδ ιον τής ^Ίσιδος {vgl. 
359 D , 365 F ) νομίζονσιν ,(also Σείριος = χνων),. Deshalb! Σάραττις 
das fremde dem ursprünglich griechischen "Oσίρ^g,entspIeChende Wort**). 

- tierogl. miv • t (t Femininendung), k(ipt. iitaw „Mutter". T g l . Fh-man Die 
affvpt. Religion S. 16.. 

h-^t — hr, kopt. /laifeo?-': „Haus des. Hör". Die Feminiu-Endung C lileilrt 
erhalten vor Possessivsuffix. ,~ , 

mh -t/wr - i „große Fülle" öder-ähnlich; nih, kopt. muh „füllen, voll seni". 
Der 3. .Teil bei Plut. unrichtig- übersetzt,-^gl. tarthey 253 z. St. . ' 

·*) TFsjrt?),: kopt. ?7pre, dargestellt',mit Thron und Auge, selten mir Scejjter 
und .(̂ .uge (Parthey 186). Die Bedeutnng ist unbekannt. ' . ' 
I °) ; Hch = \-iel, ,/)· · t = Auge. Nacli dieser Erklärung müßtfe der Name .'iclyr 

geschrieben sein; sie stimmt also nicht, vgl. Parthey 186 f. Der I.Konsonant des 
Namens Osn-is war yielleicht'nicht W, sondern \ ^ 

)̂ Die Lesung "J'fftpis kommt dörangefülirten ägyptischen Lautfonn naher 
als die "gewöhnliche Transkription''0(T.ti)is. 

J) Richtig ist,̂  daß ein Wort mit vorgesi^tztem Artikel einen Namen'ergeben 
kann: vgl. ursprünglich arabische Wörter wie Alkoven. Sö ist der Lokalname, 
öojVipts .(,35& C) nach Parthey 206 nichts als der Name des "Οαίο;; mit vorgesetztem 
Artikel, ^'ttotos = ' ! / A o s auch Suid.. s. v. "-^ei^tosi 

' 8) 2o)d-Lg = - t h a i i i t : „Sirius,'Hundsstern" = Isis. Für die Bedeutung 
κ%!ησΐζ. χνϋΐν bietet'das Ägyjjtische keinen Anhalt (Parthey 255). «Offenbar wurde 
das Part. Praes. νοη„κι5«Μ^ von einem. Griechen mit « ' • (««. · (= Sirius) identifiziert. 
Die Stelle Lst also so ,zu verstehen,: äg. Jr<üi9-ts. == griech. κυω^' und ^>aiQis 
((> σειρίος) — äg. ^«'ί)nπ^^·. Der 375 Ε F entwickelte Grundsatz der Sprach Ver­
mischung durch alte Wortwanderuhgen (s. S. 28) weist darauf hin, daß Plut. auch 
lautlich ϋάραπίί mit σείρι.οΐ in Beziehung setz.t. Vgl. S. 61 Anm. Π . 
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Sb9 G. Ταψόσιρις t= ταφί Όσίριόος'^), 365 Ιί Der Epheu heißt 
ägyptisch χενοσιρις, οημαίνυντος τον ονόματος ώς ψασι φντόν 
"Οσίριοος^). 6. 368 Β όγάρ'Όσιρις άγαίΗηιοιός, χαι το'ννοαα ιιολλά 
(ρράζει, ουχ ίμιστα <Η κράτος ενεργούν -και άγαϋ-οη.οιόν ο λέγουσι ' 
τό ()'"τερον όνομα του ϋ-εοΰ . τόν 'Όμφιν^) ενεργέτην ό Έρμαΐός' 
ψησι δηλονν ερμηνευομενον. . 

- H o r u s ^ ) vg l . 375 Ρ =^ Apol lo . 1. 356 Α "Ενιοι δέψασι και 
τόν Άροϋηριν (ί^ονηριν^hei Bern . Druckfehler) . . .-καλεΐσϋαι ιιρεαβν-
τερον iigov-') vvrr .ΑίγννετίΜν, !/ίπόλλωνα δ' νψ' 'Έλληνων. 2. 366 Α 
ε'στι δ'Ώρος ήι /ι:άντα_ σψζονσα και .τρέφονσα τον 7κεριέχοντος ίόρα 
και -κράσις αέρος . . . . 3. 374 Β τόν μέν ονν'ίΐρον εαόϋ-ασι και 
Μιν }Γ.ροσαγορενειν, 07κερ εστίν όρώμενυν'')' αίσϋητόνγάρ και όρατόν 
ό κόσμος (allegor. = Horns als Sohn von O s i r i s und Isis nach A u s ­
l egung-4 ; vg l . 3^3 Β Ρ aus P la to . T i m . p . 50 c). 

Τ y ρ h o η igr iec l i i sch, v g l . F i c k - B e c h t e l 4 6 3 ) : ' 851 F Ίΐλληνικόν 
γάρ ' ' ' και ό 'Γυχρών, ων /εολέμιος τι] ϋεψ {\us) και hi αγνοιην 
και ά7εάτην τετνψωμένος . . . . 367 Ό διό τόν Ί'νφώνα ^ή')·'') άει 
.^ίΙγν7ει;Ιοι καλοΰσιν. 07εερ εστί καταδνναστενον ή καταβιαύόμενυν. 
Dasselbe 371 Β. 376 Β 'Ι'νφώ>· = Σή8-, Ηέβων, ΙΣμί^η. 368 F είσι 
δέ τι.νες οί. τό σκίασμα τής γ-ής . . . 'Γνιρώνα καλούντες. 380 Γ) και 
γά^ έν Είλειϋνίας πάλει ζώντας άνϋ·ρι07εοις κατε7είμ7ερασαν οις 
ΜανείΗος ιστόρηκε 'Γνφωνείονς καλούντες. 

Νέφϋ-νς^: Gat t in des Typhon 356 Α und-866 .β -Νέφϋ-νν ϋέ-. 
καλοΰσι τής γής τά έσχατα . . . Τελεντήν εΊεονομάζουσιν την ΝέφίΙνί' 
και Τνφώνι δέ σννοικείν λέγουσιν. Dasselbe 3 7 5 Β. 368 Ε jiV6V/j,9-/;c 
γαρ εστι. το υηο γην και αφάνες, Ισις οε το ν7εερ την γην και 
φανερόν (vgl . oben: von εΙδέναι) . . . . κύκλος έ7είκοινος ών άμφοΊ.ν 
"y/νουβις'^'') κέκληται. V g l . 375 Β fc'öTi δ'ότε και Έρμάνουβις^"), 
ονομάζεται, τό μέν ώς τοις άνω τό δ" ώς τοις κάτω ίεροσήκων. 

S a r a p i s y ^ ^ ) 375 F als synonym mi t : Osiris .erklärt; 376 Α 
εκείνο {2αρά7ειδος όνομα) ξενι^όι;, τοΰτο ('Οσίρ.ον.) δ" Έλληνικον, 
ημφω (ϊ' ενός 0-εοϋ και μιάς δυνάμεως.-.362 Α = Πλούτων. "3β2Β0 Ι> 

)̂ wahrscheinlich . Γ - j p · ί TF§;V ^ „ A V o h m i n g des Osiris'^ :̂  . ' 
cht η — Wsjr „B&um des-Osiris'S 

•. 3) Wnnnfrw, kopt., Oewb/re.^'der/ welcher gut, (ηϊί·) ist. . • 
*) Nach Siiidas s. v. JI(>(«jros heißt der Priapus hei den Ägyptern ''J(joi. 
5) Αρονηρίί = Hr — wr „der große Hör" (kopt. Äor)' im Gegensatz zu 

'/•/(CT(vo«rj7s (858 Ε = Her-~pe — chruti „Hoj-us das Kind", Paa-they 200). 
") Sofern diese Erklärimg nicht nur durch griechische ,Anklänge veranlaßt 

ist, hangt sie wahrscheinlich mit einem Verbum „sehen, erblicken" (m + genriinierter • 
Haiu:'.hlaut) zusammen. V ; ^ 

') iSi iist der Gott, der von Hör bezwungen wird. ' Der Name ist dimkel. 
ή. Die Namen sind dunkel; vgl. Parthey 256. : 
·') Nb-t — h• t; kopt. neUho „Herrin des Hauses" {ho — t, als erstes Element 

in Zusammensetzung hat, z. B. oben: häthor). über ihre Beinamen Parthey 193. 
'") Pai'they 195f: Anubis wird als Mannmit Scliakalkopf oder als Schakal ' 

. dargestellt (vgl. 356 Γ) . E r nimmt, die Stelle des Hermes Psychopompös ein, 
daher nennt ihn plut,. Hermanubis. -

\ Wsjr— ffp = „Osiris- Apis" dh. ..der verstorbene Apisstier". . 



Zwei Mythen werden verworfen. Nach dem 2. brachte Dionysos aus 
Indien 2 Stiere Α ^ i s und O s i r i s (nach Phyla rch) . Danach wäre: 
1. Sarapis = σορ05^7ίΓίό'ος (Totenurne des Apis ) , kein Got t . 2. Σάραπις 
ό' όνομα' τοΐ: :co näv -Αοαμονντός ΐστι παρά το ααίρειν, ο ·Λαλλννειν 
τινές καί -/.οσμεϊν λέγονσιν. 3. μετριώτεροι d\)'i παρά το αεΰεσϋαι 
ΛαΙ τό σονσϋαι τήν τον παντός άμα ·Αίνψτι.ν ειρήαϋαι ψάσ/.οντες. 
4. Nach den meisten ägyptischen P r i e s t e rn : Όσιρις = . l i ^ r t g ; ώς 
έμμορψον είχόνα 'χρή νομΐζειν^τής Όσίριύος Φνχής τόν l-4ir.iv. 
5. ε^ώ δέ, ει μέν Αιγΰήτίόν .έστι τοννομα τον Σαράζΐΐδος, ενφροαννψ 
αυτό δη'λονν όωμαι %ai γαρμοσννψ, τεκμαιρόμενος ότΙ τήν εορτήν 
Αιγύπτιοι τά χαρμοσννα , ,σά/ρει"^) καλοΰσιν · και γάρ Πλάτων τόν 
Αιδψώς άδονσιον τοις παρ' αντψ γενομένόις και προσηνή ϋεόν 
ώνομασϋαι φησί. , 6. χαί παρ" Αιγνπτίοις άλλα τί τίβλλά 'ΐών 
ονομάτων λόγοι εισί χαί τόν νποχ&όνιον τότιον ... Αμένϋην^) χ,αλονσι 
σημαίνοντος τον ονόματος τόν λαμβάνοντα χαί δίδοντα. 

354 C D A m m o n ^ ) : ετι δέ τών πολλών νομιζόντων ίδιον-
7εαρ' Αιγν7ΐτίοις όνομα τον ^ιός είναι τόν Αμονν ο παράγοντες 
ήμεϊς Άμμωνα λέγομεν. 1. ΒΙανέϋ-ώςμένόΣεβεννντηςτόχεχρνμ-
μένον οΐ'εται χαί τήν χρνψιν νπό ταύτης δηλοϋσ3·αι^ τής' φωνής. 
2. "ΈχαταΧος δ' ό Αβδηρίτης τοντψ ΧΜΪ προς αλλήλους τψ'ρ/ματι 
γρήσ&αι τους Αίγυ,πτίους, όταν τινά προσ-χαλώνται • προσχλητιχήν 
γάρ είναι την φωνην^)' διό τόν ΐτρώτον &εον, ον τψ παντί τόν 
αυτόν νομίζουσιν, ώς αφανή χαί χεγ.ρνμμένον όντα ττροσχαλόνμενοι 
χαί παραχΰαΜϋντες εμφανή γενέοϋ^αί χαί δή?Μν αυτοΧςΆμοΰν λέγουσιν. 
"Ή'μέν ουν ευλάβεια της περί τά ϋ-εΧα σοφίας Αίγντετίων τοσαϋτη ήν 
(vgl . bei den Juden ehrfürchtiger A n r u f 'ac?o^aj/ iüx Jahwe). 

857 Β Άστάρτη, 2άωσις,Νεμανονς^),Όπεράν"ΈλληνεςΑ-3ηναΐδα-
προσείποιεν. 3b7 Έ Μανέρως (vgl . Herod . I I 79 ) : früh verstorbener 
und vergöttlichter K n a b e ; τινές δέ τόν μέν παΧδα χαλεΧσύαι 
Παλαιστίνον η Πηλονσιρν χαί' τήν τνολιν έπώνυμον απ αντοΰ 
γενέσϋαι . . . Dann ähnlich wie L i n e s : Klagegesang . 365 E P N a c h 
Ar is ton / ε /ραςρώς^^^ ϊ^ναιων^ατΓοικ ιας : nennen die Ägypter ihren 
Dionysos nicht Osir is , sondern Αρύάφης^) (έν τψ άλφα γράμματι'') 

') Parthey 218: köpt. schairi gaudium, festivitas hat mit dem üfämon des 
Sarapis nichts zu tun. , ' ' i 

)̂ j'mwii; kopt. gesprochen ejnewi „Westen,. Totenreich" von J>»M „rechts, 
westlich". Parthey 218: E in griech. Halbwisser stellte die Verba awom „nehmen" 
und ti „geben" nebeneinander. — Das Wort lo'yoi übersetzt Parthey mit „snm-
voUe Bedeutung". Ixh glaube, daß es hier eher „Sätze" heißt (vgl. S.30 Anm. 3). 

' Ein Beispiel eines Eigennamens dieser Art ist auch "Ομιμς „der welcher gut ist" 
(S. 61 Anm. 3), yielleicht auch l^/V'Wi'(s. ßeutimg 2): 

^Yjmn, köpt. amMw, vielleicht von jmn „verborgen sein". . ' 
•*) Parthey 179 gibt Deutung 2 (Hecataeus) den Vorzug, da cmu, amue oder 

amun im Sahidischen (Thebanischen) Dialekt „veni", plur. amoini ;,venite" heiße, 
ohne daß man diese Imperative an einen bekannten Verbalstamm anknüpfen könne. 

8) AStarte (phöniz.^siaroiÄ)'kommt in den HierOgl. vor; alle drei Namen 
sind nicht ägyi)tisch (Parthey 196), , ^ ' 

β) £ V - s c f e / 2 / - i „Hor.der Kraft". ' 
,7) heißt vielleicht- durch den übenviegend vorkommenden Laut « . 



unverständlich;, del . Keisife) OJ^Aoöwot; -vo άνδρεϊον τον ονόματος. 
N a c h Hermaios ebenso, aber: όμβριμον γάρ μεϋ-ερμψενόμεν'ον είναι 
τόν'Όαιριν^). 364 G ein R i n d in Hel iopol is verehrt heißt ; Μνενις'^). 

Das Ma te r i a l s tammt von Leuten, die einige Kenntnisse des 
Ägyptischen hat ten; einzelne Deutungen s ind , r i ch t i g , andere knüpfen 
an ägyptische Wörter an i n derselben Weise , wie sich der Grieche 
auch i n seiner eigenen Sprache a u i Anklänge stützte. Daneben gibt 
P l u t . ( f -yw- · · · ) einige einzelne Einfälle, die sieh auf das Griechische 
stützen. ' -

; Neben dieser ,Gruppe von Namen, die in ein gewisses System 
gebracht sind, finden wi r noch verschiedene Nachrichten über: 

b) d i e e i g e n t l i c h ; g r i e c h i s c h e n G ö t t e r : 

44 Ε αλλά χαι τόν/Ερμήν ταϊς,Χαρισιν οι τναλαιοι αυγχα^-ί-
'όρνσαν, ώς μάλιστα τον λογον τό χεχαρισμένον χαι πρόόψιλές 
ά^εαιτοΰντος. Ich vermute, daß'Plut . dabei an das W o r t ερμηνεύω 
denkt; v g l . 738 Ε Hermes Erfinder der Buchstaben. 

1 7 1 D 362 D ' 9 4 8 F 1 1 3 0 A , : : ^ t % s.,S. 11.· 
3β3 1)...ωσ/εερ "Ελληνες Κρόνον άλληγορονσι τόν, χρόνον'^), 

^Ήραν όέ τόν αέρα ....*)., -
381 F ^ H δέ τον Ποσειδώνος τρίαινα σύμβολόν έστι τής τρίτης 

γωρας: ην &άλαττα χατέχει μετά τόν ονρανόν χαί τόν αέρα τεταμένη· 
όώ ν.αί.την ί4μ(ριτρίτην χαι τονς Τρίτωνας ούτως ώνόμασαν ( V g l . 
F ick -Bech te l 463). ^ ·, 

393 C Α ρ ο 11 ο * ) : ^ί,ιιόλλων μέν γάρ οίον αρνούμενος τά πολλά 
'χαί τό <ΐΓ.λήί)·ος (odi profanum vulgus) άποφάσχων εστίν, "Ιήιος δ\ος 
εις χαί μόνος (vgl . homer. ί α ) · Φοΐβον δέ ,δήπον το χ.αϋ·αρόν ΧΜΙ 
άγνόν ο), παλαιοί πάν ώνόμαζον ώς ετι Θεσσαλοί τονς ιερέας, έν 
ταΐς άποψράσιν ήμέραις αντονς έφ' έαντών έξω διατρίβοντας, οιμαι 
ψοιβονομείσϋαι λέγονσι. 394 Α rGegensätze sind^^^rplAwj'.-JTXowiuj^' ') , 
JiL·oς : Λιδωνεύς, Φοίβος : Σχότιος (Eigenschaft, W o h n s i t z , - A u s ­
sehen). A p o l l o als G o t t d e r E i n h e i t ('/jyiog) wird also P l u t o 
a l s G o t t d e r V i e l h e i t ' ) u n d d e s πλή&ος gegenübergestellt. 
Die Ab le i tung von πΐοΰτος kannte P l u t . wahrscheinlich, da sie schon 
bei P la to Grat. 4 0 3 a vorkommt. E r setzte sie viel leicht mi t der 
seinigen-in E i n k l a n g ; z.B. πλούτος— πλήϋ-ος. 

757 Β A r e s von άνάίρεΐν s. S . 1 6 ' f . 

') Vielleicht Übersetzimg eines Beinamens (Parthey 232). 
)̂ Vgl. Parthey 174, 177, 226. ' τ 

• )̂ gegen diese Deutung Üsener Götternamen 25. ' . -
*) Vgl. neuere Deutungen Fick-Bechtel 440, Boisaeq, Prellwitz s. v. 
s) Stamm: ^πελλ— Fick-Bechtel 438; vgl. Pauly-Wissowa Π 1 ff, üsener 

Göttern. 303 ff. 
") Nach dem Zusammenhang: Apollo ( = « priy. - f ηολλ —): Pluto(==πολλ-Γ-). 
') Plut. braucht diesen Ausdruck nicht, sondern sa^t 393 F , gegenüber 

AppoUo ( = leios 393 C), den man anrede mit εΐ „du bist , gebe es bei Pluto 
εκστασις, υεταβολή, γένεσίί und ψθΌρά. Auch ihre Namen (394 A) seien εναντία 
und αντίφωνα^ ; ' J ^ 



769 Α 1'ίίρί<οί (E in igung V) : Name der Aphrodi te in D e l p h i ; sonst 
nicht belegt. Thesaurus (Αρμα) vergleicht αρμη und W u r z e l άρ-. 

942 D D e m e t e r , Κ ό r e' (vgl . F i ck -Bech te l 4 3 9 ) : οίον £(','>LV 
όρο·(~ις Αήμητρα καί. Κορην ονομαζοντες . . . . η μέν γάρ έν γη /.ai 
'Λνρία τών περί γήν έστιν, ή δ'έν σελήνη καί τών περί σεΚί^νην. 
,_Κορ); (Je /.αΐ' Φερσεφόνη {]) κίκλ);τβ( (944 C Φερσέφόν»/, 378 Ε 
Περσεφόνη: die Dia lekt form ist wegen der Etymologie bevorzugt) 
τό' μέν ώς. φωσφόρος ονσα (vgl . F i c k - B e c h t e l 461), Κόρη δ' ότι καί 
τον όμματος έν ω τό ει'δωλον άντιλάμπει τον βλέποντος ώσπ.ερ τό 
ήλίον φέγγος^ ένοράται τή σελήνη, κόρην {Y\r^\We) τνρΌσαγορενοΜεν. 

Bern, B d . ν 11 44. 4 δ de, Daedalis Plataeehsibus ex Euseb. F r a e -
- par. E v . I I I 1 (aus P l u t a r c h ? ) : L e t o = „λη&ώ" τις ονσα τών εις 
ϊ'πνον τρεπομένων\ Ihr Beiname Μνχία — Ννχία' {die nächtliche). 
A r e s — a^iryywj'. A p o l l o ' = « ί ταλλάττων, άίτολΰων. B d . V I I 166 
(fragra. incert.) ex Theodoret. Graec'. Äffect. I p , 515 C : Πλονταργος 
δέ ό Χαιρωνενς τήν γ^ν προσηγόρεναεν"Ηραν, Αψώ δέ τήν λήθψ' — 
(Beide Stellen haben die gleiche Quelle) . 

G r i e c h i s c h e G ö 11 er b.ei η a rti e n_: 472 Β καίτοι -και τών 
ίΗών αλλός αλλην έ'χοή' δνναμιν, ο μέν ένναλίος {Ares) όδέ μαντείας 
(Apollo) ό δέ κερδώος (Zeus) ονομάζεται. ^ ,, 

Z e u s : 458 Β Beinamen des Götterkonigs μειλίχιος (mild), aber 
bei den Athenern .(/atuazT/jc: (tobend).. 819 Ε βονλαϊος; Πολιειις; 
Entsprechungen: θέμις, ι/ί'κ>/. Bern. B d . ν ΐ Γ 6 2 : Ίκέαιο^ ώ.ς έφορος 
τών ικετών, ξένιος ώς τών ξένων προστάι:ης. S. 63: όμόγνιος ώς 
τών συγγενών μάλιστα φνλαξ. _ , ' • ^ ' 

Α Γ ρ ο Ι Ι ο : Οι 'ΐήιος', Φοίβος: der „einzige" und der „reine". 
394 Α Αήλιος s. d. f. Stel le. 385 Β C . . . - . ΙΊύϋ-ιος μέν έστι ιοϊς 
άρχομένοι^μανϋ-άνειν καί π,ννθ-άνεσϋ-αι · Ji'fkiOQ δέ καί Φαναιος 
(394 Α zusammen m i t ΘεώρΊος) οι,ς'ήδη τι δηλονται^) καί υποφαΙνεΓαι 
τής άλή&είας -Ίσμήνιος.δέ τοις εχουσι την έπιστήμην {νοη'ε'ιδέναι), 
καί Αεσχηνόριος^) όταν ένεργώσι καί οατολαυιοσι χρωμενοι . τφ 
διαλέγεσ^αι καί φιλοσοέρεΐν 7νρός άλλτβους (ν^. λεσχ_ηΊ'ενω). 511 Β 
Αοξίας διά τό ~ φενγειν τήν άδολεσχΐαν μάλλον 'ή τΐ]ν άσαφει.αν 
( λ θ | ό ς schief, zweideutig). ΊΧ^'ΰΈβδομαγένής wei l d ie Thargel ien 
in Athen und die Karneeh in Kyrene auf den 7. T a g des Monats fallen. 
S u l l a 1 7 : Θονριος von Thuro, der Mut te r des .Χ'αιρων oder wegen 
der von Apo l lo dem Kadmos als Pührerin bezeichneten-Kuh ; θ ( ' ) ρ ;'αρ 
οΊ Φοίνικες τήν βοϋν καλοΰσιν (vgl. S. 57). 

D i o n y s o s ' : -299 Β Βονγενής, ταύρος in- E l i s (der erste Name 
' nach 364 F auch in A r g o s , wobei sich P lu t . auf Sokrates von Argos 
7ί;ερί oaiojv P H G I V 498 beruft), so wie der Dichter einen großen 
Fuß βόεος, einen, großäugigen Menschen βοώπις., einen Prahlhans 

>) Die üegentilierstellung ^ήλιος-. AifSaw^v-i 'ddi Α hat also den doppelten 
Sinn : Jijlos i 'Αιδηι und δήλον : η ctci«s. 

* 2) Αεπ/ανόριοί als MohatsUame, I'auly-Wissnwa X X 1600. 



βονγά,ϊος (γαίω übermütig sein) nennt: oder weil der Ochsenfuß un-
schädlicb ist (schädlich die Hörner), ruft man ihn an, er soMßosi/i 
7Γ.ο(Τι zu ihnen kommen ^). 613 C . . . e t öi νκάντων μέν δ /ώνυσος 

,^^/ίκηός e.o'vi -/Mi^^vaTog. St i l lschweigend wi rd angenommen, daß die 
Beinamen von Ivo) kommen. 683 F Φλοιός bei einigen Griechen, 
von ψλοίω'φλέω. V g l . den Zusammenhang S. 36. 714 C Κνβονλψ 
euphemistisch er Beiname; s. S. 50. 

A t h e n e : 227 Β Ό^ετιλλέτις von όίετίλλοι (= oipSaluoi') in 
S p a r t a ; vg l . S. 54. 

A p h r o d i t e : ΒΟΆΟ^ψροόί'η] Jεξιy,Qέovτoς auf S a m o s nach 
einem Mann , der sie entsühnte, oder nach andern, dem sie Wohl ta ten 
erwies. T h e s e u s 1 8 : Έπιτραγία. weil sie eine, Ziege in einen Bock, 
verwandelte. 

H - e s t i a : 954 F A^tVö (Accus.) ? Vie l l e i ch t λϊγα nach C lem. 
A l e x . Strom, ip. 672 Pött^: λίξ τέ εστίν ή γή -/.ατ' άρχαίαν ε7ΐωννμίαν. 

H a l b g ö t t e r - u n d H e r o e n n a m e n : M u s e n : 4 8 0 P Μ ο ΰ σ α 
= δμον Όνσα. Ygl. S. 33 . 743 D E . . . »; fε Α λ ε ι ώ (F ick -Bech te l 456) 
το έγκωμιαστίΆον προσάγεται • -Αλέα γάρ εκάλονν τονς επαίνους ' ι] 
τε ί'ίολνμ,νια τδ Ιστορικόν · εστι γάρ μνήμη πολλών ' ένιαχοΰ δε και 
7ΰασας . . . τάς Μούσας Μνείας %αλεΐσ&αι λέγονσι. Ευτέρπη (Fick-
Bechtel 410) . . , τό περί τάς ,δμιλίας έπιτερνΐές εΐληχε (nach Chry -
sipp). 744 C ff. Die Z a h l der Musen und der Buchstaben des Namens ihrer 
Mut t e r (Mnemosyne) i s t gleich. In De lph i erhalten die drei Musen 
musikalische T e r m i n i μΙα,ΉΆχα^Ώ (νήτη, μέση, ν^τάτη). Ferner werden 
die τεχναι des Philosophen, Rhetors und Mathemat ikers Musen genannt. 
745 Β C in De lph i astronomische Namen für, die drei Musen wie P la to 
(Rep. 6,17 b) αντί τών Μονσών τάς Σειρήνας ένιόρύων . . . . τας όέ 
Μούσας η παραλεΐ7ΐων παντα7τασιν η τοις τών Μοιρών όνόμασι 
7εροσαγορεύων και καλών 3·νγατέρας ί4νάγκης.' 745 Ρ . . . . δυκεΐ 
ΙΙλάτων.. . . τάς Μούσας" Σειρήνας ονο'μάζειν είρΟνσας τά ^εΐα. 
746 Β . . . Πλάτων αυτός ωσ/εερ ΐχνέσι τοις όνόμασι τών ^-εών 
άνευρίσκειν οΐεται τάς δυνάμεις (vgl. S. 12) · και ημείς ομοίως μέν 
ιιϋ^ώμεν έν ούρανψ και 7ΐερί τά ουράνια μίαν τών Μουσών, η Ουρανία 
φαίνεται. 746 D — F Z u Po lymnia sagt er, daß' sie in Sikyon 
/Τολΐ';Μ«θ-εία (F ick-Bech te l 461) heißt. Θάλεια (üsener Göttern 134) 
wird nicht auf -die Grundbedeutung „Blüte" zurückgeführt, sondern nur 
m i t θ-αλιάζω „Gastmahl feiern" in Beziehung gesetzt. ^Ερατώ w i rd 
nicht etymologisch untersucht, auch über die Bedeutung von Μελπομένη 
\ma Τεριριχόρη "wird nichts gesagt. ' ' 

C h a r i t e n : 778 G D . . . δ ταΐς Χάρισι τά ονόματα τέμενος 
^ίγλαΐην^) και Ευφροάύνην και Θόλειαν • τό γάρ άγαλλόμενον και 
τό χαΐρον (also Ευφροσύνη zu ευφραίνω) έν τψ διδοντι τήν χάριν 
πλεΐόν έστι και καϋ^άρωτερον. \ 

. 1) Vgl. Pauly^Wissowa'IIl 1. 993 und Α. W.Curtius: Der Stier des Dionysos, 
D).ss. .j;ena 1882, 4 ff. ' 

, Die „Helle": üsener Göttemamen 135. 
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- 4 1 5 - D Die Bedeutung von Αμαόρνάόες „baunngleiches JLeben 
habend" ergibt sich aus dem Verse (P ind . fr. 165 B e r g t . L y r . G r . ΐ 437) 
,,Ισοδένδρον τέ-λμαρ αιώνος λαχοίσας"·. 740 Β s . S . 12. 756 C ! ^ · Τ Γ « Ι ^ ) , 
Άδώνιοι -.eingewanderte Götter wie Adonis . , 

T h e s e u s 4 : Τεκονσης δέ τής Αίθρας νίόν οι μέν εν%^νς 
ονομασϋ-ήναι Θησέα (F i ck -Bech te l 426) λέγουσι διά τήν τών γνωρισ­
μάτων -θ έσιν • ot, δ'νστερον Α.9·ήνησι τναΐδα Β-εμένον (adoptieren) τοτ) 
Αϊγέως αυτόν. T h e s e u s 3 2 : D i k ä a r c h ( P H G Π 239) sagt 
Έχέμον ( L i n d s k o g : besser als ^Εχεόί^^/ος bei Sint. , v g l . HerödotJX 26;^ 
Paus I 4 1 . 2 ) και Μαράϋ^ον συστρατενσάντων . . . . άγ' ονέχεδημίαν 
(Ees. s.v.) ττροσαγορευ&ήναι τήν ννν Αχαδημίάν^) άψ' ον δέ Μαρα-

.d-ώνα τόν δήμον . . . . T h e s e u s 3 3 : (Τννδαρίδαι) Άνακες (Boisacq 
S. ν. άναξ) ηροσαγορενϋ-έντες rj 1/διά τάς γενομένας άνοχάς (Waffen^-
sti l lstand) 2. wegen ihrer Sorgfalt und Aufraerksiamkeit; βνακώς 
γάρ ε'χειν τονς έπιμελρμένουςτΙ φνλάττοντας οτιοΰν • κ,αί τους βασιλείς 
'ίσως ανακτάς δια τοΰτο καλονσιν. 3. ΕίσΙ δ' οϊ λέγοντες διά .τήν 
τών αστέρων έπιφάνειαν 'ίΛνακας όνομάζεσβ-αι · το γϊάρ άνω τονς 
Άττίκ,οΰς άνέκας όνομάζειν 'και άνέκαθ-εν io 'ανω&εν. 296 F μιξαρχ-
«7* ' ' '«S heißt Kas to r i n Ä r g o s , w e i l er dort begraben ist (mit einem: 
Bruder das Los der S t e r b l i c h k e i t ^ t e i l t , - d a h e r A g i s , 9 : " / ε ρ ό ν ι 
δέ Πασιψάας^) χάί μάντεΐον ήν έν Θάλάμαις^), ην τίνες μέν ί σ τ ο -
ροΰσϊν., . . τιΡές δέ Κάσσάνδραν τήν Πριάμου τελεντήσασαν ένταΰί^α 
και διά τό ττάσι φαίνειν τά μαντεία Πασιψάαν προσαγορευϋ-εΐσαν. ^ 

~ • c) L a t e i n i s c h _ , e G ö t t e r n a m e n . 

D e u t u n g e n : 275 F 2 7 6 A I f o r i a s . S . 40. ' 
277 Α Geneta Mana: η ότι δαίμων έστιν ή Γενείτα ίτερί τάς 

γενέσεις . . . . . ·, , ,· ' ' 
278 Β Carmenta 1. ....χρησμούς αδονσαν . . . . Καρμένταν 

όνομάζεσ&αΐ' τά γάρ εττη χάρμινα καλοΰσιν . , . 2. οϊ δέ . . . εστι 
δέ τοΰ ονόματος τό ετνμον έστερημένη νοί (carere, mens). Deshalb 
kommei nicht Carmenta von carmiwa,' sondern c a m i w a von carmenta! 
Beide Deutungen auch R ο nb u 1 u s 2 1 . 

27έ G D Rimina, ruma : ρόΰμά — mamma (vgl . W a l d e s. v. ruma) ; 
davon 'Ρονμιναλις (Oodä. ρονμάναλις) und Bumina von ruma wie 
d-ηλονή von &ηλή. ' 3 2 0 D >;Mwma?is; der F e i g e n b a u m, bei dem 
die Wölfin d ie Kinder säugte. R o m u l u s 4 Anf. 'Ρωμινάλιος (Sint . ) : 
I i wegen Romulus 2 . voh ruminar i wiederkäuen 3. am ehesten von 
ruma, wovon auch die Göttin Mumina („Bumilia'' Sint.) den Namen 

1) wohl j)lur. zu ό i/rrijs (auch iifTTte -iSog)- eine phrygische Gottheit, vgl. 
Gruppe II 1529 ff. ' . 

') lieber die verschiedenen Formen des Namens Vgl. Joh. Schmidt K . Z. 32 
(1893),. 355. ; - ; -

*) Beleg Collitz-Bechtel Nachträge S. 691, No. 39 (lakonische Namensform). 
Zur Etymologie s. Usener Göttern. 58. 73. V g L Ci6. de div. I 96. , 

* ) l n Lakonien nach der zitierten Jnschrift und Paus. III 26, ί. 
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hat^) . Wa lde s . v . R o m a lehnt den Zusammenhang von ruma mi t 
dem Stadtnamen Rom ab. 

282 C Juno, Lucina ·. öib -/xti Ίοΐ'νώνεμ όνομάζονσι την "Ηραν, 
t o νέον η τό νεώτερον έμφαίνοντόζ τον ονόματος (vgl . W a l d e s. ν. 
Juno). 285 Β' Juno ; Junius: iunior ·, χαι ^ονκϊνάν "Ηραν χαλονσιν 
οίον φωτεινήν η φωτίζουσαν. :•• · ' , 

R o m u l u s l i i Consus.; "Ωνόμαζον δέ τόν ί)-εόν Κώνσον (vgl . 
W a l d e s.v.) είτε βουλάίον όντα^)·χωνσίλιον γάρ ετι ννν τό συμβονλιον 
χαλονσι χαι τονς ν7τάτονς χώνσονλας οίον ττροβονλονς 

R o m ^ u l u s 2 9 ; Quirinus 'Ι. =^ ^Ενυαλιος, ebenso 285 C ; Dion . 
H a i . I I 48 . 2 . von : ^ m i e s (Varro 1.1. V 73)Γ 3. Lanze oder Spieß 
bei den Al t en χνρις (qmris), deshalb eine "ίίρα i f t i^ / r to 'og; 285 C 
ΚνρΙτις == JMWO ^ M i n f e . Quirinus also der speerführende K r i e g s g o t t ' ) . 
Eine Ableitung\Qüirites von Qüirinus gibt P l u t . nicht. N u m a 1 2 : 
LiUtina is t Aufseherin über' die den Toten gebührenden Pflichten, ent­
spricht Persephone-oder Aphrodi te (Luben t ina , s . W a l d e s. v. L ib i t i na ) . 

B e i h a t o e n : 268 D Ε 5̂ £̂ 5 ην ί4γαβ-ην {Boh& Dea.) χαλονσιν. 
C a e s a r 9, C i c e r o 19 dasselbe, d.azu: ' die Griechen ,nenneii sie 
Γϋΐτακεία. Dieser Name auch Macrob. Sat. I 12, 27. . . . . χ,αί γάρ ην 
νϋν Μονρχίανΐ4φρ.οδίτην,χαλόνσι, Μνρτίαν (von Myrte) τό τταλαιόν 
ώς ίίοιχεν ώνόμαζον. V g L P l i n . h. η. X V 29, 3 6 ; Wissowa R e L u . K u l t , 
d. Römer ^194 f. 288 F W V a r u m nennen sie den Dionysos λίβερονκ 
7εάτρεμ? 1. τνότερον ώς έλενϋ'ερίαξ -πατέρα τοίς ττιονσι γιγνόμενον.... 
2. ή στι τήν λοιβήν' τταρέσχεν. 3. η, ώς Ζ-ίλέξανδρός (^oljhisiov 
F Η G i l l 244) φησιν, αττό, τον παρ" /'Ελεν&εράς τής Βοιωτίας 
"Ελενϋ-ερέως Jiovmov προσαγορενόμένον. V g l . W a l d e s., ν. L i b e r . 
R o m u l u s 1 6 : jPerei^-iMS ( Juppi te r ) : To γάρ ττλήξάι φέρί (Lindskog 
φε]ριρε, Vgl. MarceW. 8 . . . φέρι τοντέ'στι παίε) 'Ρωμαίοι χαλονσιν. 
Romulus hatte durch ein Gelübde erfleht, daß er seinen Gegner durch 
einen Schlag erlegte. M a r c e l l u s 8 : . . . φερέτριος Ζενς, ώς μέν 
ενιυί φασιν, aico του φερετρενομένον (öffentlich; herumgetragen) 
τρο-παίον χατά τήν'^Ελληνίδα γλώσσαν ετι 7έθλΧήν<τότε σνμμέμιγμένην 
τή ^ι/ατίνων (vgl . lat . feretrum). ώ § ,d 'ετεροί , , ^ιός έστιν ή ννροσιυ-
νυμία χε^αννΟβολονντος • τό γάρτωντειν^φερϊρε ο\ Ρωμαίο ι χαλονσιν. 
ΐ4λλοι δε παρά τήν τ,ον~7νολεμίον,ττληγήν ... χαί γάρ ννν ..-ycvxjvoi' 
τό φέρι τοντέστι 7ΐαίε, τταρεγγνώσι άλληλοις. Tiomülas 18: Jiqc 
τον Στάτβρος . . . ον έ-/ειατάσιον οιν τις ρρμηνενσειεν (Walde s. ν. s to: 
Stator „Lenker'"). Q i c e r o 16:;.S'c»yaiO(j ^ιόςον 2τάτορα χχχλονσιν. 

1) Vgl. Varro fr. 102. 43'7. 452 Funaioli und (aus Varro) J'anl. ep. Ffest s. \ 
lluminalis (von rumis = mamma) p. 369 Thewr. W . Schulze, der Z . Gesch. d. lat. 
Kigenn. S. 581 Rom von der eti;uskischen gens ruma ableitet, erwähnt die Wörter 
ruma ( = mammä); Rumina, Ruminalis nicht. Zusammenfassend über 3en Zusam­
menhang dieser beiden Stammgruppen handelt Herbig, Berl.phil. Wochenschrift 36 
(1916), 1440 ff., 1472 ff. , / ' . 

)̂ Vgl. 'Varro fr. 153 Funaioli: deus Cousus praebendo consilia.' 
Nach Walde s. v. Quirinus ist das W o r t quu'is zweifelhaft. V^l . ]otzt 

über Quirites Kretschmeiv. Glotta 10, 147 ff. 



Ü b e r s e t z u n g e n von N a m e n : 276 F Die Laren , oSg toi'wg 
πραιστίτεις χαλοϋσι . . . . oi προεστώτές είσι.:.. 311 Β V a l e r i a 
εγέννηοεν AlyLtaya vjxxa τψ 'Ρώμαίων ψφνψ Σιλονΰνον. 322 D Ε 
bei Wyt tenbach sieht Bern , als Interpolat ion a n : . . . . UQOV. εστίν 
Αρετής . . .0 Ουιρτοΰτες αυτοί /.αλρΰσιν . . . εστι δε χαί Γνώμης ή 
νή Αία Ευβουλίας νεώς, ην Μέντεμ χαλουαιν. 322 F Τίτχης ιερόν 
εν μέν Καττετωλίψ τό τής Πριμιγενέίας (ygl. 289 Β ... Ιίριμιγένειαν, 
ψ αν τις είπ.οι ηροηογένειαν) λεγομένης, ο τιρωτογόνον τις αν 
έρμηνενσειε • χαί τό τής 'Οψενίουέντις ην ο) μέν πει&ήνιον ο) όέ 
μειλίχιον είναι νομίζουσι. Μάλλον δ έ τάςΈιομαιχάς έάσας ονομασίας 
"^Ελληνιστί τάς δυνάμεις τών ιδρυμάτων τεειράσομαι χαταριϋμήσασϋαι. 
. . . . ιδίας Τΰχης (Pr iva ta For tuna) , ιξευτρίας (Viscosa) ; 323 Α 
•7ΐαρ-3·ένον 'Γ-ΰχής (Virgo) , επιστρεφόμενης (Versans), Τΰχης ευέλπιδος 
(bonaSpes), ί4φροδίτης έπιταλαρίου {Yems Epi ta la r ia ) , άρρενος Τύχης 
(Mascula) . . . . μνρίαι Τύχης τιμαί χαί έπιν.λήσεις. 492 D Der 
Leukothea entspricht J i a i M i a (Cic . Tusc . I 28). N u m a 8 : eine der 
Musen Ταχίταν οίον σιωντηλήν jj ένεάν . . . . Μ a r c e 11 u s 2 0 : Das 
sizilische 'Εγγνϊον ist berühmt durch Erscheinung Λ'οη Göttinnen, Sc 
χαλουσιν ματέρας^). ' 

d) G ö t t e r n a m e n a u s „ b a r b a r i s c h e n " S p r a c h e n 
(die ägyptischen s. S . ^ ff.). - , 

P e r s i s c h \ 3 6 9 ; D E Zoroaster nannte den Got t des L ich t s 
'ύρομάζης, den Got t der Finsternis Αρειμάνιος. In der Mi t t e zwischen 
beiden is t Μί^ρης - διό χαί Μίϋ^ρην Πέρσαι^τόν Μεαίτψ ονομάζονσιν.. 
A r t a x e r x e s 2 7 : . . . . τής γάρ Αρτέμιδος τής έν "Εχβατάνοις ψ. 
Αναϊτιν(άνειτιν'codi.) καλοί(7η'. V g l . L u C u l l u s 24:- βόες )εραί 

. . ΙΙερσίαςΖ^ρτέμιδος. 

H e b r ä i s c h : 363 D Söhne 'des T y p h o n : ' ί εροσόλα ίος und 
'ΐονδαΐος. 672 Β Χαλχοχ,ρότονς (Madv ig ΧαλχΜχροδυστάς) τάς τον 
ϋ'εου τι^-ήνας προσαγορενουσι. , 

)̂ Diese Stelle war Vefawlassmig, fiir die Bezeichnung „Mutter" lu üoethes 
Faust II. S; Goethehandbuch herWgeg. \^ Dr. .Inl. Zeitler (1917 .1. B. Metzler, 
Stuttgart), Bd. Π unter „Mütter". 
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VITA. 

I ch bin am 15. Februar 1897 in Schiers, K t . Graubünden, ge­
boren als Sohn des Seminarlehrers Andreas" Göldi und der Johanna 
geb. Eüschi J iachdem i c h daselbst die Pr imarschule und kurze Zeit 
das Gynanasium besucht hatte, zog ich 1910 lo i t den E l te rn nach 
Frauenfeld, wo ich in die Thurgauische Kantonsschule eintrat und i m 
Frühjahr 1916 die Maturität bestand. Hie rau f studierte ich an der 
Universität- Zürich während 9 Semestern klassische Ph i lo log ie . D a -
nebeii ' unterrichtete i ch 1917 kurze Zeit in Frauenfeld, 1920 während 
2 Monaten an, der Appenzellischen Kantönsschule in Trogen. Im Som­
mer 1918 legte i ch άύ propädeutische Prüfung ab, am 19. Februar 
1921 bestand ich die Diplomprüfung für das höhere L e h r a m t in alten 
Sprachen und am 26. Februar das Doktorexamen. 
' ' Meine Lehrer in Zürich waren die Herren Professoren und P r iva t ­
dozenten H i t z i g (·{-)', ßlümner ( t ) , Meyer von Knonau , Kägi, Schwyzer, 
H o w a l d , bebrunner, Von der Mühll und andere. Ihnen allen fühle 
ich mich zu Dank verpflichtet, besonders He r rn Prof. E d . Schwyzer, 
-der m i r zu dieser A r b e i t die Anregung gab und mich vielfach darin 
unterstützte, ferner für Auskünfte über das Ägyptische Herrn Prof. 
J . J . Hess. 


